Nr. 289. Morgen-Ansgabe. 


Einladung zur Pränumeration. 

Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermoglichen. 

Der vierteljährliche Abonnements ⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw., 
bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; 
auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
reichs mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 5 


Neu hinzutretenden Abonnenten liefern wir bei Beginn 
des neuen Quartals den bis dahin abgedruckten Theil des 


Fr. Spielhagen'ſchen Original-Romans: 
„Sturmflut“ 


auf Wunſch gratis nach und erſuchen wir, hierauf bezügliche 
Anträge direct an die unterzeichnete Expedition zu richten. 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Niederlage der belgiſchen Liberalen. 

Mitten hinein in die allſeitige Aufregung über den wechſelvollen 
Gang der Orientdinge fiel die Verbereitung der Hälften⸗Erneuerungs⸗ 
wahlen für die belgiſche Deputirtenkammer. Seit einer Reihe von 
Jahren ſchon ſind die beiden belgiſchen Kammern in ihrer Majorität 
klerikal und dem entſprechend leitet ein klerikales Miniſterium die 
Staatsgeſchäfte, wobei es freilich aus diplomatiſchen Rückſichten das 
Programm feiner Partei nur ganz allmälig und auf Schleichwegen 
verwirklichen kann, da die Aufrichtung eines Jeſultenſtaats im Herzen 
Europas, mit einem Schlage herbeigeführt, nicht ohne Gefährdung 
der ſelbſtſtändigen Exiſtenz Belgiens ablaufen möchte. Es reicht für 
die herrſchende Partei im Vatican aber auch vollkommen aus, wenn 
ſie die belgiſche Neutralität zur bequemen Hülle für ein dominium 
temporale Seiner Eminenz des ſchwarzen Papſtes zu machen in der 
Lage iſt, wo die fahrenden Priejter und Ritter, die ſich ihrem Dlenſte 
geweiht, jeder Zeit eine gaſtliche Herberge finden. Daß ſich die bel. 
giſchen Klerikalen als Landeskinder mit ihren liberalen Brüdern leid⸗ 
lich vertragen, iſt mehr eine Frage des internationalen Anſtandes als 
eine innere Frage und es wird dann auch in kluger Berechnung ein 
modus vivendi zugeſtanden, der es den Liberalen ſchwer macht, ſich 
für Einſchränkung der verfaſſungsmäßigen Rechte und Freiheiten aus⸗ 
zuſprechen, ſelbſt wenn der Mißbrauch derſelben zum Schaden der 
liberalen Sache und der belgiſchen Unabhängigkeit klar erwleſen iſt. 
So oft auch ſchon dem belgiſchen Staate durch die klerikalen Umtrlebe, 
die auf ſeinem Boden geplant wurden, von Außen her Ungelegenheiten 
erwachſen ſind, ſtets waren die belgiſchen Liberalen bei der Hand, um 
im Namen der Freiheit gegen jede Rpereſſivmaßregel ſich ſittlich zu 
entrüſten. Es hat harte Mühe gekoſtet, ehe der „Paragraph Duchesne“ 
dem belgiſchen Strafgeſetzbuch einverleibt wurde. 

Wenn nun auch die belgiſchen Liberalen ſich wenig Anrecht auf 
unſre Sympathieen erworben haben, ſo hat man ihnen doch einen 
Sieg bei den Deputirtenwahlen gern gegönnt, da ein folder, 
wenn er in dem gehofften Umfange eingetreten wäre, zurAuf⸗ 
löſung der Deputirtenkammer und dann weiterhin auch 
Rücktritt des klerikalen Miniſteriums geführt haben würde. 
mit hat es nun vorläufig gute Weile; da die nächſten Wahlen 
erſt über zwei Jahre flatifinden und bis dahin das Miniſterium, 
wie bisher mit 14, mit 12 Stimmen Majorität die Geſchäfte 
führen wird. Nicht auf parlamentariſchem Wege, ſondern nur durch 
Einſchüchterung mittelſt Tumult und Unruhen konnte jetzt noch die 
liberale Partei Belgiens das Miniſterium Malou zum Rücktritt 
noͤthigen. . 

Der gehoffte Sieg tft den Liberalen verloren gegangen, well die 
Antwerpener Wahlen wiederum klerikal ausgefallen ſind. Der 
Wahlbezirk Antwerpen, in welchem mit dieſer großen Hafen⸗ und 
Handelsſtadt die umliegenden Landgemeinden 6 Deputirte wählen, 
bat die auf ihn geſetzten Hoffnungen der Liberalen getäuſcht. 
In der Stadt hatten ſie die Maiorität; die ländlichen Wähler, geführt 
von ihrem Pfarrer, ſtimmten die Liberalen aber nieder und erhoben 
die klerikalen Candidaten auf den Schild. Es iſt eine derartige 
Wahlkreis⸗Geometrle“ ſtets geſchäftig, mag fie nun in liberalem oder 
in klerikalem Sinne geübt werden. Indeſſen kann fie allein nicht 
dafür verantwortlich gemacht werden, daß die belgiſchen Kammern 
Teil lange ſchon klerikale Maſoritäten aufweiſen. Würden die Ant⸗ 
werbener Landgemeinden von der Stadt Antwerpen abgetrennt, fo 
würden fie, obne daß dle Liberalen ſich ſelbſt nur ſchwache Chancen 
betzumeſſen vermöchten, dick klerikal wählen und mithin würden doch 
nur immer 3 der Antwerpener Stimmen von den Liberalen zu rekla⸗ 
miren fein. Eine Reviſion der Wahlbezirks⸗Einthellung allein würde 
den belgischen Liberalen nicht viel nußen; um zu einer parlamen⸗ 
tariſchen Majorität zu gelangen würden fie auch ihrerſeits, wie 
dies in Batern — ſtelich vergeblich — geſchehen iſt, etwas 
Wahikreis⸗Geometrie anzuwenden haben und dann würden wieder die 
Klerikalen über Ungerechtigkeit ſchreien. 

Die belgiſchen Liberalen tragen lediglich durch ihr eigenes Verhalten 
die Schuld daran, daß fie die Mehrheit der Bevölkerung nicht mehr 
wie früher hinter ſich haben. Ihre Führer haben ſich bis in die letzte 
Zeit hinein als die ächten Doctrinäre der Gulzot ſchen Schule gezeigt, 
die ohne Herz für die Maſſe der Bevölkerung dieſer lediglich, wo es 
Wahlzwecken gilt, näher treten und im Uebrigen auf „die Macht der 
liberalen Ideen“ vertrauen, die ſich ſchon ſelber Bahn brechen würden. 
Mit Straßentumulten wird die Macht der Überalen Ideen am aller- 
wenigſten erwieſen; Unruhen kann jede Partei, ſobald fie dies Mittel 
nicht verſchmäht, herbeiführen. Die belgiſchen Liberalen werden gut 
daran thun, den unſauberen Anhang, der ſich auf dem Pflaſter der 
großen Städte an ihre Schleppe geklettet hat, von ſich abzuthun; fie 
würden ſonſt nur ihren Gegnern zu ausgiebigen Repreſſallen Anlaß 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


geben. Wenn die belgiſchen Liberalen die Staatskleider ausziehen und 
ſich einmal im einfachen Hausrock betrachten wollen, fo werden fie 
finden, daß ſie heimliche Ketten tragen, die ſie zu einer freien Be⸗ 
wegung denen gegenüber, welche ſie ſchmiedeten, niemals gelangen 
laſſen. Die belgiſchen Frauen bis in die höͤchſten Schichten hinauf find 
willige Werkzeuge in der Hand des Clerus; die ganze weibliche Er⸗ 
ziehung in Belgien iſt darauf berechnet, für dieſen Zweck wohlgeſchulte 
Herzen zu bereiten. Mögen die belgiſchen Liberalen zunächſt fi ſelber 
fret machen von den Ketten, welche ihnen der Clerus durch die weichen 
Hände ihrer Frauen und Töchter anlegt und fie werden, frei im 
Hauſe, bald auch frei im Staate ſein. Mit etwas Wahlkreis⸗ 
Geometrie und einigen Straßentumulten läßt ſich nicht erraffen, was 
man durch eigne Schuld, indem man fein Haus in Priefterhand fallen 
ließ, und dieſer den Frieden ſeiner Familie als Gnade danken muß, 
verſcherzt hat. 


D Militairiſche Briefe im Sommer 1876, 
CCXLVII. 

Beleuchtung des offictellen Generalſtabs⸗Werkes: „Der 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870 — 71.“ Zweiter Theil. 
, Heft 10. 
ie Organiſation der Streitkräfte zur Vertheidigung der Feſtun 
Fin: de Vertheilung der Far ig = Ss 13. Geng 
geht nach der Hochfläche von Vincennes, das 14. Corps vorwärts der 

ſüdlichen Forts.) 

Außer der Cavallerie⸗Diviſion Champéron hatte man noch aus 
Theilen von Marſch⸗Küraſſter⸗Regimentern die Cavallerie⸗Brigade 
Bernis formirt und ſchließlich dieſer Waffe noch durch die Gendar⸗ 
merie zu Pferde, einige Abtheilungen Spahis, durch die Garde repu⸗ 
blicaine und den ſich beritten machenden Theilen der Nationalgarde 
und der Freicorpd einen weiteren Zuwachs verſchafft. — An Feld⸗ 
Artillerie hatte man zunächſt nur die Batterien des 13. und 14. 
Corps. Durch Heranziehung von Marine⸗Mannſchaften und ehema⸗ 
ligen Artilleriſten konnte man aber nach und nach bei dem reichlich 
vorhandenen Geſchützmaterial eine große Anzahl neuer Batterien bilden. 
Auch die Mobil- und National-Garde brachten einige Batterien auf; 
außerdem verſtärkten dieſelben aber auch die Genie⸗Truppen und 
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en auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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Sonnabend, den 24. Juni 1876. 


gelangen nunmehr zur Einſchließung von Paris durch die III. und 
Maas⸗Armee. N 


Breslau, 23. Juni. 

Das Herrenhaus hat die Hoffnungen, welche die Reaction auf daſſelbe 
ſetzte, nicht getäuſcht, denn es hat ziemlich alle jene ſchlimmen Aenderungen, 
welche die Commiſſion mit der Städteordnung vorgenommen, genehmigt 
Die Ausſicht, daß die Städteordnung in dieſer Seſſion noch zu Stande 
komme, iſt alſo vollkommen geſchwunden. 

Nach Mittheilungen, welche der „Voſſ. 31g.“ zugegangen find, unterliegt 
es keinem Zweifel, daß die Neuwahlen zum preußiſchen Abgerdneten⸗ 
bauſe im October ſtattfinden werden. Denſelben hat, da dann die Legis⸗ 
laturperiode noch nicht abgelaufen iſt, eine Auflöſung des Abgeordneten⸗ 
hauſes vorherzugehen. Im Artikel 75 der Verfaſſung beißt es: „Ein Gleiches 
(nämlich eine Neuwahl des Abgeordnetenhauſes) geſchieht im Falle der Auf⸗ 


löſung.“ Für den Fall einer ſolchen Auflöſung enthält der Artikel 51 die 


Vorſchrift, daß innerhalb eines Zeitraumes von 60 Tagen nach der Auf⸗ 
löjung die Wähler und innerhalb eines Zeitraumes von 90 Tagen die beiden 
Häufer des Landtags verſammelt werden müſſen. Ueber den Zeitpunkt der 
Neuwahlen zum Reichstage verlautet noch nichts. Wahrſcheinlich werden 
dieſelben ebenfalls vor dem geſetzlichen Ablauf der gegenwärtigen Legislatur⸗ 
periode, welche je nach einer verſchiedenen rechtlichen Auffaſſung mit dem 
Tage der letzten allgemeinen Wahlen — 10. Januar — oder dem Eröffnungs« 


tage der erſten Seſſion — 5. Februar — abläuft, vorgenommen werden. 


Verfaſſungsmäßig müſſen auch im Falle der Auflöſung des Reichstages 
innerhalb eines Zeitraumes von 60 Tagen nach derſelben die Wähler und 
innerhalb eines Zeitraumes von 90 Tagen nach der Auflöſung der Reichs⸗ 
tag verſammelt werden. 

Auf eine Eingabe des Rechtsbeiſtandes des Grafen Arnim, Dr. Quen⸗ 
ſtedt, wegen Zurücknahme des Haftbefehls gegen den Grafen war bekanntlich 
Seitens des Staatsgerichtshofes ein vorläufig ablehnender Beſcheſd ertheilt 
worden, indem derſelbe die von den ausländiſchen Aerzten beigebrachten 75 
Atteſte, welche die Kur in Karlsbad als unumgänglich nothwendig für den 
Grafen erachteten, nicht für maßgebend zu einer Entſcheidung preußiſcher 
Gerichte erachtete. — Noch an demſelben Tage dieſer Entſcheidung reichte 


Rechtsanwalt Quenſtedt ein in Form eines Briefes gehaltenes Gutachten 2 


den Train durch Bildung beſonderer Corps und techniſcher Geſell- des hieſigen Gerichtsarztes, Profeſſors Dr. Liman, ein, welches ſich dahin 


ſchaften. — Auch die Unterbringung und Verpflegung der Truppen 
verſtand der Vertheidigungs⸗Ausſchuß in eingehender Weiſe zu beſorgen. 
Dabei unterſtützte denſelben die Bevölkerung durch eine Menge ver⸗ 
ſchiedenſter Hilfsvereine wirklich thaikräftig. Auf den äußeren Ring⸗ 
ſtraßen von Paris, auf der Hochfläche von Romainville und im Lager 
von St. Maur eniftanden zahlreiche Baraken; zur Aufnahme von 
Kranken und Verwundeten wurden die nöͤthigen Lazarethe eingerichtet. 
Die Verpflegung der Truppen war bald für längere Zeit ſicher ge⸗ 
ſtellt und durch die Herbeiſchaffung eines 45ffgigen Mundvorraths 
für die Einwohnerſchaft glaubte man den äußerſſen Anforderungen ge 
nügt zu haben. (An Schlachtvieh hatte man z. B. bis zum 19ten 
September 30,000 Ochſen, 6000 Schweine und 180,000 Hammel 
zuſammengebracht.) 

An der Spitze der geſammten Vertheidigung von Paris ſtand der 
bisherige Gouverneur und nunmehrige Präfdent der Regierung, Ge: 
neral Trochu, mit dem Stabschef General Schmitz und 17 Ge 
neralſtabs⸗Offizieren und Adjutanten. General Guiod hatte die ar⸗ 
tilleriſtiſche, General de Chabaud la Tour die Genie⸗Vertheidigung 
zu letten. Den Oberbefehl über die geſammte Nationalgarde erhielt 
zunächſt der frühere Arllllerieoffizier Tamiſier; ſpäter der General 
Clément Thomas, welcher bekanntlich bei dem Aufſtande der Pa⸗ 
riſer Commune ermordet wurde. Die Stadt⸗Umwallung wurde 
in 9 Abſchnitte eingethellt; jeder derſelben erhielt einen beſonderen 
Commandanten, einen Commandeur der Artillerie und einen des 
Genie. In jedem dleſer Abschnitte hatten die Nationalgarden 
die Vertheidigung des Walles und die Geſtellung der erſten Referve. 
Die Mobilgarden bildeten die zweite, die Linientruppen die 
dritte Reſerve. (Die Zahl der einem Abſchnltte zugethellten National: 
garden⸗Bataillone ſchwankte zwiſchen 12 und 55 (wle z. B. in Belle⸗ 
ville), Die zur Reſerve der Nationalgarde beflimmten Mobilgarden- 
Batatllone gliederten ſich nach den Stadtthellen, in welchen die Mann⸗ 
ſchaften einquartirt waren, in 4 Gruppen: Elyſée, Palais⸗Royal, 
Conſervatoire des Arts und Luxemburg, während die in den 
einzelnen Abſchnitten der Stadtumwallung ſtehenden Nationalgarden 
in zwei Abteilungen wieder getheilt wurden, wobei jede einen höheren 
Offizier als Commandanten erhielt. l 

Die vorgeſchobenen Befeſtigungen gliederten ſich in 4 Ab⸗ 
ſchnitte, deten jede einen beſonderen Befehlshaber hatte. Der erſte 
Abſchnitt umfaßte die Befeſtigungen von St. Denis und Auberoilliers 
(im Norden und Nordoſten der Stadt), der zweite die Forts Ro⸗ 
malnville, Nolſg und Roöny (liegen in einem Halbbogen im Oſt⸗ 
nordoſt), der dritte die Forts Jory, Bicktre und Montrouge (im 
Südweſten), der vierte die Forts Vincennes, Nogent, Charenton 
mit den Redouten Granville und Falſanderie (im Oſten und Süd⸗ 
often. Außerdem waren in den Forts Mont Valérien, Iſſy und 
Vanves ſelbſtſtändige Commandanten. Die Mobilgarden des Selne⸗ 
Departements und die Marne » Divifion bildeten die Beſatzung der 
Forts. — Es lag auf der Hand, daß die Leiter der Vertheidigung 
von Paris von der Annäherung der Deutſchen fortdauernd unter⸗ 
richtet blieben. Die Nachrichten der Landbewohner, die Recognos⸗ 
cirungen mittelſt Luftballons, ſowie die Meldungen der Ca⸗ 
vallerie verſchafften ausreichende Nachrichten. Die zunächſt verfüg⸗ 
baren franzöſiſchen Linientruppen waren ſchon am 11. September über 
die Befeſtigungen von Paris hinaus vorgeſchoben worden: das 13. Armee⸗ 
Eorpd wurde nach der Hochfläche von Vincennes gezogen (Oſten); 
das 14. Corps rückte am 15. in den Raum zwiſchen Jory und Bas 
Meudon (Süden). — Als General Trochn am 16. September 
in Begleitung des General Ducrot, welcher ſich der Regierung zu 
Paris zur Verfügung geſtellt hatte, die Stellungen vor der Südfront 
beſichtigte, fand er zwar die neuen Befeſtigungs⸗Anlagen noch unvoll⸗ 
endet, beſchloß aber dennoch, die dortigen für einen Angriff fo vor⸗ 
theilhaft gelegenen Höhen nicht ohne Kampf dem Gegner zu über⸗ 
laſſen. Das 14. Armee⸗Corps wurde deshalb am 17. Morgens bis 
in die Höhe von Clamart und Bagneux vorgezogen (üblich von Iſſy 
und Mont Rouge; auf den Höhen des linken Seine⸗Ufers). — Wir 


ausſprach, daß der Gebrauch der Karlsbader Thermen dem Grafen unum⸗ 
gänglich nölhig ſei. Darauf bin iſt am Mittwoch der Urtheilsſenat für 


Staats verbrechen zuſammengetreten und bat in einem an den Rechtsanwalt 


Dr. Quenftebt gerichteten Schreiben entſchieden, daß der von demſelben bes 
antragten Ertheilung eines freien Geleits für den Grafen Arnim auf vier⸗ 
zehn Tage vom 19. d. M. ab zu einer Reiſe von Mailand durch Deutſch⸗ 
land nach Karlsbad und zu einem Aufenthalte an letzterem Orte, um dort 
die Kur zu gebrauchen, und zur Erlangung eines Atteſtes über ſeinen Ge⸗ 
ſundheitszuſtand ſich einer gerichtsärztlichen Unterſuchung zu unterziehen, 
keine Veranlaſſung vorliege, da in der ſchwebenden Unterſuchungsſache zur 
Ausführung des erlaſſenen Haftbefehls bisher keine Maßregeln getroffen 
ſeien, welche den Grafen von Arnim an der Reiſe und an ſeinem Aufent⸗ 
halte in Karlsbad hindern könnten. In Folge des Antrages ſollen während 
ſeiner Reiſe und des Aufenthalts zu Karlsbad innerhalb der vorbezeichneten 
14 Tage auch keine weiteren Schritte geſchehen, um den in der Unterſuchungs⸗ 
ſache erlaſſenen Haftbefehl zur Ausführung zu bringen. 
Aus Italien meldet man, daß in Rom am 18. d. der Zudrang zu den 


in der Peterskirche ſtattgehabten Feierlichkeit nicht fo groß geweſen ift, als“ Bi 


in früheren Zeiten, dagegen hatten ſich viele Gläubige auf dem Petersplatze 
eingefunden, in der Hoffnung, Pius IX. werde ſich, wie vor einigen Jahren, 
vom Fenſter herab dem Publikum zeig en und dieſem feinen Segen geben, 
eine Hoffnung, welche nicht in Erfüllung ging. Der Papſt hat indeß am 
20. d. M., anläßlich eines Beſuches deutſcher Wallfahrer, wieder einmal die 
Kirchenverfolgung in Preußen in Erinnerung gebracht, die man beinahe 
ſchon bergeſſen hatte. Der Pilgerzug war von dem Freiherrn Felix von Los, 
einem der eifrigſten ultramontanen Agitatoren, veranſtallet worden, und die 
Expedition zählte über hundert Mitglieder. Pius IX. belobte die deutſchen 
Biſchöfe und Prieſter wegen ihrer Standhaftigkeit und ermunterte die Katho⸗ 
liken zum Ausharren. Schließlich präſentirten die Wallfahrer dem Papſte 
einige Geſchenke, die er dankend annahm. Mit denſelben hatten die Pilger 
indeſſen einige Schwierigkeiten. Seitdem nämlich, ſchreibt man der Wiener 
„Preſſe“, die renitente Pfarrgeiſtlichleit zu erhalten ift, hat die Sammlung 


der Peterspfennige nur noch geringen Erfolg. Um den Ausfall 7 8 


der Geldbeiträge zu verdecken und womöglich auszugleichen, war man im 
Vatican auf den ſchlauen Einfall gekommen, die deutſchen Gemeinden zur 


Darbringung von Meß gewändern, Kircheng eräthen ꝛc. anzu⸗ 7 


feuern, indem man vorgab, daß damit dem Papſte, der dieſelben armen Ge⸗ 
meinden ſchenken lönne, ein großer Gefallen geſchähe. Dieſer Wink iſt nicht 
vergeblich geweſen. Baron Los hatte die Genugthuung, fünf Kiſten folder 
Geſchenke nach Rom mitzunehmen. Auf dem Zollamte in Rom verlangte 
man natürlich für die in den Kiſten enthaltenen neuen Sachen eine Ein⸗ 
gangsſteuer, deren Zahlung Los jedoch zu umgehen hoffte. Trotz Monſignor 
Nardi's bereitwilliger Erklärung, daß die Sachen alt ſeien, was gar nicht 
der Fall iſt, bat Herr v. Los zahlen müſſen und iſt außerdem noch zu einer 
Geldſtrafe verurtheilt worden. Natürlich berrſcht darüber große Erbitterung 
in ultramontanen Kreiſen. 

Sehr gut ſind die Bemerkungen, mit denen die von Herrn Dupanloup in 
ſeiner neueſten Broſchüre gegen Frankreich erhobenen Beſchuldigungen durch 
die „Republique frangaiſe“ zurückgewieſen werden. Ueber die zum größeren 
Theile von uns ſchon erwähnten Prophezeiungen des jtreitbaren Biſchofs von 
Orleans äußert ſich nämlich das Organ Gambetta's in folgender Weiſe: 

„Der Prälat, der den Jeremias ſpielt, verkündet mit ſchreckenerregender 
Kiens dez wohin wir gehen! ir eilen einem Abgrunde zu, der die 
genſchaft hat, ſich täglich tiefer zu graben, und binnen Kurzem werden 
wir geſtürzt werden in dieſen metaphoriſchen Schlund mit all' unſeren 
Geſetzen, unſeren Sitten, unſeren Inſtitutionen und allem dem, was die 
milien begründet. 


Dauer der Staaten und die Sicherheit der 5 f 
rundpfeiler der Religion er⸗ 


Unglück wird uns zuſtoßen, weil wir die 
ſchüttert, weil wir nicht r an! 
Sallette, Lourdes und Saint⸗Palais, weil wir wie Dummtöpfe unſer Ofe 
„den Drateln der e und abgeſchmackten, ſowie nicht weniger herz ⸗ 
verderbenden Wiſſenſchaft“ leihen, weil wir uns unterſtehen, den en 

des Clericalismus Widerſtand zu leiſten, da der Clericalismus und die 
Religion eins und daſſelbe ſind, weil wir endlich Atheiſten, rialiften, 
Poſitiviſten, Darwiniſten ꝛc. find. Was jedoch an der Sache das Tr e 
iſt, das iſt, daß Herr Dupanloup, nachdem er uns in Schrecken gejagt mit 


der Schilderung der wahrſcheinlichen Folgen unſerer Go eit, durchaus 


Dieſes 
glauben wollen an die Wundergeſchichten don La iS 4 


wir unſer Heil 


kein praltiſches Rettungsmittel angiebt. Wir fir gesmungen, bon m kraten noch durch die Rebenbublerſchaſt zwiſchen den Staaten des Oſtens und 


zu errathen, nur dann finden werden, n 
Er franzöſiſchen Geſell ſchaft den Händen der Clericalen überlafien. 
Das Mittel wird aber noch vielen Leuten gräßlicher erſcheinen 
als das Uebel. Schon ſeit Jahrhunderten bedient ſich die officielle 
Kirche dieſes kindiſchen Popanzes. 
Waßz die politiſche Lage in Frankreich betrifft, fo gewinnt bafelbit der 
Plan, daß die Kammern ſich am 10. oder am 15. Juli bis Ende September 
oder Anfang November vertagen ſollen, mehr und mehr an Boden. Der 
„Moniteur“ widerlegt noch einmal die Gerüchte von Zerwürfniſſen zwiſchen 
Dufaure und Marcere und fügt binzu, daß die Blätter, welche fortfahren, 
falſche Nachrichten über die Beziehungen zwiſchen den Mitgliedern des 
Cabinets zu verbreiten, gerichtlich verfolgt werden ſollen. Zugleich erklärt 
aber auch der „Moniteur“ die Gerüchte über den Rücktritt des Präſident⸗ 
ſchafts⸗Secretärs, Vicomte Harcourt, für grundlos; es liege nichts vor, was 
einen ſolchen Rücktritt rechtfertigen könnte, da das Staatsoberhaupt und die 
Miniſter darüber einig ſeien, daß derſelbe fein Amt in beſter Weiſe führe 
Das Reſultat der durch die Senatsabtheilungen vollzogenen Wahl der 
Commiſſion zur Prüfung der Vorlage, betreffend die Abänderung des Unter⸗ 
richtsgeſetzes, iſt für die Republikaner noch ungünſtiger als erwartet wurde. 
Da von neun Erwählten nur drei dem Entwurf des Unterrichtsminiſters 
Fr Waddington günftig find, fo gilt als ſicher, daß die Commiſſion die Ver 
werfung der Vorlage beantragen wird. Das gedachte Wahlreſultat läßt in⸗ 
deſſen die Verwerfung des Entwurfs im Plenum des Senats keineswegs 
ſicher erſcheinen, da von den 263 Senatoren, welche ſich in den verſchiedenen 
Abtheilungen an der Wahl betheiligten, 132 für die der Vorlage feindlichen, 
131 dagegen für die derſelben günſtigen Candidaten ſtimmten. Die ab⸗ 
weſenden etwa 30 Senatoren ſollen der Mehrzahl nach der Linken ange⸗ 
hören. 0 l 
In England werden die bereits mitgetheilten Erklärungen Lord Derby's kei⸗ 
neswegs in dem drohenden Sinne aufgefaßt, die man ihnen auf dem Feſt⸗ 
lande, namentlich von türkenfreundlicher Seite, beigelegt hat. Daß der kühle, 
beſonnene und friedfertige Lord Derby bei dieſer Gelegenheit wegen Säbel⸗ 
raſſelns gelobt oder ſanft getadelt wird, erregt unter denjenigen, welche den 
nichts weniger als kriegsluſtigen Staatsmann kennen, ſogar einige Heiterkeit. 
Der conſervative „Standard“ deutet auf dieſe merkwürdige Erſcheinung mit 
Genugthuung als auf einen Beweis hin, daß in den Anſichten Europas über 
Englands Politik ein bedeutender Umſchlag eingetreten ſei. Im Uebrigen, 
bemerkt das Blatt, ſei es zum erſten Male ſeit einem Menſchenalter in der 
Naothwendigkeit, ein der Entſchiedenheit britiſcher Diplomatie gezolltes Com⸗ 
plwwiment als übermäßig ablehnen zu müſſen. Lord Derby habe einfach That⸗ 
ſachen erwähnt und an keine Drohung gedacht. 
Die „Times“ ſtellt feſt, daß Midhat Paſcha die erwünſchte Gelegenheit 
zur Einführung von europäiſchen Staatseinrichtungen in das Syſtem des 
Islam nun gewonnen habe, und ſieht mit Intereſſe dem Ergebniſſe des 
Verſuches entgegen. „Keine auswärtige Macht,“ heißt es weiter, „wird den 
Verſuch türkiſcher Vaterlandsfreunde zur Wiederherſtellung des Friedens 
innerhalb der Grenzen des Reiches ſtören. Lord Derby's Antwort ſtellte 
unſere Poſition dem Sultan und feinen Tributpflichtigen gegenüber klar. 
Wir glauben, daß der geradeſte Weg zu einer Erledigung und zum Frieden 
in der Richtung zu finden iſt, daß man den Sultan und ſeine Unterthanen 
in Ruhe läßt. Falls er ſie nicht niederzuhalten vermag, könnte jeder Ver⸗ 
ſuch, ihre Ketten für ihn wieder zuſammenzunieten, nur zu zeitweiliger Be⸗ 
gründung geſpannter Beziehungen führen, ohne daß ein Gleichgewicht her⸗ 
zuſtellen wäre. Midbat Paſcha thue fein Beſtes. Wir werden unſer Mög: 
lichſtes thun zu ſorgen, daß er freies Feld füc ſein Experiment behält, und 
wir werden daſſelbe mit Sympatbie, wenn auch nicht mit den lebhafteſten 
E Empfindungen der Hoffnung beobachten.“ 
5 In Amerika hat die republikaniſche Partei, wie ſchon erwähnt, auf der 
5 National⸗Convention zu Cincinnati nach ſechs Wahlgängen den Gouverneur 
2 Hayes von Ohio zu ihrem Präſidentſchafts⸗Candidaten ernannt; die demo⸗ 
kratiſche Partei wird ihre National⸗Convention zu St. Louis abhalten und 
der Candidat, der bis jetzt die meiſte Ausſicht hat, von ihr proclamirt zu 
werden, iſt der Gouverneur Tilden von New⸗Nork, welchem bereits die Stim⸗ 
men der Mehrzahl der demokratiſchen Delegirten geſichert fein ſollen. Um 
von der National⸗Convention zum Partei⸗Candidaten proclamirt zu werden, 
muß er übrigens zwei Drittel der Stimmen auf ſich vereinigen. Durch 
Tildens Aufſtellung würde der Kampf zwiſchen Republikanern und Demo⸗ 


u Sturmflut. 
Ein Roman in ſechs Büchern 
von Friedrich Spielhagen. 


Erſtes Buch. 
Neuntes Kapitel. 
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ortſetzung.) 

Die Folge davon, Herr Präſident iſt, daß ſich in der Oſtſee im 
Laufe dieſer Jahre ganz ungeheure Waſſermaſſen angeſammelt haben, 
die wir um ſo weniger bemerken, als ſie ſich ja ſelbſtverſtändlich nach 
allen Seiten gleichmäßig auszubreiten ſtreben; der Hauptdruck aber 
nach Oſten in immer geſteigerter Proportion ſtattfindet, ſo daß im 
Frühling des vorigen Jahres bei Nyſtad in Süd⸗Finnland vier Fuß 
über dem gewöhnlichen Waſſerſtand normirt waren, bei Waſa, zwei 
Grad nördlicher, bereits ſechs Fuß und bei Torneo in dem nörblichften 
Ausläufer des Bottniſchen Buſens ſogar acht. Das allmälige Steigen 
und die faſt ausnahmslos hohen Ufer haben die Bewohner jener 
Gegenden einigermaßen gegen die groͤßten Calamitäten geſchützt. Für 
uns aber, die wir faſt ebenſo ausnahmslos flache Ufer haben, wird 
eln plötzlicher Rückſtau dieſes jahrelang ununterbrochen nach Oſten 
drängenden Stromes furchtbar werden. Der Rückſtau muß aber bei 
einem Nord⸗Oſt⸗ und Oſtſturm, beſonders wenn er tagelang anhält, 
eintreten. Die von der Gewalt des Sturmes nach Weſten gedrückten 
Fluten werden vergebens durch die ſchmalen Straßen der Belte und 
des Sundes in das Kattegat und Skagerrak einen Ausweg in den 
Ocean zu finden ſuchen; und, wie ein gehetztes Raubthier in die 
Hürde, ſich über unſere Küſten ſtürzend, meilenweit in das Land 
hineinwälzend, niederreißend, was ihrer blinden Wuth fi entgegen: 
ſtemmt, Aecker und Wieſen mit Sand und Geröll bedeckend, eine 
Verwüſtung anrichten, von der noch Enkel und Enkelkinder ſchaudernd 
erzählen werden. 

Während Reinhold fo ſprach, war dem Grafen nicht entgangen, 
daß der Präfident und der General ſich wiederholt verſtändnißvolle, 
beſtätigende Blicke zugeworfen, daß Herrn von Strummin's breites 
Geſicht von Erſtaunen und Schrecken ordentlich in die Länge gegangen 
war, und — was ihn vor Allem ärgerte — die Damen mit einer 
Aufmerkſamkeit zuhörten, als handelte es ſich um eine Ballgeſchichte. 
Er wollte dem Menſchen wenigſtens nicht das letzte Wort laſſen. 
Aber dieſe famoſe Sturmflut iſt denn doch im beſten — ich meine 
für Sie günſtigſten Falle — eine Hypotheſe! rief er. 

Nur für die, welche nicht von der Nothwendigkeit derſelben über⸗ 
zeugt ſind, wie ich es bin; erwiderte Reinhold. 

Nun gut, ſagte der Graf, ich will einmal annehmen, daß der 
Herr mit feiner Ueberzeugung nicht iſolirt daſteht; ja, noch mehr, daß 
er Recht hat, daß die Sturmflut heute oder morgen, oder irgend ein⸗ 
mal kommen wird, fo ſcheint es doch, daß fie nicht alle Tage, daß fie 
nur in Jahrhunderten einmal kommt, — nun, meine Herren, ich 


denen des Weſtens verſchärft werden. 

In Peru hat nach Berichten aus Callao vom 13. Mai die Präſidenten, 
wahl das Ergebniß gehabt, daß General Prado mit großer Stimmenmehr⸗ 
beit über Montero ſiegte. Die erſte Vice⸗Präſidentſchaft wird wahrſcheinlich 
Don Buenaventura und die zweite Vicc⸗Präſidentſchaft Don Joſs Francisco 
Canevaro anheimfallen. a 
mn m Te me mr Er re Te rn —ꝛ2ꝛð —aꝛę—᷑:: 


& Deutfdland. 


Berlin, 22. Juni. [Der Conflict zwiſchen dem 
Herren⸗ und Abgeordnetenhauſe. — „Agencia ame- 
ricana.“] Die zweitägigen Verhandlungen des Herrenhauſes über 
die Städteordnung und die Haltung, welche die Regierung einge⸗ 
nommen, haben den Mehrheits mitgliedern des Abgeordnetenhauſes den 
eclatanten Beweis geliefert, daß es ſich um ein vorher combinirtes 
Verfahren gehandelt hat. Den Kreuzzeitungsleuten iſt dabei wohl 
oder übel die Rolle der Mauerbrecher zugefallen, und vielleicht wird 
die Breſche demnächſt benutzt werden, um zwiſchen der Regierung und 
ihren conſervativen Gegnern du lendemain einen practicablen Weg 
zur Verſtändigung zu bahnen. Den ſog. liberalen oder beſſer geſagt 
gouvernementalen Mitgliedern des Herrenhauſes ift dabei die beſcheidene 
Rolle der Helfershelfer zugefallen, nachdem ſich aus ihrer Mitte unter 
der Führung Forckenbeck's eine kleine Anzahl ausgeſchloſſen, die an 
der Fahne des Abgeordnetenhauſes feſthlelt. Schon am geſtrigen erſten 
Debattentage des Herrenhauſes war man im Saale am Doönhofsplatze 
bis zum Schluß der Sitzung über die Vorgänge durch jene Abgeord⸗ 
neten unterrichtet, welche den Verhandlungen der Pairs über die 
Städteordnung beiwohnten. Bereits geſtern wurde allgemein ange⸗ 
nommen, daß das Scheitern der Reformgeſetze unausbleiblich ſei. 
Dazu haben ſchon die erſten Beſchlüſſe des Herrenhauſes genügt. Da⸗ 
durch, daß die Beſtimmung über den Stadtausſchuß vom Herrenhauſe 
mit Zuſtimmung der Regierung gänzlich beſeitigt und auch dem Ver⸗ 
mittelungs⸗Vorſchlage, den Städten über 15,000 Einwohner das Recht 
des Austritts aus dem Kreiſe zu gewähren, vom Plenum des Herren⸗ 
hauſes mit Zuſtimmung Eulenburg's abgelehnt wurde, iſt das Abge⸗ 
ordnetenhaus jetzt einfach vor die Frage geſtellt worden, die wohl⸗ 
begründeten Rechte und Anſprüche der Städte einfach Preis zu geben. 
Wie uns hervorragende Mitglieder des Abgeordnetenhauſes verſichern, 
wird ſich die überwiegende Mehrheit unter keinen Umſtänden dazu 
entſchließen. Wenn die Städteordnung nicht den Erfolg hat, den 
Städten in Beziehung auf die ſtaatlichen Angelegenheiten wenigſtens 
einigermaßen gerecht zu werden, nachdem die Kreis ordnung den Be⸗ 
wohnern des platten Landes die ausgiebigſten Rechte gewährt hat, ſo 
iſt für die Städte das weſentliche Intereſſe an dem Zuſtandekommen 
der Städteordnung verloren gegangen. Daſſelbe gilt auch von der 
Aenderung, welche das Herrenhaus in ſeiner heutigen Sitzung betreffs 
des $ 15 der Vorlage vorgenommen hat. Das Buͤrgerrecht hängt 
nunmehr von einem Cenſus von 6 Mark ab, der durch Ortsſtatut 
bis 12 Mark erhöht werden kann. Das Abgeordnetenhaus wird, 
nach den von uns eingezogenen Informationen, unter dieſen Um⸗ 
ſtänden an ſeinen früheren Beſchlüſſen in der Städteordnung ſowohl 
als an dem Competenzgeſetze feſthalten und günſtigere Zeitverhältniſſe 
bezüglich der Fortführung der Reformgeſetzgebung abwarten. Die 
Staatsregierung wird ſich hierüber am Wenigſten zu beklagen haben, 
da ihrer Haltung dies negative Reſultat weſentlich zuzuſchreiben iſt. 
Ohnehin beklagen ſich die amtlichen Preßorgane ſowie die officisſen 
Sprachrohre der Agrarier über die Geſetzesmacheret der Liberalen, ob: 
wohl dieſe Geſetze aus der Initiative der Regierung hervorgegangen 
ſind. Drücken dieſe Organe die Gedanken der Reglerung richtig aus, 
ſo wird das Scheitern der Reformgeſetze innerhalb des Miniſteriums 
keine Trauer erregen können. Zu bedauern ſind nur zumeiſt die 
ſchwere Mühe und Vorarbeiten der Abgeardnetenhaus⸗Commiſſionen 
für das Competenzgeſetz und die Städteordnung, welche den ganzen 
Winter hindurch mit großem Eifer und vollſter Hingebung thätig ge⸗ 
weſen ſind. Ob es einen Troſt gewährt, wenn geſagt wird, daß das 
ſchätzbare Material des Abgeordnetenhauſes in der nächſten Legislatur⸗ 
periode von Werth ſein werde, 


— 


habe den tiefſten Reſpect vor der weit in die Zukunft vorausſchauen⸗ 
den Fürſorge unſerer Behörden, aber dergleichen jahrhundertelange 
Perſpecliben dürften denn doch auch der fürſorglichſten unabſehbar 
dünken, ſie jedenfalls nicht beſtimmen, zu unterlaſſen, was der nächſte 
Augenblick erheiſcht. 

Da die letzten Worte des Grafen offenbar an den General und 
den Präfidenten, nicht an ihn gerichtet waren, glaubte Reinhold ſich 
der Antwort enthalten zu müſſen. Aber es antwortete keiner von den 
beiden Herten; auch die Andern ſchwiegen, eine verlegene Pauſe ent⸗ 
ſtand. Zuletzt hüſtelte der Präſident in die ſchlanken, weißen Hände 
und ſagte: 

Sonderbar! während der Herr Capitain hier mit jenem vollen 
Ton, welchen nur die Ueberzeugung giebt, uns eine Sturmflut prophe⸗ 
zeiht, welche unſer liebenswürdiger Wirth, der freilich der Näch ſte dazu 
ſein würde, — wie unſer Fritz Reuter ſagt — am liebſten in das 
Fabelland verwelſen mochte, habe ich bet jedem Worte einer andern 
Sturmflut denken müſſen — 

Noch einer! rief Mieting. 

Einer anderen Sturmflut, mein liebes Fräulein, und auf einem 
ganz anderen Geblet; ich brauche den Herren nicht zu ſagen, auf 
welchem. Auch hier iſt der gewöhnliche Lauf der Dinge auf die un⸗ 
erwartetſte Weiſe unterbrochen worden, auch hier hat eine Aufſtauung 
von Fluten ſtattgefunden, die ſich in einem ungeheueren Strom — 
einem Goldſtrom, meine Damen — von Wellen nach Oſten ergoſſen 
haben. Auch hier prophezeihen die Kundigen, daß ſo unnatürliche 
Verhaͤltniſſe nicht von Dauer fein können, daß fie die längſte Zeit ge⸗ 
dauert haben, daß ein Rückſtau eintreten müſſe, eine Revolution, eine 
Sturmflut, welche — um in dem Bilde zu bleiben, das der Sache ſo 
ſonderbar entſpricht — ſich, eben wie jene andere, zerflörend, ver⸗ 
nichtend über uns ſtürzen, und mit ihren trüben, unfruchtbaren 
Waſſern die Stätten bedecken wird, auf welchen die Menſchen bereits 
für alle Zeiten ihr Reich und ihre Herrſchaft feſt gegründet zu haben 
glaubten. 

In ſeinem Eifer, dem Geſpräche eine andere Wendung zu geben, 
und in der Freude über den gelungenen Vergleich hatte der Präfident 
nicht bedacht, daß er doch eigentlich bei der Sache geblieben war, ja, 
das Thema in dieſer neuen Faſſung dem Grafen noch unbequemer 
fein mußte, als in der erſten. Er wurde feiner Uabedachtſamkeit 
inne, als der Graf in einem Tone, durch den ſeine Erregung hin⸗ 
durchzitterte, rief: 

Ich hoffe, Herr Präfident, Sie werden unſere, ich darf wohl ſagen, 
vom reinſten Patriotismus dictirte Idee, nicht mit jenen heut zu Tage 
ſo beliebten Gründungen zuſammenwerfen, die meiſtens keine andere 
Quelle haben, als die allergewöhnlichſte Gewinnſucht. 

Aber ich bitte Sie, lieber Graf! wie können Sie mir dergleichen 
imputiren, was mir doch nicht einmal im Traume einfallen würde! 
rief der Präfident. 


Borläufg find die Fragen über die Berwoltunzeteformgeſehe zwichen 
den beiden 


der Regierung und den Conſervativen einerſeits und 

Fractionen der großen liberalen Partei andererſeits klargeſtellt. Das 
Land wird bei den bevorſtehenden Wahlen Gelegenheit haben, ent⸗ 
ſcheldend bei der Loͤſung mitzuwirken. — Mit dem heutigen Tage hat 
die Correſpondenz „Agencia americana“ ihre Thätigkeit eingeſtellt. 
Sie wurde von einer portugieſiſchen Geſellſchaft mit bedeutenden Mit⸗ 
teln ins Leben gerufen und batte an allen Punkten Europa's Agen⸗ 
turen für Telegramme und Correſpondenzen eingerichtet. Der tele⸗ 
graphiſche Dienſt dieſer Agentur, welche mit den bekannten Telegraphen⸗ 
Bureaux concurriren ſollte, iſt ſchon vor einigen Wochen eingeſtellt 
worden. 

[Berichtigung.] Das Leiden, welches den Reichskanzler Fürſten 
Bismarck zu der von ihm ziemlich widerwillig angetretenen Relſe nach 
Kiſſingen gendthigt hat, iſt nicht, wie es jüngſt in den Zeitungen hieß, 
die Verhärtung, ſondern die chroniſche Entzünd ung einer größeren 
Ader an beiden Beinen. Es iſt dieſelbe Krankheit, die den Fürſten 
an der Begleitung des Kalſers nach Malland hinderte und die ihm 
ein längeres Stehen wegen der daraus folgenden Schmerzen zur Un ⸗ 
möglichkeit macht. Das Uebel iſt allerdings ein derartiges, daß es, 
falls nicht rechtzeitig gegen daſſelbe eingeſchritten worden wäre, zu den 
ernſteſten Beſorgniſſen Veranlaſſung giebt. 


Lippſtadt, 22. Junl. [Das Arnsberger Schwurgericht! 
hat die drei ultramontanen Raufbolde, welche vor geraumer Zeit einen 
altkatholiſchen Knaben in Lippſtadt grauſam mißhandelten, zu Gefäng⸗ 
nißſtrafen von neun Monaten bis drei Jahren verurtheilt. 

Hannover, 22. Juni. [Dr. Bärens, ] der permanente Durch⸗ 
fallscandidat der particulariſtiſchen Partei bei den Reichstagswahlen in 
unſerer Provinz, hat ſich jetzt für die nächſten Wahlen zum Reichstag 
im Wahlkreis Itzehoe als Candidat aufſtellen laſſen. Hoffentlich mit 
demſelben Erfolge wie hier. 

Leipzig, 22. Juni. [In der geſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten] verlas Vorſteher Dr. Tröndlin ein Schreiben des 
Rathes folgenden Inhalts: 

„Wie Ihnen bereits bekannt ift, ſteht unſerer Stadt die hohe Auszeich⸗ 
nung bevor, Se. Majeſtät den Deutſchen Kaiſer an der Seite Sr. Majeftät 
unſets Königs im Septbr. d. J. mehrere Tage in ihren Mauern weilen ſehen 
zu dürfen. Wir ſind gewiß, daß die Bewohner unſerer Stadt dieſe Tage 
nicht werden vorübergeben laſſen wollen, ohne ihrer Geſinnung treuer Erge⸗ 
benbeit gegen beide Monarchen einen würdigen Ausdruck zu geben und daß 
ſie von ihrer Vertretung die Initiative zu den in Ausſicht zu nehmenden Ver⸗ 
anftaltungen erwarten. h 

Wir haben deshalb beſchloſſen, zur Vorbereitung der Empfangsfeierlich⸗ 
keiten eine Deputation einzusetzen, welcher Herr Bürgermeiſter Dr. Koch, ſo⸗ 
weit deſſen Geſundheitszuſtand es geſtattet, der unterzeichnete Vicebürger⸗ 
meifter Dr. Georgi, die Herren Stadträtbe Heßler, Schleißner, Wagner, 
Holtze, Fiedler und, für etwaige Stellvertretung, Dr. Vogel und Einhorn an⸗ 
gr werden. Wir müſſen aber den dringenden Wunſch hegen, daß auch 

ie ſich an dieſer Deputation, wie an den ſpäteren Empfangsfeierlichkeiten 
betheiligen möchten, und wir richten das ergebene Erſuchen an Sie: 

einige Mitglieder Ihres Collegiums, deren Zabl zu beſtimmen wir Ibnen 

überlaſſen, zu der gedachten Peputalion abzuordnen. 

Der ſo verſtärkten Deputation wird es nach unſerer Anſicht dann u 2 
zu erwägen, in welcher Weiſe weitere Kreiſe der Bürgerſchaft zu den Vor⸗ 
bereitungen heranzuziehen ſein werden. a 

Leiplig, 17. Juni 1876. Der Rath der Stadt Leipzig 


; Dr. Georgi. 

Auf Vorſchlag des Vorſtehers Dr. Tröndlin beſchließt das Colle⸗ 
glum, den Wahl⸗Ausſchuß mit der Wahl der betreffenden Comité⸗ 
Mitglieder und mit der Beſtimmung der Zahl derſelben zu beauf⸗ 
tragen. 


—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 19. Juni. [Miniſter⸗ 
wechſel. — Auflöſungsgerüchte. Das Culturkampf⸗ 


geſez. — Feuersbrünſte.] Nach der in wenigen Tagen erfol⸗ 
genden Schließung der Kammern wird der König von Sachſen in 
Begleitung der Königin die Reife nach der Schweiz antreten, um in 
Ragatz eine Badecur zu gebrauchen. Vorher wird wahrſcheinlich noch 
eine definitive Entſcheidung über die Beſetzung des durch den Rück⸗ 
tritt des Finanzminiſters v. Frieſen vacant werdenden Miniſterpoſtens 
erfolgen. Man will wiſſen, daß der Miniſter des Innern v. Noſtiz⸗ 
Wallwitz das Finanzminiſterium übernehmen und dem Kreishauptmann 


das laſſen wir dahin geſtellt ſein. v. Könneritz das Miniſterium des Innern überlaſſen werde. Da ſich 


Der Graf verbeugte ſich. — Ich danke Ihnen, ſagte er, denn ich 
geſtehe: nichts wäre für meine Empfindung verletzender geweſen. Ich 
habe es allerdings immer für eine politiſche Nothwendigkeit gehalten 
und für einen Beweis ſeiner eminenten ſtaatsmänniſchen Begabung, 
daß Fürſt Bismarck ſich zur Ausführung feiner großen Ideen gewiſſer 
Mittel bedient hat, deren er ſich gewiß lieber nicht bedient hätte, 
ſchon deshalb, weil er ſo den allzugenauen Contact mit Perſonen nicht 
vermeiden konnte, deren Berührung ihm früher herzlich odiös geweſen 
wäre. Ich betrachte es auch als eine nothwendige Conſequenz dieſes 
Unglücks, daß er, um jene Perſonen abzulohnen, die neue Aera des 
Schachers und der ungemeſſenen Gewinnſucht durch die unſeligen 
Milliarden inaugurirt hat, hat inauguriren müſſen. Indeſſen — 

Verzeihen Sie, daß ich Sie unterbreche, ſagte der General; ich 
halte dieſes Pactiren des Fürſten mit jenen Perſonen, oder beſſer Par⸗ 
teien, Schichten der Bevölkerung, Klaſſen der Geſellſchaft — nennen 
Sie s wie Sie wollen — allerdings mit Ihnen, Herr Graf, für ein 
Unglück, aber keineswegs für ein nothwendiges. Im Gegentbeil! Der 
rocher de bronze, auf welchem das preußische Königibum ftabiliet 
iſt: ein loyaler Adel, ein eifriges Beamtenthum, ein treüues Kriegsheer 
— ſie waren ſtark genug, das deutſche Kalſerthum zu tragen, wenn 
es doch ſchon einmal ein deutſches und kein preußiſches, oder überhaupt 
ein Kaiſerthum fein mußte. 

Ja, Herr General, es mußte eines ſein, und ein deutſches dazu; 
ſagte Reinhold. 

Der General ſchoß unter den buſchigen Brauen einen finftern Blick 
auf den jungen Mann, aber er batte vorhin feinen Auseinander⸗ 
fegungen mit Befriedigung zugehört; er fühlte, daß er ihn auch jetzt, 
wo er ihm widerſprach, zu Worte kommen laſſen müſſe. — Weshalb 
meinen Sie? fragte er. 

Ich folge nur meiner Empfindung, erwiderte Reinhold; aber ich 
bin gewiß, daß es die Empfindungen Aller find, die jemals, wie ich, 
viel und lange fern von der Heimath in der Fremde gelebt haben; 
die, wie ich, erfahren haben, was es heißt, einem Volke anzugehören, 
das keine Nation ift, und, weil es keine iſt, von den anderen Natio⸗ 
nen, mit denen wir verkehren, nicht für voll angeſehen, ja geradezu 
verachtet wird; was es heißt, in ſchwierigen Lagen, in welche der 
Seemann fo leicht geräth, nur auf ſich ſelbſt angewieſen zu fein; oder, 
was noch ſchlimmer iſt, ſich den Beiſtand, den Schutz, deſſen man 
bedarf, von Anderen zu erbitten, die widerwillig und lieber noch gar 
nicht helfen. Ich habe das Alles erfahren und durchgemacht, wie 
tauſend und tauſend Andere; und habe zu all' dem Unrecht, zu all' 
der Unbill ſchweigend die Fauſt in der Taſche ballen müſſen. Und 
dann bin ich wieder draußen geweſen im vorigen Jahre nach dem 
Kriege bis vor wenig Wochen. Da brauchte ich nicht mehr zu anti- 
chambriren und bel Seite zu ſtehen; da durfte ich ſo feſt auftreten, 
wie Andere, und — meine Herrſchaften, da dankte ich Gott aus vollem 
Herzen, daß wir einen Kalſer — einen Deutſchen Kaiſer haben; denn 


die Competenzen der Generalbirection der fähfifhen Staatsbahnen 
durch die bedeutende Erweiterung des Staatsbahnnetzes erheblich ver⸗ 
ändern müſſen, ſo wird wahrſcheinlich dem Chef der Staatsbahnen 
ein Miniſterpoſten übertragen werden. Auch von der Errichtung 
eines andern neuen Minifterpoftend iſt die Rede; der Konig wünſcht 
nämlich dem Miniſter v. Frieſen die Generaldirection der königlichen 
Sammlungen für Kunſt und Wiſſenſchaft auch fernerhin zu belaſſen 
und da eine andere Form ſchwierig zu finden iſt, unter der der ſelbſt⸗ 
ſtändige Chef der Kunſtſammlungen dem Landtage verantwortlich bleibt, 
fo iR es nicht unmoglich, daß ad hoc ein neues Miniferportefenille 
geſchaffen wird. — Die ungünſtige Aufnahme, welche das Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz bel dem Gros der Bevölkerung und auch bei der Mehrheit 
der Abgeordneten der zweiten Kammer gefunden hat, iſt bekanntlich 
der Hauptgrund für den Rücktritt des Miniſters v. Frieſen. Beſtätl⸗ 
gen ſich die umlaufenden Gerüchte, ſo wird dem Geſetze noch ein 
zweites Opfer fallen und zwar die zweite Kammer ſelbſt. Die erſte 
Kammer hat nämlich durch ihre Finanzdeputation ein ſicheres Deficit 
herausgerechnet, falls nach dem Beſchluſſe der zweiten Kammer von 
einer Erhebung der Cinkommenſteuer für 1877 ganz abgeſehen wird; 
die zweite Kammer iſt aber nicht geneigt, ihren früheren Beſchluß auf: 
zuheben und dann ſoll die Regierung beabſichtigen, die zweite Kammer 
aufzulöfen und Neuwahlen auszuſchreiben. Nachdem die zweite 
Kammer Millionen über Millionen bewilligt und ſich den Wünſchen 
der Regierung über die Maaßen entgegenkommend gezeigt hat, wäre 
das ein überraſchendes Ende. — Daß das Geſetz über die Aufſicht 
über die katboliſche Kirche nicht zu Stande kommt, iſt nicht mehr zu 
bezweifeln. Die erſte Kammer will das Geſetz nicht und da fie der Regie⸗ 
zung nicht offen Oppoſition machen will, läßt fle den betreffenden 
Referenten erklären, daß die Zeit zu kurz ſei, um Bericht zu erſtatten. 
— Im vorigen Jahre find in Sachſen 41 Brände durch Kinder ver: 
anlaßt, welche mit Streichhölzchen ſpielten. Die Polizeiverordnungen 
über die Aufbewahrung von Zündhoͤlzchen haben alfo wenig gefruchtet. 
Die Regierung beabſichtigt nun, durch die Anſtellung von Lehrmeiſtern 
für die Feuerwehr das Feuerfuhrweſen auf dem Lande zu fördern. 

Weimar, 22. Juni. [Eine gemeinſame Straf⸗Anſtalt.] 
Der „Kreuzzeitung“ ſchreibt man von hier: Seitens der thüringiſchen 
Staaten wird augenblicklich über die Anlage einer gemeinſamen Straf⸗ 
Anſtalt für üdiſche Verbrecher verhandelt. Bekanntlich iſt preußifcher- 
ſeits der mit einigen Staaten auf Mübenutzung der Strafanftalt in 
Zeitz gerichtete Vertrag gekündigt worden. Am 12. erfolgte in dieſer 
Angelegenheit eine Conferenz von Vertretern dieſer Staaten in Arn⸗ 
ſtadt. Dem Vernehmen nach iſt das Schloß in Ichtershauſen (Gotha) 
für dieſen Zweck in Ausſicht genommen worden. Dunkel iſt der 
Rede Sinn! 

München, 22. Juni. 


über deren Ergebniß der Bundvesrath bisher noch nicht Beſchluß gefaßt bat. 

Den Herren Mitunterzeichnern der Eingabe wollen Sie hiervon gefälligſt 

Mittheilung machen. Das Reichs ⸗Eiſenbahnamt. Maybach.“ 
Deſter reich. 


Prag, 21. Juni. [Creditanſtalts⸗Affaixe.] Im Laufe der heuti⸗ 
gen Verhandlung wurde mit der Verleſung der Protokolle fortgefahren und 


er ſowohl von dem Director der Greditanftalt, Herrn Weiß, als von ben 
geklagten wiederholt Aufſchlüſſe über einzelne ſchon während des Verhörs 
und der Zeugenvernehmung hervorgehobene Thatumſtande gegeben. 

Zur Beſchönigung der ———ů— behauptet Lederer, er ſei 
autortſirt geweſen, bei der Sparkaſſe Entlehnungen vorzunehmen, worauf der 
Director der Creditanſtalt, Weiß, die Aufklärung giebt, daß die Wiener 
Centrale eine Entlehnung nie geduldet hätte, vielmehr den Filialen befahl, 
darauf zu achten, daß ſtets Geld nach Bedarf flüſſig ſei. Bebufs raſcher 
Geldbewegung ſei zwar mit der Nationalbank ein Geldentlehnungs⸗Ueber⸗ 
einkommen zwiſchen den Filialen geweſen, wobei jedoch die Credit⸗Centrale 
Depots Val? hatte. Aus weiteren Ausſagen geht hervor, daß die durch 
die Sparkaſſe⸗Manipulation befreiten Depots als Zuſchuſſe zu anderen unter: 
drückten Depots wieder verwendet wurden, worauf die Angeklagten zugeben, 
dies wäre nothwendig geweſen, um durch eine künſtliche Bilanz⸗Anfertigung 
um ſo ſicherer zu täuſchen. Nach der zu Protokoll gegebenen eb der 
Berliner Bankhäuſer glaubten dieſelben nur für die Creditanſtalt zu arbeiten. 

Bezüglich der Beamten⸗Inſtruction, welche weiters zur Verleſung kam, 
erklärte Senft, daß ihm ſelde gänzlich unbekannt geblieben war, ſonſt würde 
er ſich in Speculationen nicht eingelaſſen haben. 

Lederer erklärte unter 4 5 Schluchzen, daß er in Folge ganz abnor⸗ 
maler Verhältniſſe nicht im Stande war, dieſe Inſtructſonen zu befolgen; 
feine Depols waren an der Prager Börſe unter keiner Bedingung an den 
Mann zu bringen. Er bedauert, ſeinen Vorgeſetzten in Wien nicht rechtzeitig 
Alles eingeſtanden zu haben; die Anſtalt würde ſich in dieſem Falle mit ihm 
ausgeglichen haben, wie mit jo vielen Anderen; fein ſalſches Ehrgefühl: hielt 
ihn jedoch von einem ſolchen Schritte zurück. Obwohl er durch ſein Vorgehen 
ſich nicht bereichert habe, da alles Geld durch die Börſenverluſte verſchlungen 
wurde, ſei er gern bereit, den Schaden, welchen er der Credit⸗Anſtalt zu⸗ 
fügte, nach Kräften gut zu machen. > 

Dr. Raudnitz verlas als Vertreter der Credit⸗Anſtalt ein Schriftſtück, 
wonach letztere gegen Lederer und Senft als Erſatzanſpruch 417,839 fl. und 
gegen Lederer allein einen ſolchen per 192,040 fl. anmeldet. Dem ſich im 
W der Verhandlung noch weiter berausgeſtellten Schadenbetrag per 
iu Seit behalte ſich die Credit⸗Anſtalt vor, im Civilrechtswege Geltung 
zu verſchaffen. 

Staatsanwalt: Ich mochte mir erlauben, noch einige Fragen an Herrn 
Director v. Weiß zu richten! — Herr Director! Hat die Creditanſtalt in den 

abren 1874 und 1875 ihren Actionären Dividenden gezahlt? — Dir. Weiß 
Im Jahre 1874 wurde eine Dividende und eine dreiprocentige Superdivi⸗ 
dende, im Jahre 1875 nur eine Dividende gezablt. — Staatsanw.: Wenn 
die Defraudationen Ende 1875, beziehungsweiſe Anfangs 1876 nicht zum 
Vorſchein gekommen wären, fo wäre auch die Schadenziffer von 600,00 re 
nicht abgeſchrieben, vielmehr als Gewinn behandelt worden. — Dir. Weiß: 
Als Gewinn wobl nicht, aber nicht als Verluſt. — Staatsanw.: Jedenfalls 
wäre aber ein höherer Gewinn zur Vertheilung gelangt? — Dir. Weiß: 

ür das Jahr 1875 wurde keine Superdividende gezahlt, weil ſchon zur 

erabfolgung der Dividende der Reſervefonds angegriffen werden mußte. 
Wenn uns der bei der Prager Filiale eingetretene Schaden nicht bekannt ge⸗ 
worden wäre, fo hatten wir den Reſervefonds nicht angegriffen. — Staats⸗ 
anwalt: Dieſer Angabe gemäß ware alſo die dreiprocemige Superdividende 
im Jahre 1874 — da Sie damals vom Schaden noch keine Kenntniß batten 
— aus dem Reſervefonds, alſo aus dem Capitale gezahlt worden und es 
bätte alſo auch dieſes Schaden gelitten? — Lederer: Der Schaden bleibt ſich 
gleich, wo man ihn auch dinſtellt. — Staatsanw. (zum Dir. Weiß): Wie 
kommt es, daß Herr Senft die Inſtructionen nicht kannte? — Dir. Weiß: 
Es ſcheint mir unglaublich; fo viel ſteht aber feſt, daß er ſchon ſeit dem 
Jahre 1870 in die Börſengeſchäfte derart verwickelt war, daß er mehr dieſen 
als der Anſtalt ſein Intereſſe zugewendet haben mochte. 5 

Vertheidiger Dr. Klaudy läßt den letzten Geſchäftsbericht vom Director 
Weiß agnoseiren und verlas hieraus die relativ günſtigen Aeußerungen, be 
treffend die Unregelmäßigkeiten der Prager Filiale. Dr. Klaudy wird dieſen 
Geſchaftsbericht als Handhabe im Plaidover benützen. 

ierauf folgte Schluß des Beweisverfahrens. i 

er Präſident theilte mit, daß die Schlußverhandlung bis Sonnabend 
vertagt werde, weil ſie heute nicht zu Ende geführt werden könne und für 
morgen eine andere Schwurgerichtsverhandlung anberaumt ſei. Dagegen 
erhob Dr. Klaudy Einſprache und verlangte die Fortſetzung 7 Verhandlung 
für morgen. Der Präfivent erklärte, dieſerhald mit dem Landesgerichts⸗ 
Präſidenten eine Berathung pflegen und die diesfällige Entſcheidung dem 
Schwurgerichtsbofe um 5 Uhr Abends bekannt geben zu wollen. Um 6 Uhr 
erſchien der Gerichtshof und theilte mit, daß die Frageſtellung auf morgen 
Vormittags um 9 Uhr vertagt ſei. 

Die Verkündigung des Urtheiles dürfte erſt morgen Nachts erfolgen. 


Frankreich. a 

„Paris, 21. Juni. [Zur Wabl Buffet's] ſchreibt man der 
„K. Z.“: Die Rechte des Senats hat den Plan der Anſtiſter der 
Wahl Buffet'sl, die Regierung wegen ihrer inneren Politik zu 
interpelliren, ſchnell fallen laſſen. Ueberhaupt ftellt ſich mehr und 
mehr heraus, daß die Wahl Buffet's durch eine Art Ueberfall erzielt 
wurde, wobei Ciſſey mit feinem Schreiben an den Präfidenten des 
Senats den Ausſchlag gab. Sogleich nach dem Gelingen dieſes 
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Mandvers fiel die Coaltikon wieder auseinander, bie Orleaniſten fühl⸗ 
ten ſich durch die zwei Briefe Franclleu's und feiner Freunde von der 
außerſten Rechten und beſonders durch den vornehmen Ton geärgert, 
in welchem die Legitimiſten ſich über Buffet ausſprachen, dem ſie gegen 
ihr politiſches Gewiſſen ihre Stimmen rein aus „kathollſchen ! Beweg⸗ 
gründen geſchenkt. Auch die Bonapartiſten wurden durch dieſen vor⸗ 
nehmen Ton ſchwer geärgert. Dazu kommt, daß die „Conſtitutionellen“, 
die ſich zu willigen Stimmwerkzeugen des Kriegsminiſters und feiner 
Genoſſen hergegeben, jetzt fühlen müſſen, wie fie im ganzen Lande für 
dieſen Dlenſt angeſehen werden. Buffet iſt jetzt im Senat genau ſo 
iſolirt, wie Broglie und Canrobert, zwiſchen denen ihm als würdigem 
Dritten im Bunde ein Platz gebührt. Daß Buffet, wie er und Ciſſey 
fi) eingebildet haben mögen, der Führer der Mehrheit vom 16. Juni 
werden würde, davon wird er ſo wenig wie Ciſſey heute noch träumen; 
er ſteht vollſtändig allein. Um dem Miniſterium aber eine entſchei⸗ 
dende Schlacht anbieten zu können, müßte die Coalition vom 16. Juni 
nicht bloß auf feſten Füßen, ſondern auch Buffet's Einfluß unbeſtritten 
ſein. Ein Deputirter äußerte heute: „Es ſind zu viele Beamten 
oder Beamtenvettern in der Rechten des Senats, als daß ſie Mann 
für Mann wagen ſollten, dem Miniſterium einen offenen Krieg bis 
aufs Meſſer zu erklären.“ 
[Die Verbrecher des 2. December.] Das neue rabicale 
Organ „La Tribune“ weiht den hauptſaͤchlichſten Theil ſeines Blattes 
einer Anklage gegen die „Verbrecher des zweiten December“. Der 
Einleitungsartikel ſpricht den Namen Canrobert aus und ſchließt mit 
folgenden Worten: 
„Hinter uns liegen zwei Todtenfelder, das eine voller Todten des Decem⸗ 
ber, das andere voller Todten des Mai. Alle dieſe Schlafenden, ſowohl die- 
jenigen der Grabgewölbe als diejenigen der Armengräber, erwarteten von 
den Lebendigen eine große Handlung des Vergeſſens. Man vergaß nichts, 
fie erwarten noch, fie erwarten immer, aber fie erwarten, daß man züchtige; 
und da man den Todten den Mund nicht ſchloß, als fie um Gnade flebten, 
jo ſchließe man ihnen denſelben jetzt, da fie „Gerechtigkeit“ rufen.“ Daſſelbe 
att regt einen Congreß der franzöſiſchen Arbeiter für den Monat Auguſt 
oder September an. 
[Zu den Sammlungen für die Ueberſchwemmten im 
Elſaß.] Das „Univers“ das jetzt ebenfalls eine Sammlung für die 
Ueberſchwemmten im Elſaß eröffnet, kündigt dieſelbe mit folgenden 
Worten an: 
„Dieſem Elend zu Hilfe zu kommen, ift für die Franzoſen eine Pflicht, 
die jeder begreifen wird, der die Erinnerung und die Liebe für dieſes Land 
Elſaß tewahrt bat, wo man Frankreich jo ſehr liebt! Deßhalb zögern wir 
nicht, nochmals den unermüdlichen Edelmuth unſerer Leſer in Anſpruch zu 
nebmen. Dort unten giebt es Katholiken, die geſtern noch Franzoſen waren 
und die jetzt leiden. Die Katholiken Frankreichs müſſen ihnen eine hilfreiche 
Hand reichen. Was die Vertbeilung der Unterſtü gungen anbelangt, fo ift 
der natürliche Vermittler vollſtändig angezeigt. Wir werden den Betrag dem 
Biſchof von Straßburg zuſtellen.“ 
Wie man ſieht, wollen alſo nicht allein die Republikaner, ſondern 
auch die Clericalen aus dem Unglück, welches das Elſaß betroffen, 
Capital für die politiſche Agitation ſchlagen. 
[Für die Inhaber türkiſcher Obligationen.] Der „Ga⸗ 
zette de France“ geht folgende Zuſchrift zu: 
„Ich leſe in allen Blättern, daß die Pariſer Münze ſeit acht Tagen 
eifrig damit beſchäftigt iſt, eine Menge Gold⸗ und Silberſtücke mit dem Bild⸗ 
niſſe Sr. Majeſtät des Sultans Murad V., alſo für Rechnung der türki⸗ 
ſchen Regierung, zu prägen. Könnte nicht ein Theil dieſes Geldes dazu 
beſtimmt werden, die unglücklichen Inhaber türkiſcher Obligationen wenigſtens 
u bedenken? Eine kleine, nach allen Regeln des 
Geſetzes durch den nächſten Huiſſier vollzogene Beſchlagnahme würde ja 
wohl für dieſen Zweck genügen. Wenn Sie dieſen Vorſchlag zur öffent⸗ 
lichen Keuntniß bringen, werden Sie vielleicht den Opfern der türkiſchen An⸗ 
leihe einige Hoffnung wiedergeben.“ 
Der Vorſchlag, ſchreibt man der „N. Z.“, iſt viel zu vernünftig, 
als daß er auf irgendwelche Beachtung rechnen dürfte. 
ie der lande. . 
Rotterdam, 21. Juni. [Kirchliches.] Eine lürzlich veröffentlichte Unis 
verſitätsſtatiſtik, ſchreibt man dem „Schw. M.“, zeigt eine bedenkliche Abnahme 
der Zahl der proteſtantiſchen Theologen. Im Jahre 1834 zählte man 
an den drei Landesuniverſitäten deren 522, wovon auf Leyden allein m 
als die Hälfte kam; heutzutage ſtudiren an derſelben Univerſität nur 
beologen, in Utrecht 40 und in Gröningen 35. In der Praxis beginnt 
der Theologenmangel ebenfalls ſchon fühlbar zu werden und das Mißver⸗ 
bältniß zwiſchen Angebot und Nachfrage wird natürlich in der Folge noch 
ärgere Dimenſionen annehmen. Der tiefere Grund dieſes Uebelſtandes iſt 


mit einer Ratenzahlung 
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nicht weniger als ein Deutſcher Kaiſer mußte es fein, wenn dem 
Engländer, dem Amerikaner, dem Chineſen und Japaneſen ad oculos 
demonſtrirt werden ſollte, daß fie fürder nicht mehr mit Hamburgern 
und Bremern, mit Oldenburgern und Mecklenburgern, oder ſelbſt mit 
Preußen Handel treiben und Verträge ſchließen, ſondern mit Deutſchen, 
die unter einer und derſelben Flagge ſegeln, einer Flagge, welche den 
Willen und die Macht hat, den Letzten und Aermſten zu ſchützen und 
zu 3 der der Ehre und des Glückes theilhaftig iſt, ein Deutſcher 
zu ſein. 

Der General, an den die letzten Worte gerichtet waren, ſtarrte 
vor ſich hin — offenbar war eine Salte in ſeinem Herzen ſompathe⸗ 
tiſch berührt; der Präſident hatte feine Lorgnette aufgeſetzt, die er den 
ganzen Abend nicht benutzt; die Damen verwandten faſt keinen Blick 
mehr von dem Manne, der fo lebhaft und dabei fo treuherzig ſprach 
— der Graf ſah, bemerkte das Alles; die Abneigung gegen den Men⸗ 
ſchen wuchs mit jedem Worte, das aus feinem Munde kam; er mußte 
den fatalen Schwätzer zum Schweigen bringen. 

Ich geſtehe, ſagte er, wenn es ſich um welter nichts gehandelt 
hätte, als den Herren, welche in Baumwolle und Zucker fpeculiten, 
oder uns unſere Tagelöhner exporttren, ihr Profitchen ſicherer in die 
Taſche zu leiten, mich das edle Blut dauern ſollte, das auf fo vielen 
8 N 2 

habe nicht geſagt, daß es ſich um weiter nichts gehandelt habe, 
Herr Graf; Er Reinhold. N 5 

Freilich, fuhr der Graf fort, indem er ſich den Anſchein gab, dieſe 
Unterbrechung nicht zu beachten; — weit davon iſt gut vor dem Schuß! 
und man ſonnt ſich ganz behaglich in dem Ruhm und der Ehre, die 
Andere für uns erobert haben. 

Der General runzelte die Stirn, der Präüdent ließ das Pince⸗nez 
e die beiden jungen Damen warfen ſich einen erſchrockenen 

zu. 

Ich zweifle nicht, ſagte Reinhold, daß dem Herrn Grafen von 
dem deutſchen Ruhme fein vollgemeſſen Theil gebührt; ich für mein 
Theil begnüge mich gern mit der Ehre, nicht weit von dem Schuſſe 
geweſen zu ſein. 

Wo waren Sie an dem Tage von Gravelotte, Herr Capitain? 

Bei Gravelotte, Herr Graf. 

Der General zog die Augenbrauen in die Höhe, der Präſident 
ſetzte ſein Pincernez wieder auf, die jungen Damen blickten ſich aber: 
mals an; — Elfe diesmal in freudigem Schrecken, während Mieting 
über das verblüffte Geſicht des Grafen faſt in das ungenirteſte Lachen 
ausgebrochen wäre. 

Das heißt, fuhr Reinhold, der über und über roth geworden war, 
ſich an den General wendend, fort: genau geſprochen: am Morgen 
des Tages auf dem Marſche von Rezonville auf St. Marie. Dann, 
als ſich herausſtellte, wie der Herr General weiß, daß ſich der Feind 
nicht auf der nörbligen Straße im Abmarſch befand und die zweite 
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Armee die große Rechtseinſchwenkung auf Verneville und Amanvilliers 
ausgeführt hatte, kamen wir — das neunte Corps — in der Gegend 
von Verneville ins Feuer, mein Regiment allerdings erſt gegen drei 
Uhr. Wir ſind auch nicht weit über Verneville an dieſem Tage hin⸗ 
ausgekommen. Es ging heiß her bei Verneville! 

Reinhold ſtrich ſich über die Stirn. Die ungeheuren Bilder jener 
ſchickſalsſchweren Tage traten wieder vor ſeine Seele. Er hatte den 
beleidigenden Hohn vergeſſen, der in der Frage des Grafen gelegen, 
und den er durch den Bericht ſeiner Theilnahme an der Schlacht hatte 
zurückweiſen wollen. 

Sie haben die ganze Campagne mitgemacht? fragte der General; 
und es lag ein eigener, faſt herzlicher Ton in ſeiner rauhen tiefen 
Stimme. . 

Zu Befehl, Herr General, wenn ich die zwei Wochen mitrechne 
vom 18. Juli bis 1. Auguſt, während welcher ich in Koblenz ein⸗ 
exercirt wurde. Ich halte, als geborener Hamburger und Seemann, 
nicht das Glück gehabt, in meiner Jugend das Waffenhandwerk regel» 
recht zu erlernen. 

Wie kamen Sie in die Campagne? 

Es iſt eine lange Geſchichte, die ich kurz erzählen will. Ich lag 
am 15. Jull mit meinem Schiffe auf der Rhede von Southampton, 
beſtimmt nach Bombay, — zum erſten Male Capitain eines Vollſchiffes. 
Am 16. Abends ſollten wir unter Segel ſein. Aber am 16. Morgens kam 
die Nachricht von der Kriegserklärung; am Mittag hatte ich — es fand 
ſich alsbald ein paſſender Erſatzmann — das Verhältniß zu meinen 
Rhedern und dem Schiffe geloͤſt; am Abend war ich in London; in der 
Nacht vom 16. auf den 17. auf dem Wege nach Oſtende über Brüſſel 
den Rhein hinab nach Koblenz, wo ich mich als Freiwilliger meldete, 
angenommen, ein wenig einexercirt, nachgeſchickt und — ich weiß nicht, 
wie das kam — dem 9. Corps, 18. Brigade, ... Regiment zugetheilt 
wurde. In ihm habe ich die Campagne mitgemacht. 

Avancirt? 

Bei Gravelotte zum Unteroffizier; am 1. September, dem Tage 
nach dem großen Ausfalle Bazaine's, zum Vice ⸗Feldwebel — am 
4. December | 

Das war am Tage von Orleans? 

Zu Befehl, Herr General — am Tage von Orleans zum Offizier. 

Gratulire zum raſchen Avancement; ſagte der General lächelnd; 
aber alsbald verfinſterte ſich fein Geſicht wieder. — Weshalb haben 
Sie ſich mir nicht als Kamerad vorgeftellt? 

Der Schiffs⸗Capitain bittet für den Reſerve⸗Lieutenant um Ent⸗ 
ſchuldigung, Herr General. 

Decorirt? 

Zu Befehl! ich erhielt das Kreuz mit meinem Patent. 

Und Sie tragen die Decoration nicht? 

Mein Anzug iſt heute ſo wenig adjuſtirt — erwiederte Reinhold. 

Mieting brach in ein Gelächter aus, in das Reinhold ganz un⸗ 


befangen einſtimmte; auch die Andern laͤchelten: ein höfliches, beifälli⸗ 
ges — ſchmeichelhaftes Lächeln, wie dem Grafen dünkte. 

Ich fürchte, daß wir die Geduld der Damen zu lange in Anſpruch 
nehmen; ſagte er mit einer bezeichnenden Bewegung. — Wollen wir 
die Tafel aufheben? 


Ein neuer Heiliger. 

P. Liebermann, der neueſte Heilige, iſt, wie in dieſer Zeitung ſchon 
richtig bemerkt worden, der Sohn eines Rabbiners aus der dane der 
Stadt Zabern. Er litt als junger Menſch an epileptiſchen Anfällen und 
kam mit dieſer Krankheit behaftet nach Paris, wahrſcheinlich um ſich alldort 
beilen zu laſſen. Daſelbſt gerieth er in die Hände römiſch⸗katholiſcher Prieſter, 
welche ſofort eifrigſt beſtrebt waren, des jungen Juden unſterbliche Seele 
retten. Was Alles zu dieſem Zwecke au 2 wurde, kann bier 5 
nacherzählt werden; kurz, das Werk der Seelenrettung gelang viel eher a 
das der körperlichen Heilung. Der junge Liebermann trat zur römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirche über und begann nun katholiſche Theologie zu ſtudiren. Die 
bekannte Erſcheinung, daß Uebergetretene oder ſogenannte Convertiten in 
ibrem neuen Glauben einen fanatiſchen Eifer entwickeln, zeigte ſich auch bier. 
Die Möglichkeit dieſer Bekehrung und Seelenrettung würde Niemand anders 
als der „Fürbitte der allerſeeligſten Jungfrau und Mutter Maria“ zu⸗ 
geſchrieben. Ihr daher aus Dankbarkeit den Dienſt ſeines Lebens zu widmen 
und in dieſem Dienſte ein zweiter Lovola zu werden, war von nun ab der 
beißefte Wunſch des jungen unes. Da man es in Frankreich wie über 
baupt in den Staaten, in welchen die katholiſche Kirche noch einen Theil 
ihrer früheren Macht behalten hat und fo zu ſagen die herrſchende iſt, mit dem 
Studium der Theologie gar nicht beſonders genau nimmt, ſo war es dem jungen 
Liebermann nicht ſchwer, ſich bald fo viel anzueignen, daß er in Hinſicht detz 
Wiſſens für die Prieſterwürde befähigt erſchien. Die niederen Weihen werden 
ſchon während den erſten Jahren des theologiſchen Studiums ertheilt. Allein 
rieſterwürde lag noch ein Hinderniß im Wege — näm⸗ 
unfälle. Liebermann war don dieſem Uebel noch nicht 
geneſen und ließ man ihn dader Sen Zeit mit der größten Sehnſucht 
warten. Das Uebel verminderte ſich jedoch, und ohne die volle Gen dich 
abzuwarten ertheilte man ihm die höheren Weihen. Die Krankheit legte 
nachher auch bald ganz und natürlich — die allerſeligſte Mutter und Jung⸗ 
frau Maria: hatte auch hier geholfen. g > 

Wir übergehen einige Zeit in Liebermann's Leben, weil fie ohne weitere 
Bedeutung iſt und es zu weit fübren würde, uns näher darauf einmzulaſſen. 
Einmal Prieſter, tried es ihn zur That. Der „allerſeligſten Jungfrau Maria“ 
war er ja jo ganz beſonderen Dank ſchuldig, denn fie hatte feine unfterb! 
Seele vom ewigen Verderben gerettet, fie hatte aber auch jene böfe Kr 
beit von ihm genommen, fo daß er ein geweihter Prieſter, ein Diener der 
alleinſeligmachenden heiligen Kirche und Verkünder der ewigen Heilswahr⸗ 
beiten werden konnte. Da ihm zugleich das Vorbild des Stifters des Jeſuiten⸗ 
Orden, Ignatius von Lovala vorſchwebte, fo entſchloß er ſich mit 
migung feiner geistlichen Oberen eine neue Congregation zu ſtiſten, die er 
„die Congregation zum unbefledten Herzen Mariä nannte. Dieſe Grün⸗ 
dung lic erfolgte in Lyon, das Jahr der Stiftung iſt uns nicht mehr 
erinnerlich. 


der Erlangung der 
lich die epileptiſchen 


* * 


Ein Stück Parallele mit der rue Mouftard bildet die rue des Postes 
in Paris. Von der erſteren Straße in die letzteren herüber pet links ein 
großes maſſiwes Gebäude, mit einem großen Hofthor, Eiſengittern vor den 
Fenſtern und auf der öftlihen Seite mit einem angebauten Kirchlein oder 
einer Kapelle, in die ebenfalls eine große Thüre von der Straße aus herein 


Sn 


Tracey denſelben mit einem Amendement bekämpfte, welches erklärte, da 


jänzlich abgeſchafft werden 
m: 


“dom unbefledten Herzen Mariä“ in Lyon hatte wohl ſehr viel 


langt, daß man 
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leicht zu entbeden. Seit etwa 10 Jahren gewinnt die Orthodoxie mehr und [Hungertod] Nach einem eben dem Parlament vorgelegten Ausweis 


mehr an Boden, Notabeln und Kirchenvorſtände gehören durchaus und über 
all der ſtrenggläubigen Richtung an und ein nur im leiſeſten Oeruche des 
kirchlichen Liberalismus ſtehender Theologe bat im Augenblick wenig oder 
keine Hoffnung, von einer Gemeinde berufen zu werden. 

[Mönche und Nonnen.] In Limburg find jetzt 31 Niederlaſſungen 
gusgewieſener preußiſcher Möuchs⸗ und Nonnenorden, fo daß ſich die Ge⸗ 
42 der jetzt in dieſer Provinz beſtehenden Klöfter auf die ſtattliche 

nzabl von 76 beläuft! Nach Procenten ausgedrückt überſteigt bier das 


Verhältniß zwiſchen Laien und Geiſtlichen ſogar noch die Zustände in Belgien, 


wo doch auch nahezu jedes Dorf ſein Kloſter bat. 

[Dampfer Pbönix.“] Der Gerichtshof in Middelburg bat beute das 
Urtheil in dem Proceſſe gegen den däniſchen Dampfer „Phönix“ wegen des 
im bergangenen Jahre auf der Schelde ftattgehabten Zuſammenſtoßes mit 
einem bolländiſchen Fahrzeuge gefällt. Durch daſſelbe wird der däniſche 
Dampfer zur Zahlung der von dem Eigenthümer des holländiſchen Fahr⸗ 
zeuges verlangten Entſchädigungsſumme verurtheilt. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 21. Juni. [In der geſtrigen Nachmittags⸗ 
litzung des Unterbaufes] erkundigte ſich Dr. Cameron beim Unter 
ſtaatsſecretär für auswärtige Angelegenheiten, ob irgend ein Bericht von Capitän 
Elton, dem britiſchen Conſul in Mozambique eingegangen ſei, welcher eine Mel⸗ 
dung der „Times“ vom 19. Februar, wonach ſieben Sclavenboote, jedes 250 
Selaven euthaltend, von einem armirten Forts in Mozambique abgeſegelt 
ſeien, während ein portugieſiſches Kriegsſchiff am Eingange des Hafens vor 
Anker lag, beſtätige. Bourke erwiderte, das auswärtige Amt habe einen 
ſolchen Bericht nicht empfangen, noch enthalte die „Times“ vom 19. Februar 
eine ſolche Meldung. Indeß ſei aus einer anderen Quelle gemeldet worden, 
daß, während ein portugieſiſches Kriegsſchiff vor Anker lag, mehrere Boote 
mit Sclaven von Zeit zu Zeit entwiſcht ſeien. Er bedaure, hinzufügen zu 
müſſen, daß der Sclavenhandel zwiſchen den portugieſiſchen Beſitzungen und 
Madagascar in großem Maßſtabe betrieben werde. 
zung ihue nun in Gemeinſchaft mit der le Regierung Schritte 
zur Unterdrückung des Sclavenhandels, und mehrere von Capitan Elton 
Fee in dn Berichte meldeten, daß Ihrer Majeität Kreuzer zu dieſem Be⸗ 
bufe in Gemeinſchaft mit portugieſiſchen Kriegsſchiffen in portugieſiſchen Ge⸗ 
wäſſern operiren. Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurden mebrere Vor⸗ 

lagen erörtert. Die Bill über Gemeindeländereien wurde durch mehrere 


neue Paragraphen ergänzt und die dritte Leſung der Vorlage auf nächſten 


Donnerstag anberaumt. Die Vorlage Chaplin's zum Schutze wilder Vögel 


paſſirte die dritte Leſung und die Einzelberathung des iriſchen Geſchworenen⸗ 
A a machte beträchtliche Fortſchritte. 


In der geſtrigen Abendſitzung des Unterhauſesj ftellte P. A. 


rügelſtrafe in der Kriegsmarine. Er hob hervor, daß die Ab⸗ 
Bir der Prügelſtrafe im Heere, trotz der übeln Prophezeihungen der 


g Fee das Mitglied für Leiceſter, einen cr auf Abſchaffung der 


ürſprecher dieſes barbariſchen Brauches, ausgezeichnete Reſultate erzeugt 
be. Es ſei demnach nicht einleuchtend, warum in der Marine die Prlügel⸗ 
ſtrafe zur Aufrechterhaltung der Disciplin für fo unumgänglich nötbig 
erachtet werde. Nachdem der Redner die Nutzloſigkeit der Prügelſtrafe dar⸗ 
geſtellt und darauf bingewieſen, mit welcher Strenge ſie in der Marine ge⸗ 


handhabt werde, ermahnte er das Haus, dieſem entwürdigenden Strafſyſtem 


ein Ende zu ſetzen. Hopwood unterſtützte den Antrag, während A 


da die körperliche Züchtigung in der Marine in 1871 für alle Vergehen, 
welche keine prompte und unverzügliche Beſtrafung erheiſchen, abgeſchafft 
worden ſei, und nur für Meuterei und Vergehen, welche die Sicherheit des 
Schiffes auf bober See gefährden mögen, beibehalten wurde, es unzulaſſig 
51 weitere Schritte für die totale Abſchaffung der Prügelitrafe zu thun. 

ür die von Taylor beantragte Reform ſprachen zunächſt Capitain Price 


und Capitain Nolan, gegen dieſelbe Sir W. Edmonſtone. Der Marine⸗ 


miniſter Ward Hunt erklärte, er ſympathiſire völlig mit den Anſichten und 


Motiven des Antragſtellers, und die Annahme ſeines Antrages würde ihm 
das böͤchſte Vergnügen bereitet haben, aber im Intereſſe des Dienſtes könnte 
er nicht der Anſicht beipflichten, daß die Zeit für die Abſchaffung der körper⸗ 
lichen Züchtigung in der Marine erſchienen ſei. Er bob hervor, daß ein auf 
körperliche Züchtigung lautendes Urtheil nur durch ein Kriegsgericht gefällt 
werden könnte, und die Verhängung derſelben ſei fo felten — im Jahre 
1874 wurde ſie nur in 8 Fällen verhängt — daß deren gänzliche Abſchaffung 
nicht wünſchenswerth ſei. Göſchen, der Ex⸗Marineminiſter, theilte die An⸗ 
ſchauungen Ward Hunts, und Lord C. Beresford conſtatirte, daß die Offie 
ziere der Marine EN 7 Anſicht wären, daß die P. 
ollte. 
timmen abgelehnt. \ 5 3 c 
[Vom Hofe) Zu Ehren des bier weilenden Premierminiſters des Nizam 
von Hyderabad, Sir Salar Dſchung, gab geſtern der Prinz von Wales in 
Marlborough ⸗Houſe ein Diner, zu welchem eine diſtinguirte Geſellſchaft, da⸗ 
runter der Premierminiſter Disraeli und mehrere andere Mitglieder des Ca⸗ 
binets geladen waren. Sir Salar, der ſich in Paris durch einen Fall einen 
Bruch des Schlüfjelbeines zuzog, iſt nunmehr, Dank der Behandlung des 
berühmten Chirurgen Sir James Paget, wieder völlig bergeftellt. 
Führt. Dieſes iſt das „Seminar zum heiligen Geiſt“. Sein Zweck iſt, katho⸗ 
liſche Geiſtliche zur weltlichen Seelſorge auszubilden. Dieſes Seminar hatte 
aber früher noch einen anderen Zweck, es diente nämlich nebenbei auch als 
Hotel garni für reiſende Geiſtliche Weil nun ſo ein geiſtlicher Herr man⸗ 
chesmal und beſonders auf Reifen auch ein menſchliches Rübren verſpürt, 
die Weltſtadt Paris und beſonders noch die dem Seminar benachbarte rue 
Mouftard dazu ſehr viel Gelegenheit bietet, fo ſoll etz vorgekommen fein, daß 
ſolche Seelenhirten auf der Reife, welche in dieſem Hotel garni ihr Abſteige⸗ 
quartier genommen hatten, ſich manches Genüßchen erlaubten, das ihnen 
ſonſt nicht erlaubt war und ſo kam das Seminar zum heiligen Geiſt, oder 
wie kurz gejagt wurde, der heilige Geift in einen nicht beneidenswerthen 
Ruf. Dieſer Ruf ſchadete, man wollte keine Zöglinge mehr aus dieſer Schule, 
und die Einkehr reiſender Seelenhirten in dieſes Hotel wurde ſeltener. Man 
ſann auf Abhilfe und wahrſcheinlich war es auch dieſes Mal die allerſeligſte 
Jungfrau und Mutter Maria, die ſie ſchaffte. Die junge e 
römmigkeit, 
aber ſehr wenig Geld; die Herren von der Poſtſtraße Nr. 30 in Paris hatten 
Sb, aber ihre Frömmigkeit hatte Schaden gelitten. Christliche Liebe ver: 
ch gegenſeitig ausbilit, und jo geſchah es. Man vereinigte 
ſich und nannte das Ganze fortan „Congregation vom heiligen Geiſt und 
und unbefleckten Herzen Mariä“. Es iſt uns nicht mehr genau erinnerlich, 
ob Liebermann noch kurz vor dieſer Vereinigung oder bald nachher ſtarb, jo 
iel iſt gewiß, fein Tod erfolgte in Lyon, bevor feine Congregation nach 
aris überſiedelte; in Lyon wurde er auch begraben. 


* 

Verlaßt man Paris durch die rue Mouftard, geht am vornehmen Narren: 
bauſe en de und dann in dieſer Richtung auf der Landſtraße 
weiter, fo kommt man durch das Städtchen Ville juive und dann hald in 
einen ziemlich großen Ort, Rungis; rechts von dieſem Orte an einer Neben⸗ 

aße liegt das kleine Dörſchen Chevilly und an der Fortſetzung dieſer 
ebenſtraße nach Seaux das Doͤrſchen La rue. Dieſe drei Orte zuſammen 
bilden eine Pfarre, der Sitz des Pfarrers ift in Chevilly. In dieſem Orte 

e ein gewiſſer Herr von Schickler ein großes Gut und darauf große 
Pede Das Gut bildet ein großes Quadrat, deſſen eine Seite zu 

von einem ziemlich breiten 


10 Minuten Zeit braucht; er 
1 a auer entlang führt eine 


raben, dann von einer Mauer umgeben, der 


| öne, wohlgepflegte Lindenallee; in der Mitte angebautes Ackerfeld, 
— 5 . zwei Gebäude. — Der Beſitzer dieſes ſchöͤnen Grund⸗ 


und leidenſchaftliche Pferdeliebbaber war aber Proteſtant und als 
lager ſelbſtverſtändlich nach der Ausſage der Herren Geiſtlichen ein Aerger⸗ 
niß für die katholiſche Bevölkerung, obgleich dieſe in jener ganzen Gegend 
nichts weniger als fromm iſt. Nun waren die vom „unbefleckten Herzen 
Mariä” von 1 nach Paris übergeſiedelt, der Raum, den das Seminar 
zum heiligen Geiſt hat, war für beide De 1 zu enge, man ſann 
auf einen weiteren Erwerb. In Paris ſelbſt war ein Gebäude, wie 

man es wünſchte, ſehr theuer, außerhalb oder in der Nähe war es billiger 
und beſſer. Das Grundſtück des Herrn von Schickler ſchien ſehr paſſend. 
Was geſchah? Eines ſchoͤnen Tages erhält Herr von Schickler den Beſuch 
feines hochwürdigen Herrn Nachbars, des Herrn Pfarrers, der ihn einft ſtets 
mit durchbohrenden Blicken angeſehen, nun aber gegen den Aergerniß erre⸗ 
genden 95 er äußerſt freundlich iſt. Nachdem man ſich begrüßt und geſetzt, 
rückte der Herr Pfarrer mit ſeinem Anliegen vor, nämlich mit der Frage, 
ob Herr von Schickler nicht Luft habe, ſein Grunpſtück zu verkaufen? erhält 
doch ein kurzes und entſchledenes „Nein! um keinen Preis.“ Wußte nun 
r geiſtliche Commiſſionair auch, daß auf dieſe Weiſe nichts zu erreichen 

o ſetzte er doch feine Beſuche fort, fo daß der proteſtantiſche Baron und 
latholiſche Seelenhirte ordentliche Freunde wurden. Da, wieder eines 
nen Tages kommt der Herr Pfarrer zu feinem Nachbar und findet ihn 
niedergeſchlagen und mißmutbig: — es waren in der Nacht zwei Pferde 
seht krank geworden und die Pferde gingen dem Herrn don Schickler über 


ſei, 
der 
0 


. find im Laufe des 


Ihrer Mafeſtät Regie⸗„3 


Um 7 Uhr vertagte ſich das Haus. W 


die Prügelſtrafe nicht e 
Der Antrag wurde hierauf mit 120 gegen | Cettinje geſucht und gefunden worden iſt. Man verleugnet eben türkiſcher⸗ 


Jahres 1875 im Stadtbezirk von London 46 P 
des Hungertodes geſtorben. Mehrere dieſer Unglüdlichen waren zur Zeit 
ihres Todes Inwohner des Armenhauſes, aber fie waren zu ſpät dahin ge⸗ 
kommen, um ſich von den Folgen der erlittenen Entbehrungen erholen zu 
können. Einem wurde Zuflucht im Armenhauſe angeboten, aber er lehnte 
dieſe ab. Alle Uebrigen ſtarben unbeachtet. a 
Osmaniſches Reich. 

[Die Ermordung der Miniſter in Konſtantinopel.] Der 
„Courrier de France“ bringt eine Verſion über den Miniſtermord, 
welcher in vielen Einzelheiten von den bisher bekannt gewordenen Er⸗ 
zählungen abweicht und Midhat Paſcha geradezu der Anftiftung des 
Mordes zeiht. 

„Am 14. um 1 Uhr, fo Yautet der Bericht, brachte ein Kavaſſe an Midhat 
und den Capitain eine Depeſche vom Sultan. Nachdem Midhat dieſelbe ge⸗ 
leſen, ſagte er: „Ein Charakter, mit der Muttermilch eingeſogen, verliert 
ſich nur mit dem Aufhören des Lebens.“ „Möge Gott Eure Macht be⸗ 
feſtigen“, erwiderte der Hauptmann. Am 15. bei Anbruch der Nacht kam 
der Hauptmann, um neue Befehle zu empfangen. „Laß ſie Niemandem be⸗ 
kannt werden“, ſagte Midhat. Zehn Minuten waren vergangen, als Haupt⸗ 
mann Haſſan beim Kriegsminiſter eintrat. Zwölf Kavaſſen begleiteten ihn, 
die er als Wachen um das Haus aufſtellte. Die Kavaſſen des Ministeriums 
erhielten ſtarke Portionen Branntwein, und Haſſan ſtellte ſich in ein Zimmer, 
nahe dem der Miniſter. Kaiſerli⸗Paſcha kam um 9 Uhr und erwartete Huſſein⸗ 
Ani, der in dem Palais bei dem Sultan verweilte. Um Mitternacht war 
die Rathsverſammlung vollſtändig; es wurde eine Berathung über Zia⸗Bey, 
einem Günſtling Midbat's ge rt, auf deſſen Entlaſſung Huſſein und Naſchid 
beſtanden. Plötzlich begab ſich Midhat, der um ein halb ein Uhr binaus⸗ 
gegangen war, nach der Hauptthür auf der linken Seite des Cabinets und 
ließ einen Ruf erſchallen. Darauf eilten Haſſan und die 12 Kavaſſen in das 
immer, Midhat ſprang zur Seite. Huſſein erhob ſich von feinem Sitz und 
wurde plötzlich todtgeſchoſſen. Ein Kampf entſtand, Raſchid rief noch Hilfe 
und wurde durch einen Dolchſtoß getödtet. Kaiſerli Paſcha drang auf Midhat 
vor, wurde aber durch Wunden, die er an der Schulter und in der Seite 
erhielt, außer Kampf geſetzt. Sein Hilferuf brachte Scheikri⸗Bey, den Adju⸗ 
tanten Huſſein Avni's herbei und dieſer feuerte einen Revolver auf Midhat 
ab. Midhat wurde geſchützt durch einen alten Kavaß, Achmet Aga, den die 
Kugel traf. Scheikri wurde von hinten getroffen und fiel. Midhat war der 
einzige Miniſter, welcher das Gemach verließ, als das ſchreckliche Drama 
vorüber war. Kaiſerli wurde entfernt, nachdem auf Midhat's Befehl feine 
unden verhunden waren, und Midhat begab ſich zu feinem Wagen und 
verließ den Palaſt fo ruhig, wie Regulus Rom verließ. Er kümmerte ſich 
nicht weiter um Haſſan, welcher nach Haufe ging, und ſich auf Midhat's 
Protection verlaſſend, keinen Verſuch zur Flucht machte, ſondern in früher 
Morgenſtunde in einer Verkleidung nach dem Palais des Großveziers ging. 
Er wurde arretirt im Seraskierat, dann verſchwand er geheimnißvollerweiſe; 
es wurde officiell mitgetheilt, er ſei aufgehängt, aber ich glaube viel eher, 
daß er ſich im Harem von Dolma⸗Baghiſche befindet. Ich will keine Be⸗ 
trachtungen über die Conſequenzen dieſer ſchrecklichen Geſchichte anſtellen. 

ch berichte nur Thatſachen. Ziehen Sie aus denſelben ſelbſt die Moral. 
tipbat, befreit von feinen größten Feinden, iſt jetzt Herr. 

[Ueber die letzte Expedition Mukhtar Paſcha's!] ſchreibt man 
der „Pol. Corr.“ aus Raguſa vom 18. Juni: Nach einem Telegramm, 
welches der hieſige türkiſche General⸗Conſul, Danich Effendi, aus Moſtar 
erhielt, iſt es Mulhtar Paſcha gelungen, Nikfic ohne Schwertſtreich zu ber: 
proviantiren. Dieſe Thatſache vollzog ſich für Alle fo unerwartet, daß ſte 
einen Augenblick lang bezweifelt wurde. Indeſſen beruht die türkiſche Mel⸗ 
dung auf Wahrheit. 

In Moitar hatte man, wie mir aus türkiſcher Quelle verſichert wird, 
chon am 14. d. M. vollen Grund, anzunehmen, daß die Verproviantirung 
gelingen werde. Aus dieſem Grunde wurde es auch nicht für nöthig er⸗ 
achtet, die geſammte türkiſche Macht, welche in und um Gaſchko concentrirt 
iſt, nach dem Dugapafie zu dirigiren. Die Stärke des Corps, welches die 
Lebensmittel nach Nikſic escortirte, belief ſich auf kaum 5000 Mann. Hier 
fragt man ſich, welche Umſtände dem diesmaligen unblutigen Zuge Mukh⸗ 
tar's zu Grunde liegen mögen, da es ſich möglicherweiſe um einen glückver⸗ 
beißenden Beginn des Paciſieirungsproceſſes handeln könnte. Soweit ich 
nun unterrichtet bin, kann ich verſichern, daß man es einfach mit dem Reſul⸗ 
tate eines dieſer Tage zwiſchen Ali Paſcha und dem Fürſten don Montenegro 
ſtattgefundenen Ideenaustauſches zu ſhun habe. Für gut Unterrichtete war 
es kein 1 ur daß von Moſtar aus ſchon vor acht Tagen Fühlung mit 


ſeits auch heute die alte Tendenz nicht, mit Montenegro, und ſei es ſelbſt 
um den Preis etwelcher Conceſſionen, ſich zu verhalten. Wohl haben die 
zu verſchtedenen Malen in dieſer Richtung gemachten Verſuche zu keinem 
greifbaren Reſultate geführt. Anderſeits muß aber auch conſtatirt werden, 
daß die Verhandlungen niemals und von keiner Seite als völlig abgebrochen 
betrachtet wurden. Man konnte daher dieſelben von jeder Seite zur beliebi⸗ 
gen Zeit wieder aufnehmen. Das ſcheint in den letzten Tagen der Fall ge⸗ 
weſen zu ſein und ſprechen alle Anzeichen dafür, daß die Initiative von 


Allez. Man kann ſich gar nicht erklären, woher das kommt. Aber es er⸗ 
krankt ein drittes und viertes Pferd, der Baron iſt untröſtlich, der Pfarrer 
verſpricht nachzudenken und — in der That, er findet den Grund des Uebels: 
das Waſſer auf dem Grundſtücke taugt nichts für die Pferde, es enthält 
8 Beſtandtheile u. ſ. w. Der Pfarrer ſagt's, er iſt ja ein gelehrter 
Mann, wenn er auch von Chemie ſo wenig verſtand, als der Baron ſelbſt; 
dieſer aber glaubt's, denn feine lieben Pferde find ihm ja krank geworden. 
Nun hat das Grundſtück für ihn keinen Werth mehr, nun will er es zu 
einem niedrigen Preis verkaufen 5 und ſo geſchab es auch. 


* g . 
Die bom aan Geift wohnen in Paris in ihrem Seminargebäude; 
die vom unbefleckten Herzen Mariä in Chevilly auf dem erworbenen Grund⸗ 
ftüde des abgezogenen Herrn von Schidler. Man hat ſich hübſch klöſterlich 
eingerichtet und lebt ganz nach den Regeln des Ignatius von Loyola, denn 
dieſe find von vornherein grundſätzlich als die dieſer Congregation aufgeſtellt 
worden. Die Bekehrung des jungen Liebermann hatte ſogar noch die eines 
Bruders nach ſich gezogen, der Arzt war. Ein Sohn von dieſem Arzt, der 
Prieſter unb Arzt zugleich war, auf den esiten Augenblick aber unzweifelhaft 
den Sohn Ifraels verräth, war im Jahre 1865 Pater, Director und Lehrer 
der Moraltheologie (nach dem Handbuche von P. Gury), wurde aber bald 
darauf P. Novizenmeiſter. In demfelden Jahre wurde in die filböftliche 
Ecke des ehemals Schickler'ſchen Grundstückes, auf welchem nun das Waſſer 
den Pferden der Congregation ſehr gut bekam, ein Mauſoleum ge⸗ 
baut, denn man wollte die Gebeine des „Tres réväre Pöre“ (des hochver⸗ 
ebrten Paters, Stifters), wie er genannt werden mußte, dahin überführen 
laſſen. In einem Metallſarge gelangten die Gebeine, in einem verſchloſſenen 
Glaſe das Herz des perſtorbenen Sen Liebermann an, der damals ſchon 
wie ein Heiliger verehrt wurde. Die Gebeine wurden kurze Zeit aus⸗, dann 
beigeſetzt, das Herz aber allen Angehörigen des Hauſes gezeigt. Und nun 
war das feſt verſchloſſene Mauſoleum, por welchem ein breiter Betſtuhl an 
ebracht war, eine Stätte frommer Wallfahrt für jeden Angehörigen der 
ngregation. Bei gutem Wetter war die Betbank den ganzen Tag nie 
leer. Was aber ganz beſonders hervorgehoben werden muß, it: es hatte 
ſich bereits Aller der feſte Glaube und die unerſchütterliche Zuverſicht be⸗ 
mächtigt, Pater Liebermann müſſe Wunder wirken und müſſe 
heilig geſprochen werden. Man denke ſich nun Menſchen vor dieſer 
Gruft knien, die nicht im Geringſten durch Verſtandesſchärfe oder eine wahre 
wiſſenſchaftliche Bildung, ſondern nur durch ihren unbebingt blinden Glauben 
und Gehorſam ihre relative Deutung haben und erfüllt ſind von dem eben 
enannten Wahne, ſo darf man ſich gewiß nicht wundern, wenn nach einiger 
geit von geſchehenen Wundern, die dieſer verſtorbene Pater Liebermann ver⸗ 
richtet haben ſoll, berichtet wird, und ſolche Leute natürlich das von ihnen 
Behauptete auch beſchwören. Iſt dieſes geſchehen. fo wird natürlich auch die 
Heiligſprechung erfolgen. i 
Wir zweifeln durchaus, nicht daran, daß dieſetz Letztere geſchehen wird. 


[Der „eigentliche Verfaſſer“ der Arnim ſchen Broſchüre.] Aus 
Krakau, vom 20. Juni, wird der Wiener „Preſſe“ folgende jonverbare Ge⸗ 
ſchichte geſchrieben: „Vor ungefähr ſechs bis acht Monaten nahm ein an⸗ 

eblich aus dem Auslande bier angelangter junger Mann im „Kralguer 

otel“ Quartier. Nachdem er da einige Zeit logirt und auf großem Fuß 
gelebt hatte, überſiedelte er nacheinander in mehrere andere bieſige Hotels, 
wo er ebenfalls gut lebte und beträchtliche Schulden machte. Eines Tages 
verduftete plötzlich der elegante Herr aus Krakau, ohne die Hotelrechnungen 
und die benügten Fiaker bezahlt zu haben. Zufälligerweiſe begegnete bor: 
geſtern einer der Diener des erwähnten „Krakauer Hotels“ einem im Ring⸗ 
platze daſelbſt gemüthlich ſpazierenden „herrſchaftlichen“ Lakaien in ſchmucker 
Livree, der in auffallender Weiſe dem vor mehreren Monaten aus Krakau 
verſchwundenen Individuum ſehr ähnlich ſah. Der Diener ſetzte hiervon einen 


erſonen] d 


Regierung behauptet, 


Straßburg ſtationirt war, dort a 
„Pro nihilo“ verfaßt habe. 


türkiſcher Seite ausgegangen iſt. Hiermit im Zusammenhange ſteht es, 

er He Jah ke — 3 —.— bis zur Pietz l — 8 
des letzten Zuges Mulhtar Paſchas nach Nikſic von Inſurgenten völlig ſent⸗ 
blößt war. Dagegen konnte man das Gros der Inſurgenten in Banjani 
müſſig lagern ſehen. Auch iſt es Thatſache, daß mehrere Inſurgentenchefs 
zur Zeit der Verproviantirung von Nikſic in Cettinje ſich auſbiellen Da 
alſo Montenegro dieſer Verproviantirung nicht ferngeftanden iſt, jo können 
im Grunde die Pacifications⸗Verbandlungen als eröffnet betrachtet werden. 
Ob dieſelben zur wirklichen Pacification führen werden — das ift freilich 
eine andere Frage. Es kommt dabei viel darauf an, ob die Pforte Montes 
negro zu befriedigen im Stande iſt. 

P. C. Bukareſt, 18. Juni. [Spannung zwiſchen Ru: 
mänten und Serbien wegen Verhaftung ferbiſcher Unter: 
thanen.] Die Beziehungen zwiſchen Rumänien und Serbien haben 
in dieſem Augenblicke eine Trübung erfahren. Die ſerbiſchen Bewer⸗ 
bungen um die rumäniſche Bundesgenoſſenſchaft haben nicht nur eine 
theoretifhe, ſondern auch eine ziemlich kräftig argumentirte Zurück⸗ 
weiſung erfahren. Die erſten Schritte Serbiens, um Rumänien für 
eine ſolidariſche Politik zu gewinnen, erfolgten bereits 1867. Fürſt 
Michael von Serbien brachte anläßlich ſeiner damaligen kurzen An⸗ 
weſenheit perfönlich die Frage zur Sprache, unter welchen Bedingungen 
und Modalitäten beide Länder an der mitteren und unteren Donau 
mit vereinten Kräften nach einem gemeinſamen Ziele ſtreben könnten. 
Wohl wurde dieſe Frage zu jener Zeit nicht tiefer erörtert, was aber 
den Fürſten Michael nicht hinderte, die Hoffnung zu äußern, daß ſich 
eine Verſtändigung mit dem Fürſten Carol von Rumänien werde er⸗ 
zielen laſſen. Einige Monate fpäter fiel Michael Obrenovits von 
Mörderhand, und das Trlumoltat: Blaznavac, Riſtic, Gaorilovits kam 
in Serbien ans Ruder. Die ſerbiſche Regentſchaft entfaltete die Fahne 
des Panſlabismus, was zur unmittelbaren Folge hatte, daß das da⸗ 
malige rumäniſche Cabinet Bratiano alle bis dahin zwiſchen Bukareſt 
und Belgrad geſponnenen Fäden entzweiriß. Der Zufall will 
es, daß heute das Cabinet Riſtie in Serbien abermals einem 
rumäniſchen Cabinet gegenüberſtehe, in welchem Bratiano wieder 
mitzuſprechen hat. Schon dieſer Umſtand dürfte in Belgrad keine 
großen Hoffnungen auf dle Gewinnung Rumäniens für die dortige 
Politik aufkommen laſſen. Es iſt aber noch bei Weitem anders ge⸗ 
kommen, als man in Belgrad erwarten konnte. — Der bier acere⸗ 
ditirte ſerbiſche Agent Petronjevits hatte mit allen ſeinen Eröffnungen 
nicht nur Malheur, fondern die rumäniſche Regierung beſchloß auch, 
alle flavifhen Vereine, die in Rumänien eine der Neutralität des 
Landes zuwiderlaufende Thätigkeit entfalten, aufzulöͤſen, ſowie die 
Lelter und Mitglieder der revolutionären bulgariſchen Central⸗Comités, 
als für den Frieden des Landes gefährliche Agitatoren, zu verhaften. 
Die Vollziehung dieſes Beſchluſſes machte in Belgrad einen um ſo 
peinlicheren Eindruck, als, wie es ſich jetzt herausſtellt, alle Mitglieder 
des eben genannten Comités mit ſerbiſchen Paſſen verſehen find. 
Miniſter Riſtic wies den Agenten Petronjevitd an, die Freilaſſung der 
inhaftirten ſetbiſchen Unterthanen zu reclamiren, da fie ſich keines 
Verbrechens ſchuldig gemacht haben. Der ſerbiſche Vertreter kam 
feiner Snfleuctton nach, allein bis jetzt ohne Erfolg. Unſere 
die Verhafteten haben ſich gegen die 
Landesgeſetze vergangen und konnen daher nicht ohne Weiteres 
aus der Haft entlaſſen werden. Dieſer Zwiſchenfall hat eine erhöhte 
Spannung in die Beziehungen zur ſerbiſchen Regierung gebracht. 
Der bulgariſchen Bewegung aber iſt jedenfalls durch dieſe völkerrecht⸗ 
lich correcte Haltung unſerer Regierung ein ſtarker Strich durch die 
Rechnung gemacht worden. Faſt alle Blätter, die der nationalzlibe⸗ 
ralen Partet an der Spitze, erklären ſich für dieſe Politik der ehrlichen 
Neutralität der Regierung. Sie bekennen offen, daß die Sache der 
Rumänen naturnothwendig von jener der Slaven getrennt werden 
müſſe; der Panſlavismus, zu dem fi Serben wle Bulgaren hin⸗ 
neigen, ſei die allergroͤßte Gefahr für die rumäniſche Nationalität. 
Der Riß zwiſchen Rumänen und Slaven iſt dadurch weit klaffender, 
und wird gewiß zur Verkleinerung deſſelben nichts beigetragen, wenn 
die rumäniſche Preſſe gerade jetzt geltend macht, daß 220,000 Rumänen 
in Serbien ſeit Jahr und Tag wie Heloten behandelt werden. Die 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Sicherheitswachmann in Kenntniß, der nach mehreren an den angeblichen 
Lakai gerichteten Fragen ſich veranlaßt ſah, dieſen aufs Polizeiamt abzu⸗ 
führen. Hier gab derſelbe an, daß er bei dem in Dejbnifi bei Kralau wohn⸗ 
haften Grafen Losz in Dienft ſtehe, und daß er früher in einem hieſigen 
Kloſter als Schreiber fungirte. Er war im Beſitze eines preußiſchen, auf 
den Namen eines Unteroffiziers Streich ausgeſtellten Militärpaſſes; und als 


er befragt wurde, ob er wirklich dieſer ner ee Streich ſei, verneinte er 


dies entſchieden und gab Folgendes an: Er heiße in Wahrbeit Albin von 


Zedlitz⸗Neukirch (aus Görlitz gebürtig) und ſei preußiſcher Seconde⸗ 


e im 25. Infanterie⸗Regimente; ferner ſagte er aus, daß er in 
Offizier die Bekanntſchaft mit dem Sobne 
des Grafen Arnim gemacht und in Folge deſſen die berüchtigte Broſchüre 
Aus Furcht vor Verfolgungen Seitens der 
preußiſchen Regierung ſei er aus Straßburg deſertirt und nach Krakau ge⸗ 


flüchtet, wo er nach mannigfachen Abenteuern in ein ſolches Elend gerathen, 


daß er Lakaiendienſt zu nehmen gezwungen war. Trotzdem der Polizeibeamte, 


welcher das Verhör leitete, den angeblichen Verfaſſer von „Pro nihilo“ auf 


die offenbare 1 ſeiner Angaben aufmerkſam machte, beharrte der 
Inhaftirte doch bei ſeinen Behauptungen und fügte hinzu, daß bezüglich ſei⸗ 
ner geiſtigen Fähigkeiten ſich Niemand hier ein Urtheil erlauben dürfe; daß 
er wichtige politiſche Dinge, die nur den Grafen Bismarck inter⸗ 
eſſtren können, zu enthüllen bermöge, daß er aber hier, vor einem öfters 
reichiſchen Gerichte, zeine Silbe mehr ausſagen werde, und verlange zum 
Schluſſe nach Preußen ausgeliefert zu werden, wo er ſeine wichtigen 
Enthüllungen zu machen bereit jei. Als dierauf ihm Seitens des Aue 
beamten bemerkt wurde, daß er (der angebliche preußiſche Offizier) in Krakau 
das Verbrechen des Betruges verübt habe und daher dem Geſetze gemäß 
von der hiefigen competenten Behörde beurtheilt werden müſſe, nahm der 
Inhaftirte dieſe Bemerlung mit einer gewiſſen Gleichgiltigkeit bin und er: 
klärte entſchieden, daß er nur vor einem preußischen Gerichte alles, was er 
wiſſe, mittheilen wolle.“ 


p. [Eine Schützen Prämie Die „Deuiſche Schüzen⸗Zeitung“ Nr. 21 
enthält unter ihren 352 in 8 olgende Gan 38 feige „Meine beim 5. 
deutſchen Bundesſchießen in Stuttgart mir mit 33 Punkten auf der Scheibe 
„Deuiſchland“ erſchoſſene, mit 100 Mark votirte originelle Ehrengabe der 
Stadt Leonberg, eine Hündin, bat beute 13, ſchreibe dreizehn lebende 
junge Leonberger Hunde geworfen. ud das bei einer Hundeſteuer 
a 10 M. Welche Ueberraſchügg welche Fruchtbarkeit einer Ehrengabe. 
Wenn ſolche doch auch bei den Silber: und Geldgewinnen einträte! enn 
ſie doch alle jungten, die prächtigen Ehrengaben vom Stuttgarter Bundes⸗ 
ſchießen! Dies mein Wunſch, indem ich dies Ereigniß allen iheilnehmenden 
Schützenbrüdern hierdurch zur Anzeige bringe. Wem je ein ſolcher Segen 
wiederfahren fein ſollte, der wird die Freude meines Herzens ermeſſen können. 
Mutter und Kinder befinden ſich wohl und ich rufe, im Anschauen der mun⸗ 
teren Familie verſunken: Nun aber halte ein mit deinem Segen, Schützen⸗ 
gli, Au Seine Hündin mehr zum Bundesſchießen. — Bremen, 21. Juni 

76. . B.“ 


S 

[Damen⸗Nauchcoupees ?] Die deutſche Badezeitung „Union“ erzählt, 
daß unlängſt eine Dame in das Damencoupee eines beranbrauſenden Schnell⸗ 
zuges einſteigen wollte, aber durch mächtige Tabakswolken, welche ihr aus 
demſelben entgegendrangen, verjagt wurde. Zwei weibliche Paſſagiere hatten 
den Wagenraum ſchon eingenommen und vertrieben ſich die Zeit mit dem 
Rauchen von Cigaretten. Die Dame ſuchte Schutz bei den Herren und fand 
in dem Coupee für Nichtraucher rauchfreie Unterkunft. Die Eiſenbahnen 
werden nicht umhin konnen, auch für weibliche Babraäfte beſondere Rauch⸗ 
coupees einzurichten, wenn die Liebhaberinnen der Cigarette darauf beſtehen, 
ſich zu den „Damen“ zu rechnen. 


Mit zwei Beilagen. 


— 


1 — 


. (Fortſetzung.) 

rumäniſchen Blätter erwähnen mit einer gewiſſen Gereizthelt die That: 
ſache, daß dieſe ſerbiſchen Rumänen ſelbſt der nationalen Sprache, 
Kirche und Schule beraubt worden ſind. Es fehlt nicht an Hinwei⸗ 
fungen, daß Serbien, welches der Nationalitätsidee wegen einen Krieg 
provoclren will, eine fremde Nationalität, welche den fünften Theil 
der Bevölkerung des Fürſtenthums Serbien ausmacht, ſyſtematiſch ver⸗ 
gewaltigt. 


Provinzial-Zeitung. 


x Breslau, 23. Junl. [Tagesbericht.] 

1 [Fur die General⸗Verſammlung der Freunde der poſiti⸗ 
ven Union] am 27. Juni 1876, Vormittag 10 Uhr, im kleinen Saale des 
Vereins bauſes, iſt folgende Aae W feſtgeſtellt: 
I. Vortrag: Unſere nächſten kirchlichen Aufgaben nach Vollendung der 
Verfaſſung der ev. Landeskirche. 

Theſen des Ref. Pred. Meyer: 1) Der Grund und Boden für unfere 
r iſt uns die zum Geſetz gewordene Verfaſſung der 
ev. Landeskirche. Tau, 

2) Keine Auflöſung der kirchlichen Parteien, kein Aufgeben der Unter: 


ſchiede und bisherigen Parteiſtandpunkte, ſondern über dieſelben hinweg 
dine gemeinſame Arbeit aller Poſitiden an der Löſung der für die kirchliche 


\ vate ee Männer zu den ſynodalen Körperſchaften. 
0 4) 


Gegenwart dringlichen Aufgaben. 
%) Gemeinsames rechtzeitiges Eintreten für die Wahlen kirchlich gefinnter 


emeinſames Eintreten für die Erreichung kirchlicher Zucht gegen die 
beharrlichen Verächter der Tauſe und kirchlichen Trauung. Das Minimum 
der Forderung iſt die Aberkennung des activen und paſſiven Wahlrechts. 

5) Das Tauformular bedarf einer Reviſion in dem Sinne, daß das alte 
agenbarifibe Sormular in allen den Punkten beibehalten wird, welche die 
bürgerliche Ebeſchließung nicht negiren. Ebenſo bedarf die Verfügung des 
Ober⸗Kuchenraihs vom 15. October 1875 bezüglich der Wiedertrauung Ge⸗ 
ſchiedener einer Aenderung im Sinne der Entlaſtung der durch dieſelbe ſich 
bedrückt fühlenden Gewiſſen. s 2 

6) Wir erſtreben eine verfaſſungsmäßige Fortentwickelung der Landes: 
kirche im Sinne vermehrter Selbſtſtändigkeit derſelben ſowohl in materieller 
als 1 Beziehung h — 88 edenſo den ſtaatlichen wie den kirchen⸗ 
egimentlichen Organen gegenüber. 

5 600 Zum Schuß gegen Lehrwilllür iſt die Aufſtellung einer kirchlichen Lehr: 
disciplinarnorm unerläßlich, die eine Verföbnung des Rechts der freien For⸗ 
ſchung und des Rechts der Kirche auf Sicherung ibres Bekenntniſſes darſtellt. 

Keins der vorhandenen Belennimfje für ſich noch alle zuſammen find für 

dieſen Zweck geeignet. Die ordentliche Generalſynode iſt jo berufen wie ver⸗ 

pflichtet, baldigſt eine ſolche auf die Fundamental: Wahrheiten des evangeliſchen 

Glaubens zu gründende Disciplinarnorm aufzuſtellen. 

Theſen des Corref. Geh. Rath v. Selchow: 1) Der Verein der 
reunde der pofitiven Union erachtet nach Vollendung der kirchlichen Ver⸗ 
aſſung ein Zuſammengeben aller in dem Glauben an Jeſum Chriſtum den 
gekreuzigten und auferſtandenen Gottes und Menſchenſodn ſtebenden Glieder 
unſerer evangeliſchen Kirche Angeſichts der kirchlichen Neuwahlen und behufs 

Löſung der dringenden praktiſchen Aufgaben der kirchlichen Gegenwart für 

Überaus wünſchenswerth. Ah i ' 

2) Der Vorſtand wird beauftragt, in dieſem Sinne weiter vorbereitende 
Schritte zu thun und der nächſten Vereinsverſammlung Vorſchläge zu unter 
breiten. 

II. Die durch die letzte General⸗Verſammlung dem Vorſtande übertragene 
Vorlegung einer Geſchäftsordnung. Ref. Diak. Gerhard. 

** [Die Pferdebahn.] Auf dem neueſten, bei Max Müller 
hierſelbſt erſchienenen (illumintrten) Plane von Breslau finden fi die 
Linien der projectirten Pferdebahn nach den Angaben des Unterneh⸗ 
mers ſelbſt angedeutet. Wir machen dieſe Linien der Pferdebahn, ſo⸗ 
wie ſie von dem Unternehmer projectirt werden, hier namhaft. Wir 
nehmen den Ausgangspunkt vom Königsplatze aus. Von hier 
zieht ſich die Pferdebahn längs der äußeren Promenade am Nikolai⸗ 
und Schweidnitzer⸗Stadtgraben bis zum (log.) Schweidnitzer⸗Thor, 
trifft hier die aus der inneren Stadt (Schweidnitzerſtraße) kommende 
Linie, durchſchneidet ſie und geht dann längs des Schweidnitzer⸗ und 
Ohlauer⸗Stadtgrabens bis zur verlängerten Albrechteſtraße (Domini⸗ 
kanerplatz), vereinigt ſich hier mit der aus der inneren Stadt (Albrechts⸗ 
ſtraße) kommenden Linie und geht längs der Ohlau bis zur hölzernen 
Brücke an der Leſſingſtraße. Wir kehren nun zum Ausgangspunkt auf 
dem Königsplatze zurück und verfolgen die Linie der Pferdebahn, die 
fi) nördlich längs des Stadtgrabens hinzieht, weiter über die 
Koͤnigsbrücke, durch das Bürgerwerder, über die Wilhelmsbrücke nach 
der Kohlenſtraße, längs der Roſenthalerſtraße und der Chauſſee bis 
zum Rechte⸗Oderufer⸗Bahnhof. Da, wo die Pferdebahn die Roſen⸗ 
thalerſtraße berührt, zweigt fi eine andere Linie in ſüdlicher Richtung 


ab, die über die Univerſitätsbrücke durch das Kaiſerthor ins Innere 


der Stadt geht, über die Schmiedebrücke längs der Grünen Roͤhrſeite 
des Ringes, über die Schweidnitzerſtraße führt bis zum Schweidnitzer⸗ 
Thore, wo ſie die Linie an der äußeren Promenade trifft. Die zweite 
Linie, welche die innere Stadt von Weſt nach Oſt durchſchneidet, geht 
vom Königsplatz, längs der Nikolaiſtraße, der Naſchmarktſeite des 
Ringes, der Albrechtsſtraße, über den Dominikanerplatz bis ſie die 
äußere Bahnlinie am Ohlauer⸗Stadtgraben trifft. Eine zweite Linie 
durch die Ohlauer⸗Vorſtadt zweigt ſich am Ohlauer⸗Thor ab, welche 
längs der ganzen Kloſterſtraße ſich hinzieht, bis dahin, wo letztere die 
Neue Tauenzienſtraße trifft. — Nach außerhalb Breslau führt eine 
Linie von der Brücke an der Leſſingſtraße bei der Gasanſtalt vorüber, 
über die Leſſingbrücke, Adalbertſtraße, Große Scheitniger⸗ und Thier⸗ 
gartenftraße bis Scheitnig und den Zoologiſchen Garten. Die zweite 
Linie nach Auswärts geht vom Königsplatz Über die Friedrich ⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße nach Pöpelwitz. Die dritte Linie zweigt ſich am Schweidnitzer⸗ 
Thor von der Linie am Stadtgraben ab und führt durch die Neue 
Schweidnitzer⸗ und Kleinburger⸗Straße nach Kleinburg. Von dieſer 
zweigt ſich wiederum an der Gartenſtraße eine Linie ab, die längs der 
Gartenſtraße zum Dserjäleiigen Bahnhofe führt. 

15 [Hausabbru und Verbreiterung der Straße.] An der 
Ecke der Reu cheſtraße und Neueweligaſſe an der ehemaligen Ohle wird gegen⸗ 
wärtig das Haus Nr. 15 abgebrochen, und ſoll an dortiger Stelle ein elegan⸗ 
ter Neubau wüiſcehrt werden. Nach übereingekommener Beſtimmung Sei: 
tens der ſtädtiſchen Behörde mit dem betreffenden Hauseigenthümer wird 
Letzterer um ca. 1% Meter zurüdrüden und mit der Straßenfront des Nachbar 
bauſes Nr. 16 egalifiren,. eine Thatſache, die zur Verſchönerung der dortigen 
Gegend weſentlich beitragen dürfte, da dadurch die Reuſcheſtraße um eben fo 


viel verbreitert wird. 

W. ilbetre brücke] Berbindungäftraße zwischen der Königs: 
und Wilbenn ena; Dieſe Strabe, wird gegenwärtig mit Granit: 
würfeln abgepflaſtert und werden zu beiden Seiten Trottoltplatten gelegt. 
Ebenſo ift dieſelbe canalifirt und mit Gas⸗Candelabern verſehen worden. 
Die äuferft unregelmäßige Bauart der dort befindlichen Straßen bat et 
nothwendig gemacht, die neue Fahrſtraße wohl 10 Meter von den Wohn⸗ 
hauſern entfernt zu legen, dagegen führt dieſelde dich am Artillerieſchuppen 
vorüber. Das Planum der Straße ift, um die Steigung nach der Wil“ 
delmsbrücke zu ermäßigen, bedeutend erhöbt. Als Curioſum wollen wir nicht 
unerwähnt laſſen, daß der von der Wilhelmsbrücke führende Bürgerſteig an 
der rechten Seite der Straße direct an die Artillerieſchmiede füge daher 
. — aufhört und erſt hinter der Schmiede wieder beginnt. Ebenſo be: 

den ſich links mitten im Bürgerſteig ziemlich große Bäume. Wir glauben, 
bei ſteigendem Verkehr werden beide Hinderniſſe beſeitigt werden nalen, 

** (Bacanz.]_ Die Stelle eines Schiedsmanns fur den Chriftophorir 
Bezirk iſt vacaut. Der bisherige Inhaber dieſes Amts, Herr Maler Guhl, 
iſt durch Krankheit an der Fortführung deſſelben verhindert. 

Verſetzt: Der Telegraphen⸗Secretar Frieſe von Neuſtettin nach Breslau. 
Die Obertelegrapbiften Joppich von Reichenbach i. Schl. nach Namslau, 
Miece von Bedlan nach Frantenſtein, Simon von Breslau nach Brieg, 


Hartelt von Breslau nach Reichenbach i. Schl. Die Telegraphiſten Hache 
von Breslau nach Neurode, Lahmer von Breslau nach Guhrau, Katzmann 
bon Breslau nach Wohlau, Läderer von Breslau nach Polniſch⸗Wartenberg, 
ey 5 von Breslau nach Steinau a. O., Englich von Breslau nach Alt 
waſſer. — Freiwillig ausgeſchieden: Der Poſtagent Fröhlich in Tun ⸗ 
iſchendorf. — Benfionirt: Der Obertelegraphiſt v. Lipinski in Oels i. Schl. 
Entlaſſen krankheitshalber: Der Poſtaſſiſtent Steiner in Breslau. 

‚m [Referendarists:Cramen.) Unter dem Vorſitze des Appellas 
tions-Gerichts⸗Cbef⸗Präſidenten Holzapfel fand heute der Prüfungstermin 
von 6 Candidaten der Rechtswiſſenſchaft zum Referendariats Examen ſtatt. 
Als Examinatoren fungirten die Herren Profeſſor Dr. Schwanert, Appel⸗ 
lations⸗Gerichtsrath Witte und Profeſſor Dr. von Bar. 4 Examinanden 
und zwar von Kutzner, Roſentbal, Rother und von Sprockhoff 
beſtanden die Prüfung. . 

[Im Eichenpark zu Pöpelwitz] hat ih ſeit Anfang dieſes Früb⸗ 
zabts die ſogenannte Ringelraupe, die von dem Ringelſpinner — Phalaena 
Bombyx neustria L. berſtammt, in jo großer Anzahl eingefunden, daß 
alles Laub von den dortigen ſchaltenreichen Bäumen von dieſen gefräßigen 
Thieren abgefreflen worden iſt. Innerhalb der 14 Jahre, ſeit welcher Zeit 
die Herren Brauereibeſitzer Gebrüder Rösler den Garten innehaben, iſt eine 
derartige Calamität noch nicht vorgekommen. Es iſt eine bekannte Thatſache, 
daß dieſe Thiere in manchen Gegenden ſich plötzlich und in großer Anzahl 
zeigen, und dann wieder auf viele Jahre verſchwinden. Es muß allerdings 
zugegeben werden, daß während der heißen Tage im Juli und Auguſt im 
vorigen Jahre der Ringelſpinner in großer Anzahl bier im Eichenpark vor⸗ 
handen geweſen iſt und feine Eier abgelegt hat. Die Beſitzer, Gebrüder 
Rösler, baden durch Abraupen, Anzünden von Reiſig und Rauchern und 
andere Hilfsmittel dem Uebel abzuhelfen geſucht, und iſt es ihnen auch 
zum Theil gelungen, den Park ſo weit zu reinigen, daß das beſuchende Pu: 
blikum nicht incommodirt wird. Die Raupen At jetzt im Verpuppen be- 
griffen und wird es Sache der Beſitzer fein, die Neſter und Gefpinnite der: 
ſelben zu zerſtören, um ſo ener ähnlichen Calamität im nächſten Jahre vor: 
zubeugen. Die abgefreſſenen Eichenbäume fangen bereits wieder an neues 
Laub zu treiben. 

B. [Raupenfraß und Froſtſchaden.] An der nach der Gröſchelbrücke 
führenden Chauſſee, und zwar hinter dem Etabliſſement zum Bergteller, find 
eine Anzahl Weidenbaume gepflanzt, deren Größe nicht mehr unbedeutend 
iſt. An ſämmtlichen Bäumen feblen die Blätter beinahe gänzlich, dagegen 
ſiebt man bunderte von Raupenneſtern, ſowie eine Menge von Wucher⸗ 
pflanzen, anſcheinend Mispeln. Bei einem Gange an der Oder entlang 
bemerkten wir auf der Füllerinſel, daß die daſeldſt ſtehenden Maulbeerbäume 
jedenfalls durch den Froſt ſehr gelüuten haben. Während ein Theil der An 
pflanzungen im ſchönſten Grün prangt, ſind einzelne Sträucher oder Aeſte 
ganz verdorrt. a j 

„[Verunglückter Schwimmer.] Geſtern Mittag 12 Uhr follen, 
wie uns mitgetheilt wurde, zwei Artilleriſten den am Schießwerder gelegenen 
Oderarm entlang geſchwommen ſein, augenſcheinlich um eine Wette zum 
Austrag zu bringen. Kurz vor der Brücke der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn ſank 
der Eine plötzlich unter und konnte nicht gerettet werden. Seine Leiche war, 
wenn wir recht unterrichtet find, bis geſtern Abend no nicht aufgefunden. 

* [Berihtigung.) Der Bericht in der Montag⸗Zeitung iſt dahm zu 
berichtigen, daß nicht 45 Mitglieder des akad.⸗pharm. Vereins eine Reife 
nach Reichenbach unternahmen, ſondern daß der akad.⸗pharm. Verein fein 
Stiftungsfeſt und Commers auf Ulbrichtshöhe bei Reichenbach nach alt ber: 
gebrachter Weiſe gefeiert hat. 5 

O. Schatte, stud. pharm., Schriftführer des akad.⸗pharm. Vereins. 

*[Freundſchaftsbund zwlſchen Hund und Katze.] Em Beiſpiel 
ſeltener Freundschaft bietet uns alle Tage in Spitzers Schwemmanſtalt vor 
dem Oblauer⸗Thor ein kleiner weißer Spitz und eine mittelgroße graue und 
weißfarbige Katze. Beide Thiere ſind don Jugend auf aneinander gewöhnt 
und beziehen wohl ſchon 5 Jahre zuſammen die Schwimmanſtalt als gemein⸗ 
ſames Sommerquartier. Obwohl ſchon in den geſetzten Lebensaltern, wo 
man des lkindiſchen Treibens vergißt, jo ſpielen fie doch noch . ſo 
poſſirlichen Capriolen zuſammen, wie ein paar übermüthige Junge. Nächſt⸗ 
dem aber beweiſen fie ihre freunoſchaftliche Geſinnung für einander durch 
energiſche Thaten. Wenn die Katze (beide Thiere gehören dem weiblichen 
Geschlecht an) Junge hat, wie gerade jetzt der Fall, ſo fübren Katze und 
Hund gemeinſame Ausſchau nach den die Schwimme und Badegäſte öfter 
begleitenden Hunden. Zeigt ſich ein ſolcher vor dem Häuschen, wo die Bade⸗ 
wäſche verabfolgt wird, fo ruſten ſich Katze und Hund ſofort zum gemein⸗ 
ſamen Angriff auf den in aller G⸗müthlichkeit ankommenden Joli oder Phy⸗ 
lax. Mit einem Sprunge ſitzt ihm die ſonſt ſehr zahme und ſich von Jeder⸗ 
mann ſtreicheln laſſende Katze auf dem Nacken, während die kleine Hündin 
durch Beißen und Anbellen ihterſeits die thatſächliche Unterſtützung bei Ab: 
wehr des vermeintlichen Feindes leiht. Es it ein ergötzliches Schauſpiel 
dem verzweifelten Aufipringen eines großen Köters auf Tiſch und Bänke 
een wobei die Katze gleichwohl ihre ſichere Poſition auf deſſen Nacken 
eithält, und die befreundete kleine Hündin immer wacker mit anf Tiſch und 
Bänken nacheifert. Da giebt es kein anderes Mittel, als daß Frau Spitzer 
ſelbſt durch Abhebung und Forttragen der Katze, die ſich auch ohne Weiteres 
drein findet, dem Spectatel ein Ende macht. Kommt Jemand mit einem 
kleinen Hündchen, ſo wird, um letzterem den Schreck zu erſparen, Mieze gleich 
in ihre Kammer gebracht. Während ſich die, wie bereits erwähnt, zahme 
Katze von Jedermann ſtreicheln läßt, achtet die befreundete Hündin genau 
auf jede Handbewegung des Fremden, um, ſo wie dieſelbe der Katze ſich 
nähert, abwehrend dazwiſchen zu fahren. — Am ergötzlichſten aber iſt beider 
gegenſeitige Familientheilnahme. Haben beide Thiere Junge, was dies Jahr 
jedoch ſeitens der Hündin nicht der Fall iſt, jo gewähren die gegenfeitigen 
Kinderbeſuche der Wöchnerinnen noch ein beſonders anziehendes Bild der 
Vertraulichkeit. Begab ſich die Katze auf die Maus jagd oder hält fie an 
den Flößen, wo manchmal gern eine Bachſtelze wechſelt, ihre gewohnten 
Viſitationen ab, jo ſucht die kleine Hündin öfters die Jungen der Katze auf, 
beſchnuppert fie, wirft einige halb prüfende, halb erſtaunliche Blicke auf die 
cutioſen Kinder und legt ſich dann zärtlich bei ihnen nieder; und in gleicher 
Weiſe befucht im ſelben Falle Frau Mieze die Hündchen und wärmt ſie 
dann ſorglich. — Nur in emem Punkte ſtehen ſich beide Freundinnen nicht 
bloß kalt und theilnahmslos, ſondern ſogar emtſchieden gegenüber. Wenn 
Frau Mieze ſpeiſt, jo hört die Gemüthlichkeit auf und die Annäherung der 
Freundin ift ein für allemal verbeten. Dr. &h--r. 

+ [Bolizeiliges.) Ein Kellner in dem Wiener Café Cloin auf der 
Taſchenſtraße hatte täglich im Auftrage feines Primcipals die Beſtellungen 
an Backwaaren für den nachſtfolgenden Tag bei einem Bäckermeister auf der 
Bünnerſtraße zu beſorgen. Vor einigen Wochen beſtellte der Erwähnte für 
30 Mark mehr Waaren, als er Auftrag erhalten, und ſind die zu viel ge⸗ 
lieferten Backwaaren von dem frechen Betrüger unterſchlagen worden. Außer ⸗ 
dem aber gab er vor, daß es ſeinem Herrn fortwährend an Kleingeld mangele, 
und da die Bäcker mit ſolchem ſteis verſehen find, jo ließ er ſich im angeb⸗ 
lichen Auftrage ſeines Principals 45 Mark in 507, 20, 10: und 5⸗Pfennig⸗ 
ſtücken auszahlen, welche Summe ebenfalls von ihm unterſchlagen wurde. 
Wegen dieſer Betrügereien iſt gegen den Schuldigen die Unterſuchung einge⸗ 
leitet worden. — In der Nacht vom 21. zum 22. dieſes Monats wurde mit⸗ 
telſt Einſteigens durch's Fenſter in einen Güterſpeicher der Freiburger Eiſen⸗ 
bahn ein Sack Kaffeebohnen im Werthe von 135 Mark geſtohlen. Das 
entwendete Collo, welches 56 Kilogramm wog, war mit „Nr. 5665 Steinau a/ O.“ 
ſignirt. — Einem Schloſſergeſellen, welcher vorgeſtern Abend in einem Re⸗ 
ſtaurationslocale auf der Neudorfſtraße Nr. 57 anweſend war, iſt dort eine 
ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand, im Werthe von 24 Mark, entwendet 
worden. In der erwähnten Uhr befindet ſich die Fabriknummer 17,698. — 
Geſtern wurde auf dem Minoriten ⸗Friedhofe eine Frauensperſon betroffen, 
welche eine große Menge von Roſen, Nelken, Levkoyen, Verdenen x. ab» 

epflückt batte, die auf den dortigen Gräbern angepflanzt find. Die Diebin 
50 ein Geſtändniß dahin ab, daß fie aus den geſtohlenen Blumen Kränze 
und Bouquets zum Verkauf anfertigen wolle. — Einem Fabrikanten aus 
Leipzig iſt heute im Telegraphenamte des 8 auf der Albrechis⸗ 
firaße eine rothe Brieſtaſche mit 900 Mart Inhalt abhanden gekommen. 
Für die Wiederbeſchaffung des Geldes iſt eine Belohnung von 150 Mark 
ausgeſetzt. 


ch. Görlitz, 21. Juni. [Gewerbeſchule. — Gasanftalt und 
Waſſerleitung. — Waaren⸗Einkaufs⸗Verein.] Die Mittheilung 
der Melange der königlichen Gewerbeſchule, welche ich neulich auf 
Grund zuverläſſiger Angaben machte, haben hier große Verwunderung er: 
regt und die „Niederſchl. Ztg.“, welche die Zahlen wiedergiebt, begleitet fie 
mit einigen Bemerkungen über die Koſtſpieligkeit der Schule. Daß der Zu: 
ſtand kein vorübergehender iſt, ſondern daß ſich die Stadt darauf fr aßt 
machen muß, die drei Fachklaſſen B. C. D., alſo die eigentlich techniſchen Klaſſen 
dauernd leer oder doch faſt leer ſtehen zu ſehen, geht u. A. daraus hervor, 
daß ſich im nächſten Winterſemeſter, ſoweit ſich das bis jetzt überfeben läßt, 


in zwei dieſer Fachllaſſen kein Schüler befinden wird. Wenn fi alſo nicht! Tages 


Erſte Beilage zu Nr. 289 der Breslauer Zeitung. ati Sonnabend, den 24. Juni 1876. l 


ein Hoſpitant einfindet, der es z. B. bequemer findet, in dem trefflich eins 
gerichteten Laboratorium zu arbeiten, als in ſeiner Behauſung, ſo fällt ein 
großer Theil der Thätigkeit der Lehrer aus. Man hofft nun noch darauf, 


daß dem Staate die Unterhaltung der Gewerbeſchulen zu koſtſpielig wird, ſo 


daß er ſelbſt Aenderungen in der Organiſation vornimmt, überfieht aber 
dabei, daß es nicht das Cultusminiſterium iſt, welches die Gewerbeſchulen zu 
5e hat, ſondern das Handelsminiſterium, dem mehr Mittel zu Ge⸗ 
bote ſtehen. Da nun auch Breslau eine königl. Gewerbeſchule errichtet und 
bei der centralen Lage Breslaus, ſeiner Bedeutung als Provinzialhauptſtadt 
und der Tüchtigkeit des Directors vorausſichtlich die Breslauer Schule eine 
bedeutende Anziehungskraft ausüben wird, ſo wird für die Zukunft die Aus⸗ 
ſicht auf Zunahme der Frequenz für die andern Gewerbeſchulen noch geringer. 
Als der Reorganiſationsplan erſchien, war für jede Provinz auf eine Ge⸗ 
werbeſchule gerechnet, jetzt zählt Schleſien fünf: in Breslau, Brieg, Gleiwitz, 
Görlitz Liegnitz und die Provinzialgewerbeſchule in Schweidnitz wird daneben 
auch weiter beſtehen, jo daß ſich ſechs Anſtalten in die Schülerzahl theilen, 
die einer Anſtalt zugedacht war. In Böhmen und Sachſen, welche früher 
vielfach Knaben nach preußiſchen Gewerbeſchulen ſchickten, ſind in den letzten 
Jahren gleichfalls wohl dotirte und reich ausgeſtattete techniſche 7 
ſchulen eniſtanden und fo iſt auch von dorther auf keinen Zuzug zu kech⸗ 
nen. Unter dieſen Verhältniſſen würden die ſtädtiſchen Behörden 
ſich wohl bald die Frage vorlegen müſſen, ob die Gewerbeſchule weiter be⸗ 
tteben ſoll. Die Frequenz der Vorſchulklaſſen, jo wie der beiden untern 
Klaſſen der Gewerbeſchule kommt dabei nicht in Betracht, da die Schüler, 
welche nicht in die Fachklaſſen aufrüden, ſondern böchſtens das Freiwilligen⸗ 
patent erlangen wollen, zweckmäßiger eine andere Schule beſuchen. Darüber, 
daß die Stadt Görlitz einen Fehler gemacht hat, daß ſie ihre Gewerbeſchule 
reorganiſirte, nachdem bereits die Reorganiſation der Liegnitzer Gewerve⸗ 
ſchule feſiſtand, herrſcht heute in der Bürgerſchaft kaum noch ein Zweifel, 
aber es wird nicht leicht ſein, die Umkehr von dem falſchen Wege herbei⸗ 
zuführen. Jedenfalls kann die jetzt in den Vordergrund tretende Realſchul⸗ 
frage nicht gelöſt werden, ohne daß gleichzeitig die Frage erörtert wird, ob 
nicht eine der andern Schulen entbehrlicher iſt, als die Realſchule und hoffent⸗ 
lich werden die Stadtverordneten auf Erörterung dieſer Frage dringen. — 
Die ſtädtiſche Gasanſtalt wird nächſtens ihren Hauplabnehmer, den Bahnhof 
verlieren, da die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn eine eigene Gasanſtalt ers 
richtet. Die Stadt wird dadurch freilich ein bedeutende Minderproduction 
erzielen, da aber der Preis des Gaſes für den Bahnhof nur wenig über die 
Selbſtkoſten beträgt und die Erweiterung der Gasrobrleitung und die Er⸗ 
richtung eines neuen Gaſometers durch den Minderconſum überflüſſig wird, 
jo wird die Stadt kaum einen pecuniären Nachtheil davon haben. — Die 
eigene Waſſerleitung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn, ein Hebewerk an 


der Neiſſe, reicht bereits nicht mehr aus, den Bahnhof zu verſorgen und die 


Berlin-Görlitzer Bahn hat bereits ihren Bedarf bei der Stadt angemeldet, 
um aus dem ſtädliſchen Waſſerwerke Waſſer zu beziehen. Die Unterhaltung 
des Waſſerhebewerks der Bahn ſoll übrigens ein ſo koſtſpieliges Vergnü 

ſein, daß wahrſcheinlich in Kürze der ganze Bahnhof ſeinen Bedarf an Waſſer 
aus dem ſtädtiſchen Waſſerwerk beziehen wird. — Der hieſige Waaren⸗ 
Einkaufs⸗Verein hat im abgelaufenen Geſchäftsjahre einen Reingewinn von 
über 45,000 Mark erzielt, der nach Dotirung des Reſervefonds den Mitglie⸗ 
dern gutgeſchrieben werden kann. Nach Beſchluß der Genoſſenſchaft kommen 


5 Jahre lang die Reingewinne nicht zur Auszahlung, ſondern werden den 


Mitgliedern als Grundbeſitzantheilſcheine gutgeſchrieben. 


+ Waldenburg, 22. Juni. (Amtseinführung. — Tagesordnung 
für den ſchleſiſchen Gewerbetag.] Geſtern hielten die Stadtverord⸗ 
neten eine außerordentliche Verſammlung ab, in welcher Stadtrath Auſt in 
ſein Amt als beſoldeter Stadtrath der Stadt Waldenburg eingeführt würde. 


Nachdem Bürgermeiſter Ludwig denſelben begrüßt und vereidet, ſprach auch 


der Vorſteber der Stadwerordneten, Fabrikbeſitzer Petzoldt, Namens der 
Verſammlung Worte der Begrüßung, auf weiche Stadtrath Auſt dankend 
erwiderte. An dem im Hotel „zum Roß“ ſich anſchließenden Diner, bei 
welchem die Concert⸗ Kapelle die Tafelmuſik ausführte, nahmen faſt ſämmt⸗ 
liche Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden, wie auch mehrere Bürger Theil. — 
Der Ausſchuß des ſchleſiſchen Centralgewerbevereins hat für den am 20. 
und 21. Auguſt hier ſtattfindenden ſchleſiſchen Gewerbetag folgende Tages⸗ 
ordnung feſtgeſtellt: 1) Jahres- und Kaſſenbericht; 2) Arbeiter⸗Invaliden⸗ 
Kaſſen (Ref. Sanitätsrath Dr. Holtze); 3) Berechtigung ver Bildung des 


Central⸗Verbandes deutſcher Induſtrieller zur Beförderung und Wadrung 


nationaler Arbeit (Ref. Dr. Websky, Corref. Dr. Eras); 4) Anträge 
der vereinigten Tiſchlermeiſter und Fachgenoſſen Breslaus: a. Zuſammen⸗ 
tritt von Commiſſionen in den verſchiedenen Städten mit möglichiter Hinzu⸗ 
ziehung praktiſcher und erfahrener Fachleute zur Erörterung der Uebelitände 
in dem bis jetzt geltenden Gewerbegeſetz. b. Auflöſung der ſogenannten 
leg (Herbergen,) welche der Moral, dem Bedürfniſſe und dem 

eitgeiſt zuwider find. — Weitere Wünſche für die Tagesordnung werden 
baldmöglichſt von den einzelnen Gewerbevereinen erbeten. 


H. Reinerz, 22. Juni. [Zur Saiſon.] Wir haben in unſern vor⸗ a 
jährigen Referaten eingehend der Bauprojecte für Bad Reiner; Erwähnung 


gethan, die zur Zeit ſchon von der Königl. Regierung genehmigt waren, 
trozdem die dazu beanſpruchte Summe eine ziemlich * iſt. In 
dieſem Jahre fanden wir einige dieſer Projecte bereits ausgeführt, einige in 
der Ausführung begriffen und manches Andere zweckmäßig verändert. Die 
Verwaltung des Bades hat nur im Intereſſe der Kurgaſte gehandelt, daß fie nicht 
zugleich alle projectirten Bauten aufführen ließ, denn während in dieſem Falle 
die Patienten ſehr viel von den Unannehmlichkeiten, den ein Neubau für 
die nachſte Umgebung ſtets zur Folge bat, zu leiden gebabt hätten, feben 
wir jetzt kaum den Bau des neuen großen Badehauſes, den die erſt im nächſten 
Jahre zum Abbruch gelangenden Colonnaden vollſtändig verhüllen. 
ähnlicher Weiſe wird es auch bei den anderen Neubauten geiheben und in 
wenigen Jahren wird Alles vollendet daſtehen, ſo daß Bad Reinerz mit 
ſeinem dann wohl größten Kurplatz nicht nur in Bezug auf die Frequenz 
ſondern auch in Bezug auf Comfort die Bezeichnung als eines der erſten 
ſchleſiſchen Bader verdienen wird. — Trotzdem das Wetter im Mai und 
Anfang Juni recht ungünftig war, eilten, wie uns die Kurliſte zeigt, doch 
ſehr früh die Patienten Berber um ſich durch den Gebrauch der ausge⸗ 
zeichneten Kur und den Genuß der ftiſchen Luft Heilung ihrer Leiden zu 
bolen. Wie immer ſo erfreut ſich auch in dieſen Jahre Bad Reinerz einer 
großen Frequenz, namentlich war in den letzten Tagen der Andrang de⸗ 
deutend; nichtsdeſtoweniger herrſcht hier augenblicklich kein Wohnungsmangel 
und kein Ankommender war bis jetzt genölhigt, in der ſehr nahe gelegenen 
Stadt Wohnung zu nehmen, weil er in dem Bade kein paſſendes Quartier 
finden konnte. Der nicht vorhandene Wohnungsmangel um dieſe böfe Zeit 
des Herannabens der Hochſaiſon, die in früheren Jahren die Wirthe zur 
Steigerung des Miethspreiſes bis zur Maximaltaxe voranlaßte, dat feinen. 
Grund darin, daß ſeit 2 Jahren bier mehrere neue elegante Hotels errichtet 
ſind, deren bequeme und comfortable Einrichtung den Einwohnern außerdem 
manche Annehmlichkeiten bieten. — Die Verwaltung des Bades iſt fortwährend 
bemüht, auch nur einigermaßen gerechtfertigte Wünſche der Kuraäfte zu 
befriedigen und mit Freude wird gewiß auch von früheren Beſuchern des 
Bades die Mittheilung aufgenommen werden, daß endlich nach langen 
Prozeſſen infolge güilichen Uebereinkommens zwiſchen den Betheiligten der 
reizende Weg über den Philoſophenſteig nach der Schmelze, dem ſchönſten 
und nachſten Ausflugsorte freigegeben wurde, den man bis jetzt nur — oft 
bei der größten Hitze — auf ſchattenloſen Pfaden und eingehüllt bon dem 
von den Pferden aufgewirbelten Staube erreichen konnte. — Am nächſten 
Sounabend findet die erſte Reunion ſtatt; für den muſikaliſchen Theil der⸗ 
ſelben haben bereits mehrere Gäſte freundlichſt ihre Mitwirkung zugeſagt, ſo 
daß wir einen genußreichen Abend erwarten dürfen. — Die heutige Kur⸗ 
liſte weiſt die Zahl von 775 Kurgaſten auf. 


Oblau, 22. Juni. [Witterung. — Tabakpflanzung⸗ den 
letzten Vochen haben Sele Gewüterregen unſeren Feldern 5 luren, 


denen die anhaltende Trockenheit bereits zu ſchaden begann, reichliche Feuch⸗ 
tigkeit zugeführt und die gleichzeitige milde Temperatur bat den günſtigſten 
Einfluß auf die Vegetation ausgeüdt, ſo daß die viel beklagten Folgen der 
Nachtfröſte, die ſich namentlich am Roggen zeigten, zum Theil ausgeglichen 
erſcheinen. Sind die Aehren auch lückenhaft, fo werden bei anhaltend günftiger 
Witterung vorausſichtlich die Körner um fo größer und meblreicher werden. 
Reichlicher als in den letzten Jahren ift Grünfutter vorhanden. Die Heu⸗ 
ernte iſt in vollem Gange und frübgeſchnittene Wieſen bedeckten ſich binnen 
Kurzem mit dichtem Nachwuchs. Beſonders üppig ſtehen die Kleefelder; ſo⸗ 
mit dürfte eine ſchwere Sorge unſerer Landwirthe, die Futternoth, für jezt 
und wohl auch für die nächſte Zukunft gehoben fein. Die erwähnten öflern 
Nie derſchläge, welche uns die letzteren Tage brachten, haben zur Freude unferer 
Tabakandauer den Acckern einen Grad von Feuchtigkeit gegeben, der die 
Arbeit des Tabalpflanzens weſentlich erleichtert und das Anwachſen der 
zarten Pflänzchen ungemein befördert. Schon beim erſten Anbruch des 
ziehen Mann und Frau und Kind auf das Feld, um ein moͤglichſt 


+ 
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großes Stück Ackers zu bepflanzen, bis fie zu gewohnter Stunde ihre Be⸗ 
Tufsarbeit in Fabrik oder Werkſtatt antreten. Da bei dieſer ziemlich leichten 
Arbeit auch der mithelfen können oder doch zur ie en des 
Hauſes und der Kleinen gebraucht werden, fo giebt die hieſige Elementar⸗ 
ſchule von Alters ber e „Steckferien“, die mit dem 19. d. Mis. 
begonnen baben. Allem Anſcheine nach wird indeß auch in dieſem Jahre 
die Tabakeultur wiederum in beſchränkterem Maße erfolgen, wie feit längerer 
Zeit die Abnahme derſelben eine ftelige iſt. Bei den niedrigen Tabakpreiſen 
wird in der That die viele und zum Theil mühevolle Arbeit der Production 
verhältnißmäßig ſchlecht bezahlt und bäufig genug mag es die Macht der 
Gewohnheit ſein, welche einen großen Theil unſerer unbemittelteren Bevöl⸗ 
kerung noch zum Tabalbau reizt. 


O Bernſtadt, 23. Juni. [Feuer.] Geſtern Abend brach im Schaf⸗ 
ſtalle des Dominiums Friedrichsderg auf noch unerklärliche Weile Feuer 
aus. Da das Gebäude eine Strobbedachung hatte und auf dem Boden 
deſſelben in den letztverfloſſenen Tagen = einige zwanzig Fuder Heu ein: 
gebracht worden waren, fo fand das 
konnten von 500 Schafen nur ca. 25 gereitet werden, die anderen fanden in 
den Flammen einen elenden Tod. Bei dem auf dem Dominium nur in 
geringem Maße vorhandenen Waſſer mußte ſich die Hilfe darauf beſchränken, 
die nebenſtehenden Gebäude zu ſchützen. ; 


en — Beendigter Ur: 


ſonderer r — der übrigens bereits ſeit Juni v. J. 


Führung der Amtsgeſchäfte übernommen. — D 
lauer Kreiſe vom 3. bis zum 20. Juli d. J. geräumt werden. 


=ch= Oppeln, 22. Juni. [Kurze Freiheit.] Von den drei nach 
unſerem geſtrigen Berichte aus dem bieſigen Kreisgerichts⸗Gefängniſſe ent⸗ 
ſprungenen Gefangenen ſind zwei bereits wieder eingeliefert worden. Die 
drei Cumpane hatten ſich nach ihrem in der dritten Stunde erfolgten Aus⸗ 
bruch in ihrem Gefangenenanzug direct auf den Weg nach dem über 2 Meilen 
von bier entfernten Chrosczütz aufgemacht und den dortigen Wald in der 
Frühe erreicht. Dort wurden ſie indeß von dem Forſtauſſeher Brix entdeckt, 
auf deſſen Haltruf ſie aus dem Walde entflohen und trotz der ihnen nach⸗ 
geſendeten Schüſſe in ein Kornfeld entkamen. Der ins Dorf geeilte p. Brix 
theilte dort ſein Erlebniß mit, worauf die anweſenden Gendarmen, der 
Amtevorſteher v. Schmid, der Schulze und andere Gemeindeglieder ſich als: 
bald zur Auſſuchung der Flüchtlinge anſchickten. Das fie bergende Feld wurde 
umſtellt; der Gendarm Hiſcher ritt in daſſelbe binein und es gelang, zwei 
der Verbrecher in ihrem Verſteck ausfindig zu machen, wogegen der dritte 
wohl ſchon vor Beginn der Verfolgung das Weite geſucht batte. Die beiden 
Ergriffenen find der wegen Mordes zum Tode verurtbeilte, aber zu lebens: 
länglicher Zuchthausſtrafe begnadigte und der wegen Mordes vor dem nächſten 
Schwurgericht zur Aburtelung Kommende. Sie wurden geſtern Nachmittag 
5 Uhr durch den berittenen Gendarm Hiſcher in das hieſige Kreisgexichts⸗ 
Gefängniß wieder eingebracht. 


. = Zarnowiß, 22. Juni. [Urlaub.] Dem Kgl. Landrath Barchewitz 
ierfelbit iſt vom 3. k. Mis. ab zum Gebrauch einer Kur in Carlsbad ein 
echswöchentlicher Urlaub bewilligt worden und wird derſelbe während dieſer 
eit durch den Kreisdeputirten, Erb⸗Ober⸗Land⸗Mundſchenk Grafen Guido 
rg Bor Donnerömard auf Neudeck in den landräthlichen Geſchäften ber: 
eten werden. i 


BL Georgsbütte, 22. Juni. [Communales. — Schulangelegen⸗ 
beiif Vor Einführung der Kreisordnung im dieſſeitigen Bezirk führten die 
betreffenden Gemeindevorſteher der Gemeinden Michalkowitz und Siemianowitz 
auch die Geſchafte für die Gutsbezirksamheile beider Dominien. Es war 
dies inſofern von erheblichem Nutzen für die vorerwähnten Gemeinden, als 
die Inſaſſen der Gulsbezirke, mit alleiniger Ausnahme der bei der Georgs⸗ 
Zinkbütte angeſtellten Beamten und beſchäftigten Arbeiter, wenn gleich in 
bolltändig ungeſetzlicher Weiſe, doch zu den Communalabgaben von Michalko 
witz und Siemianowitz, und zwar bei erſterer Gemeinde eine Zeit lang mit 
200 pCt., bei letzterer dagegen mit 100 pCt. herangezogen wurden. Von 
welcher Bedeutung dies für die beiden Gemeinden geweſen, erhellt am 
deutlichſten daraus, daß die Gutsbezirks⸗Antheile von Michalkowitz pro 1875 
zufammen an Steuern excl. der Steuer vom Hauſirgewerbe 1350 Mark 44 Pf, 
der Gutsbezirk Georgsbhütte aber p. p. gegen 2000 Mark aufbrachten. Dieſes 
Verhältniß beſtebt nun noch bis heute. Denn, obgleich der Gemeindevorſtand 
von Michalkowitz bereits am 1. Juli v. J. die Geſchäfte für die hieſigen 
Gutsantheile des Dominii Michalkowitz an den dortigen Gutsvorſtand über: 

eben und der Gemeindevorſtand von Siemianowitz die Verwaltung des 
Butöberirts Georgshütte definitiv ſeit 1. Januar 1876 gegen Remuneration 
übernommen, fo werden von beiden Theilen fort und fort Communaglabgaben 
und zwar in Höhe von 100 pCt. eingehoben. Es ſind dieſerhalb bereits 
mehrere Beſchwerden beim Kreisverwaltungs⸗Genicht in Kattowitz eingegangen 
und ſämmtlich als begründet erkannt worden. Der Gutsvorſtand zu Michal⸗ 
kowitz ſowohl als auch der Gemeindevorſtand zu Siemianowig find, da eine 

eranziehung der im Gutsbezirk wohnhaften Perſonen außer zu den Staats⸗ 
u geſetzlich nur zu den Kreisabgaben und den Koſten des Amtsbezirks 
zuläffig ift, angebalten worden, die betreffenden Beſchwerdeführer fernerhin 
nicht mehr zu den Communalabgaben heranzuziehen und denſelben die bisher 
erhobenen Communalabgaben, ſoweit dieſe nicht verjährt, zurückzuzahlen. 
Gegen eins dieſer Erkenntniſſe bat nun den Gutsvorſtand zu Michalkowitz 
die Berufung an das Bezirksverwaltungs⸗Gericht zu Oppeln eingelegt. Es 
wird in derſelben der Einwand perſucht, daß die von den Beſchwerdeſührern 
bewohnten Ortſchaften zwar auf Michalkowitzer Dominial⸗ Terrain erbaut, 
Letzteres aber bereits ſeit einigen Jahren vom Gut abverkauft worden, wes⸗ 
balb die Ortſchaften weder eigentlich zum Gutsbezirk noch auch zu einem 
Gemeindebezirk gehören. Bei dieſem Einwande iſt aber Seitens des Guts⸗ 
vorſtandes überſehen worden, daß, wenn auch ein Verkauf des in Rede 
ſtebenden Gutskörper⸗Antheils ſtatigefunden, es bisher unterlaſſen wurde, 
den Antrag auf gänzliche Abzweigung deſſelben vom Dominium und die 
Sncommunalifirung in irgend eine Gemeinde zu ftellen. Letzteres kann aber 
nur durch Kreisausſchuß⸗Beſchluß beſtimmt werden. Wir wollen fpäter, nach 

efälltem Endurtheil, noch einmal auf die Angelegenheit zurückkommen. — 
Zur Vermeidung der häufig mit Weiterungen verbundenen öfteren Zuſam⸗ 
menberufung der Schulgemeinde Georgshütte iſt wie für anderwäris vom 
Königlichen Herrn Kreislandrath angeerdnet worden, daß für jede Schul: 
gemeinde bis 5000 Seelen 5, über 5000 Seelen 7 Deputirte auf 3 Jahre 
gewählt und bevollmächtigt werden, die Schulgemeinde während dieſes Zeit⸗ 
zaums in allen Schulſachen, als z. B. Unterhaltung der Schule, Beſoldung 
der Lehrer, Ausführung von Bauten und Reparaturen und Aufbringung der 
bien erforderlichen Koſten, Abſchließung von Verträgen in allen die Schule 
etreffenden Angelegenheiten und gerichtliche An von Schulgrund⸗ 
Dam, in rechiöberbinpliher Weile zu vertreten. Für die Schulgemeinde 

eorgshütte find nun für die nächſten 3 Jahre zu Deputirten gewählt wor: 
den die Herren: Schichtmeiſter Beinbrecht, Obermeiſter Schuberth, Oberſteiger 
Dittrich, Hausbeſitzer Buhl und Hausbeſitzer Andreas Komol. 


Der Lublinitz, 22. Juni. [Allerlei,] In der geſtrigen Nacht brach 
nach 1 Uhr in dem ehemals Potrz'ſchen, jetzt Uſig ſchen auſe, an der 
ſtädtiſchen Promenade hierſelbſt belegen, Feuer aus, während die Inſaſſen 
noch feſt ſchliefen. Mehrere Herren, die einer Hochzeit beigewohnt hatten, 
waren die erſten, die durch Einſchlagen der Fenſter die Leute weckten und 

wenigſtens den größeren Theil der nichtverſicherten geringen Habſeligkeiten 
derſelben retten halfen. Die hier beſtehende Feuerwehr war nur gering ver⸗ 
treten. Bei der Windſtille blieb das Feuer nur auf das eine Gebäude be⸗ 
ſchränkt. — Mein Referat vom 15. d. in d. 81% betreffend die Amtszeit des 
berftorbenen Kgl. Kreisphyſikus, Sanitätsrath Dr. Fritſch bierfelbit, bin ich 
erſucht worden dahin zu berichtigen, daß ba nicht „48“, ſondern nur 
„46“ Jahre am hieſigen Orte amtirt hat. — Gegenwärtig ventilirt hier die 
ii uns freudige Kunde, daß unſer ſehr tüchtige und humane Arzt, Herr 

r. Menſchel, bisher Kreis⸗Wundarzt, Phyſikus des bieſigen Kreiſes werden 
ſoll. Obgleich die Wahl eine höhft glügliche wäre, fo ſteht leider zu be⸗ 
fürchten, daß Herr Dr. Menſchel das Phyſikat im Hinblick auf feine große 
Privat⸗Praxis nicht acceptiren dürfte. 


er . 23. Juni. [Verurtheilung.] Das hieſige Kreis: 
Sericht, Abtheilung für Straſſachen, batte dieſer Tage zwei intereſſante Fälle 


euer reichliche Nahrung. Leider 


ED 
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Leobſchütz, 19. Jun. [Eine ſchnurrige Geſchichte.] Bei einem 
Beſuche, den Ref. auf einem Spaziergange einem benachbarten Dörſchen 
machte, erzählte ein hochbetagtes Mütterchen die nachfolgende, offenbar er⸗ 
dichtete Geſchichte, die jedoch nur der romantiſchen Beuhat und der aben⸗ 
teuerlichen Ausſtaffirung entkleidet zu werden braucht, um ihren tiefen Sinn 
und ihre wahre Bedeutung zu erkennen. Das Mütterchen erzählte alſo: 
In unſerem Dörſchen lebte vor etwa hundert Jahren ein Geizhals, der ſeiner 
leichtlebigen Ehefrau nichts gönnte und ſie nöthigte, Alles, was ne in ihrem 
Nutzen verwenden wollte, für den Winter aufzubewahren. Auf dieſe Weiſe 
waren in dem Speicher der Eheleute Schinken, Wein, Obſt und andere 
Früchte der Landwirthſchaft in Hülle und Fülle aufgeſammelt worden. Da 
ericheint eines Tages bei der Ehefrau während der Abweſenheit ihres 
Mannes ein Fremder, der ſich Winter nennt und um eine milde Gabe 
bittet. „O, da ſeid mir willkommen, lieber Mann, und nehmt“, ihn 
55 Speicher führend, „Alles, was ich bier für euch aufbewahrt habe. 

er Bettler, nichts Schlimmes ahnend, ſteckt, was ihm geboten wird, 
in einen von der Ehefrau dargereichten Sack und enfernt ſich da⸗ 
mit. Später kommt der Ehemann nach Hauſe. Der will vor Schreck 
in die Erde ſinken, als ihm ſeine Frau erzählt, daß der Winter dageweſen, 
und ſie ihm Alles, was ſie im Speicher für ihn aufbewahrt, gegeben. Er 
will darob ſich von ſeiner Ehefrau ſcheiden laſſen, giebt aber endlich den 
Bitten derſelben nach und verſpricht, ſie als ſeine Frau weiter zu behalten, 
wenn er ein noch dümmeres Weib als ſie finden ſollte. Darauf nimmt er 
eine lange, ſauber geglättete Stange, die ehedem als Maienbaum gedient 
hatte, und geht fort, um ſich nach einem dummen Weibe umzuſehen. Schon 
in dem nächſten Dorfe hält er an, bleibt inmitten deſſelben auf der Dorf⸗ 
ſtraße flehen und ftößt mit der Stange fort und fort nach dem Himmel. 
Einige halten den Fremden für einen Narren, Andere für einen Blödſinnigen 
und laſſen ihn ſtehen und ſtoßen; nur eine Frau tritt ſchüchtern näher und fragte 
ihn halblaut, was er da mache. „Ich bin“, antwortet der Fremde, „aus dem Him⸗ 
mel gefallen und ſuche das Loch, um wieder binaufzuſteigen.“ „Ach, da könnet ihr 
mir“, ſagt die Frau, „wobl mittheilen, wie es meinem Manne, der vor Kurzem ge⸗ 
ſtorben, geht?“ „Den kenne ich jebr wohl“, antwortet der Geizhals „es geht 
ihm nicht abſonderlich gut, denn erſt neulich bat er Unglück im Spiel gebabt 
und viel, viel Geld verloren.“ Die Frau bekreuzt ſich und eilt, den aus 
dem Himmel Gefallenen bittend, zu warten, in ihr Haus, kehrt mit einer 
vollen Schürze Geldes und mit anderen Süßigkeiten für das Leben zurück 
und bittet ihn, Alles für ihren Ehemann in den Himmel mitzunehmen. 
Derſelbe rafft ſoviel als er von dem Dargebotenen fortbringen kann, zuſam⸗ 
men, eilt froblockend damit zu ſeiner bekümmerten Frau und ruft ihr, auf 
feine Schätze zeigend, entgegen: „Du bleibſt mein Wein; es giebt noch 
dümmere Weiber als Du.“ 


Leobſchütz, 21. Juni. ([Mordverſuch. — Feuer. — Papſt⸗ 
jubiläumsfeier.] In dem nahen Dorfe Sabſchütz hatte ſich eine Ehefrau 
don ihrem Manne, da er fein, in einer kleinen Landwirthſchaft beſtehendes 
Vermögen durchgebracht, mit ihren zwei kleinen Kindern getrennt und war 
Hebamme geworden. Als ſolche hatte ſie ſich in dem erwähnten Dorfe nieder⸗ 

elaſſen und bier ihr gutes Fortkommen gefunden. Mebrere Verſuche ihres 
Mannes, ſie zu ſeiner Aufnahme in ihre Wohnung zu bewegen, waren von 
ihr, zumal die Gemeinde dagegen proteſtirte, ſtandhaft zurückgewieſen worden. 
Vor einigen Tagen legte ſich dieſer Menſch, nachdem er vorher die Drohung, 
feine Frau zu tödten, wiederholt ausgeſtoßen hatte, mit einem ſcharfen, 
wuchtigen Siedemeſſer bewaffnet in ein Kornfeld am Dorfe, an welchem ſeine 
Ehefrau, wie er wußte, des Abends vorübergehen würde, und ſprang, als 
dieſe herankam, hervor, um ihr mit einem wohlgeführten Hiebe den Kopf ab⸗ 
zuſchlagen. Das Meſſer traf den rechten Arm der Frau, den ſie ſchützend 
vor ihrem Kopfe hielt, und trennte die Hand unterhalb des Ellbogens vom 
Körper der Art, daß ſie nur an einem ganz ſchwachen Fleiſchtheile hängen 
blieb. Die unglückliche Frau, kaum 24 Jahre alt, hatte noch Kraft zu ent⸗ 
fliehen, wurde aber ſelbſt auf der Flucht von dem Ungebeuer durch einen 
Hieb verlegt, der einen Lungenflügel bloslegte; außerdem war ihr der 
Daumen der linken Hand abgeſchlagen worden. Sie ist in dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe hierſelbſt untergebracht; es iſt aber leider nur ſchwache Hoffnung 
vorhanden, ſie am Leben zu erhalten. Der Unmenſch iſt in Jägerndorf, 
wobin er ſich geflüchtet hatte, verhaftet und geſtern an das hieſige Kreis⸗ 
Gericht abgeliefert worden. — In der Nacht vom 20. zum 21., kurz nach 
10 Uhr, ſignaliſirte der Thurmwächter ein Feuer innerhalb der Stadt. Es 
war jedoch zum Glück nur blinder Feuerlärm, den eine aus einem Schorn⸗ 
ſteine herausſchlagende Flamme verurſacht hatte. Um diejelbe Zeit war in 
dem eine Meile von hier entfernten Dorfe Dittmerau ein Feuer ausgebrochen, 
das die Wohnungs⸗ und ee ee eingeaſchert bat. — Das 
Pontificats⸗Jubilaum wurde hier durch Gottesdienſt in der Stadtpfarrkirche, 
zu denen die Glocken (Kaiſer Joſeph II. nannte bekanntlich die Glocken) die 
Artillerie der Geinlichkeit, ſchon am frühen Morgen und im Laufe des Nach⸗ 
mittags fleißig einluden, und des Nachmittags durch ein Concert der hieſigen 
Stadtkapelle gefeiert. Die Betheiligung war eine ſehr ſtarke. Das Feſt 
wurde mit Feuerwerk gegen 10 Uhr geſchloſſen. Die angekündigten Reden 
und Anſprachen waren auf polizeiliche Anordnung unterblieben. 


[Notizen a. d. Provinz.] Gr. Glogau. Der bieſ. „Anz.“ meldet: 
In der am 21. Juni abgehaltenen geheimen Sitzung haben die Herten Stadt: 
verordneten beſchloſſen, den Autrag des Herrn Stadtbaurath Schmidt, ihn 
in den Ruheſtand zu berfegen, anzunehmen und die Stelle zur ſofortigen 
Wiederbeſetzung öffentlich auszuſchreiben. i 

+ Liegnitz. An den Handelsminiſter ift ſeitens einer Handelskammer 
der Antrag gelangt, die Directionen der Staats⸗ und der unter Staatsver⸗ 
waltung ſtehenden Eiſenbahnen anzuweiſen, die Noten derjenigen Privat: 
banken, welchen die Umlaufsfähigkeit im Reiche zuſteht, in Zahlung zu nebmen, 
wodurch dem Handelsſtande eine große Exleichterung gewährt würde. Die 
1 Kaſſen nahmen bisher nur die Noten der Reichs⸗ (preußiſchen) 

ank in Zahlung, was noch aus der früheren Uebung ſtammt, wonach die 
Privatbanknoten nicht in der Weiſe wie jetzt eine Garantie gewährten. Eine 
durchgreifende Beſſerung würde jedoch durch den Handelsminiſter allein nicht 
erfolgen können, da dieſer ja nur für feinen 9 Entſcheidung treffen 
kann. Vielleicht wird bei dieſem Anlaße ein Staats⸗Miniſter⸗Beſcheid herbei⸗ 
geführt, der auf alle öffentlichen Kaſſen Anwendung finden müßte. 

Schweidnitz. Se. Excellenz der commandirende General des VI. 
Armeecorps v. Tümpling traf am 21. Juni mit dem Frühzuge von Breslau 
behufs Inſpicirung der beiden hier garniſonirenden Bataillone des Schleſ. 

ül.⸗Regts. Nr. 38 und der 2. e des Oberſchleſ. Feld.⸗Art.⸗Regts. 
Nr. 21 hier ein. Der Herr General ſtieg gleich auf dem Bahnhof zu Pferde 
und begab ſich ſofort nach dem großen Grercierplag. — Se. Excellenz Gene⸗ 
ral⸗Feldmarſchall Graf Moltke war am 21. Juni Nachmittags in unſerer 
Stadt. Derſelbe fuhr nach längerem Aufenthalt mit ſeinem eigenen Geſchirr 
nach Kreiſau, von wo er gekommen, zurück. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 23. Juni. e — Verleitung zum 
Meineide und Bean: Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt wer⸗ 
den der Stellmacher Carl Pfeiffer und der Schuhmacher Robert Tauch⸗ 
mann. Die Anklage ſagt Folgendes: Beide Angeklagte wurden durch den 
Nachtwächter Glöckner beſchuldigt, am Morgen des 21. Auguſt 1875 zu 
2 ruheſtörenden Lärm verübt zu haben. Am 3. November ſtand 
vor der Königlichen Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion daſelbſt Termin zur münd⸗ 
lichen Verhandlung an; in demſelben wurden Beide der Anklage gemäß 
verurtheilt, entiheidend war allein das amtseidliche Zeugniß des Glockner. 
Der erwähnte Wächter hat aber außerdem zur Anzeige gebracht, daß ihn 
Pfeiffer ſowohl wie Tauchmann und zwar Erſterer unter Darbietung von 
Geſchenken verleiten wollten „zu ihren Gunſten aus zuſagen.“ Hierdurch hätten 
ſich Beide des im $ 159 mit Zuchthausſtrafe bis zu 5 Jahren bedrob⸗ 
ten Verbrechens, Pfeiffer aber außerdem des Vergehens aus $ 333 (Ber 
ſtechung) ſchuldig gemacht. Beide Angeklagte erklären fi für nichtſchuldig, 
beſtreiten ſämmtliche fie belaſtende Angaben und ſuchen die Glaubwürdigkeit 
des ꝛc. Glöckner zu ſchwächen. In der 3 giebt die mündliche Verhand⸗ 
lung ein von der Anklage bedeutend abweichendes Bild, denn während 
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Glöckner in der Vorunterſuchung ausdrücklich beeidet, die Angeklagten hätten 
ihn in 1 zum 3. Nobbr. aufgefordert, „er ſolle beim morgigen Termine 
nicht fo ſcharſſichtig fein, er ſolle zu ihren Gunſten ausſagen“, muß 
er auf die wiederholten Fragen des Herrn Präſidenten zugeſtehen, daß der 
letztere Theil nicht geſagt worden ſei, aber, meint der gr undeut⸗ 
lich ſprechende Zeuge, in dem Verlangen, „nicht jo ſcharfſichtig zu fein“, liegt 
doch die Aufforderung, „zu ihren Gunſten auszuſagen.“ Es wird ferner er⸗ 
wieſen, daß ein Beſtechungsverſuch nicht ſtattgefunden, wenn man denſelben 
nicht etwa in der — von den Angeklagten überdies beitrittenen — Auffor⸗ 
derung erblicken will „Glöckner ſolle mit ihnen ein Glas Bier trinken.“ — 
Staatsanwalt und Vertheidiger beantragen auf Grund dieſer Beweisauf⸗ 
nahme übereinſtimmend das „Nichtſchuldig“ und verkünden die Herren Ge⸗ 
ſchworenen nach wenigen Minuten auf alle drei Fragen „Nein, die Ange⸗ 
klagten ſind nicht ſchuldig“, worauf natürlich ihre Freiſprechung ers 
folgt und die Entlaſſung aus der Unterſuchungshaft angeordnet wird. Im 
Zuſchauerraum befand ſich die Frau des einen der Angeklagten, welche mit 
ihren fünf Kindern während der ſchwebenden Unterſuchung ihres Ernäbrers 
4 mußte und wie wir hörten, inzwiſchen der ditterſten Noth preis⸗ 
gegeben war. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


Poſen, 22. Juni. [Zur Verhütung der Einſchleppung der 
Rinderpeſt] und der Abwehr der Viebſeuchen überhaupt — nu 
alle Unterſuchungen von den preußiſchen Beterinärbeamten auf ruſſiſchem 
Gebiete vorgenommen. Die ruſſiſchen Behörden baben ſich jedoch in vielen 
Fällen ablehnend hiergegen gezeigt, namentlich iſt dies auch in Alexandrowo 
geſcheben. Dies hat dem Oberpraſidenten in der Provinz Preußen Ver⸗ 
anlaſſung gegeben, die königliche Direction der Oſtbahn darauf binzuweiſen, 
daß, wenn dieſe Unterſuchungen auf ruſſiſchem Gebiete nicht fattfinden 
können, alle ſolche Artikel, durch welche die Einſchleppung einer Seuche zu 
befürchten ſteht, von der Einfuhr auszuschließen find. Die königliche Direction 
der Oſtbahn iſt deshalb mit den ruſſiſchen Behörden in Unterhandlung ge 
treten. Welches Reſultat dieſelbe ergeben, iſt noch nicht bekannt, jedoch iſt 
bei der Wichtigkeit dieſer Frage für den ruſſiſchen Exporthandel eine ab⸗ 
lehnende Antwort kaum zu erwarten. 


Falkenburg bei Obornik, 18. Juni. [Wilde Schweine.] Seit 
mehreren Wochen treiben ih wilde Schweine in Rudeln von 12—15 Stuck 
auf den Roggenfeldern, ſowie in den Erbsſaaten bon Zolondowo, Auguſt⸗ 
walde und Falkenburg verwüſtend umher, nicht ohne beträchtlichen Schaden 
anzurichten. Geſtern gelang es dem Herrn Rittergutsbeſitzer H. Hopp zu 
Auguſtwalde, eine gewaltige Wildſau, die fait 280 Pfund wiegt und ſich 
durch enorm lange Borſten auszeichnet, durch einen Blatiſchuß zu erlegen, 
nachdem ſie die Hunde und den Treiberjungen, allerdings ohne ihnen Scha⸗ 
den zu thun, überrannt batte. Hoffentlich find die ungefügigen Gäſte durch 
den Fall ibrer Leiterin verſcheucht worden. 


Handel, Induſtrie ze. 


A. Breslau, 23. Juni. [Von der Borſe.] Die Börie war matt 
geſtimmt und verkehrte bei herabgeſetzten Courſen in ſehr reſervirter Haltung, 
Nur in Creditactien war das Geſchäft von einiger Ausdehnung. Dieſelben 
eröffneten zu 242,50 und ſchließen zu 242,50, mithin 6 M. unter der geſtrigen 
Notiz. Lombarden ſtellten ſich um 2 M., Franzoſen um 4 M. niedriger. — 
Von einheimischen Werthen waren Bahnen nachgebend, Banken unverändert, 
Laurahütte über 1 pCt. niedriger. Von Valuten war ruſſiſche eine Kleinig⸗ 
keit höher, öſterreichiſche etwas billiger als geſtern. 


Breslan, 23. Juni. [Amtlichen Producten ⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 100% Kilogr.) niedriger, get. 1000 Gtr., pr. Juni 162,50 bis 
161,50 Mark bezablt, Juni⸗Juli 161,50 —161 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt 
161,50 Mark Br., 160 Mark Gd., Auguß-Septenber —, September⸗October 
161,50 - 60,50 Mart bezahlt, October⸗November 161 Mark bezahlt, November⸗ 
Pe 159 8 5 02 5 uuf Ju 

eizen (pr. Kilogr.) gel. — — tr., pr. Monat und Juni⸗ 
Juli 199 Mark Br., September⸗October 199 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Cir., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 190 Mark Gb., 
Juni⸗Juli 184 Mark Br., September⸗October 150 Mark Gd. 

a (pr. 1000 Kar gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 280 Mark Br. 

Räbs! (pr. 100 Kilogr.) geſchaftslos, get. — Etr., loco 65,50 Mark Br., 
pr. Juni 64,50 Mark Br., Juni⸗Juli 64,50 Mark Br., Sepiember⸗October 
61,50 Mark Br., October⸗November 62 Mark Br., Nopember⸗December 
62,50 Mart Br. 

Spiritus wenig verändert, get. 20,000 Liter, loco pr. 100 ter à 100 
50,20 Mark Br., 49,90 Mart Gd., pr. Juni 49,60 Mark Br., Juni⸗Juli 
49,60 Mark Br., Juli⸗Auguſt 49,80 Mart Br., Auguſt⸗September 50 Mark 
Od, September⸗October 49 Mart Gd. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 &) 45,71 Mark Br., 46 Gd. 

Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 
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* Oppeln, 22. Juni. [Sub miſſion.] In dieſen Tagen iſt Seitens 
der Canallſations⸗Commiſſion zu Breslau der Zuſchlag auf die bereits unter 
dem 17. Januar c. ausgeſchriebenen 9800 Tonnen Portland⸗Cement für die 
dortige ſtädtiſche Canaliſalſon ertheilt worden. Da es bei dieſen Bauten 
ganz beſonders darauf ankommt, nur den beften und zuverlaſſigſten Cement 
zu verwenden, jo find die umfaſſendſten comparativen Verſuche mit den 
vielen, von faſt allen ſchleſiſchen, ſowie mehreren Stettiner und engliſchen 
Fabriken eingeſendeten Cementproben angeſtellt worden, welche das für die 
dieſige Induſtrie erfreuliche Reſultat ergeben Aut daß die Portland⸗ 
Cemente mehrerer biefiger Fabriken den dochſten Anſprüchen genügten, die 
an ein vortreffliches Fabrilat in diefer Brauche geſtellt werden können. Es 
ſind von qu. 9800 Tonnen überſchrieben worden: 4000 Tonnen der Fabrik 
„Stern“ zu Stettin, 4000 Tonnen der Schleſiſchen Actien⸗Geſellſchaft für 
Portland⸗Cement⸗Fabrikation zu Groſchowitz bei Oppeln und 1800 Tonnen 
den Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken, vorm. F. W. Grundmann, Oppeln. 


Poſen, 22. Juni. [Borſen bericht don Lewin Berwin Söhne) 
Wetter: Heiß. Roggen (pr. Rilogramm) ohne Geſchäft. Ber 
kündet — Cr. Kündigungspreis —, Juni 160 B., Juni⸗ Juli 160 B., 
Juli⸗Auguſt 161 bez., Auguſt⸗September 162 bez., B. u. G., Herbit —, 
— Spiruus behauptet. Gekündet 15,000 Ltr. e 48,50, — 
48,50 bez. u. G., Juli 48,80 ber, Auguſt 49,60 bez., B. u. G., s 
tember 49,80—49,90 bez. u. G., Loco 
Spiritus ohne Faß 48 G. 


— 

SAS Warſchau, 20. Juni. [Wollmarkts⸗Bericht.] Die Zufuhren 
zum Markt dauern anhaltend fort; im Laufe des geſtrigen Tages wurden 
wiederum 4725 Pup amilich verwogen und werden dis Mittwoch noch be⸗ 
deutende Poſten erwartet, die bereits aviſirt find. Die Zufuhr beträgt bie 
jetzt epel. alte Beſtande 34,253 Pud. Das Geſchaft gewann geftern an Leb⸗ 
daftigkeit und wurden ca. 9000 Pud verkauft, wovon % von inländischen 
8 und % von Händlern aus dem Markte genommen wurden. 

ie beute eingetroffenen Depeſchen über den ungünitigen Verlauf des Ber⸗ 
liner Marktes wirkten entmuthigend auf ausländiſche Käufer, welche eine ſtark 
reſervirte Haltung angenommen und nur wenig kaufen. Auch wirken die 
hoben Forderungen der Producenten, welche, wie Ihnen geſtern ſchon mitge⸗ 
beilt, durch bohes Darlehn Seitens der Polniſchen Bank mit ihren Beſtän⸗ 
den viel Speculationsluſt zeigen, lähmend auf das Geſchäft ein. Es wurde 
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begann eine Erzählung mit den 
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gezahlt: bodfeine 95-110 Kir, eine 80—95 Wir, mittelfein 70-80 Tilt, 


mittel 60-70 Thlr. per Gent. Hocfeime Sorten werden meiſt von den in⸗ 


ländiſchen Fabrikanten gekauft, während Ausländer meiſt auf Mittel⸗Gattun⸗ 
en reflectiren. Geringere Sachen kamen noch wenig in den Verkehr. Der 
reisabſchlag gegen voriges Jahr iſt bei feinen Wollen 3—6 Thlr., bei an⸗ 
deren 5—8 Sol. So viel ſich bis jetzt beurtheilen läßt, dürfte verhältniß⸗ 
mäßig weniger unverkauft bleiben, als im vorigen Jahr. 


Köln, 21. Juni. [Rbeiniſche Effectenbank.] In dem Proceſſe 
gegen die Rheiniſche Effectenbank wurde in den beiden letzten Tagen mit der 
Vernehmung der Zeugen fortgefahren. Heute Morgen bald nach Beginn der 
Sitzung erbat ſich Horn das Wort zu einer Erklärung. Der Hauptangeklagte 
orten: „So wahr ein Gott im Himmel 
iſt, fo wahr ift, was ich jetzt ausſage. Um 5 Uhr wurde der Riegel an 
meinem Gefängniß geöffnet. Es trat mir wie eine Erscheinung eine Geſtalt 
entgegen. Die Perſon verlas ein Actenſtück, wonach Herr Staatsprocurator 
Nalatenus erklärte, mein Geſundheitszuſtand ſei nicht derart, daß meinem 
Geſuche um Freilaſſung Folge gegeben werden könne. Es war auch von 
Geld die Rede. 1 ven! 
ich den Aufſichtsrath verrathe, wenn ich dienſtbar werde den Zwecken ihrer 
Partei.“ In dieſem Augenblick ſei der Zeuge Kreis⸗Phyſikus Bernay bins 
zugekommen. Die Perſon ſei Adv.⸗Anwalt Lieſſem geweſen, derſelbe ſei nun 
abgezogen. Geld ſei von ihm, H., nicht zu bekommen geweſen. Dieſe De⸗ 
poſition erregte eine gewaltige Senſation, Zeugen konnte Horn bei dieſer 
ſchweren Beſchuldigung nicht geben; Staats⸗Procurator Weyer beantragte, 
dieſe Ausſage ſei zu Protokoll zu nehmen. Horn erklärte nun zu Protokoll durch 
den Herrn Präſidenten: 2 
auf mich auszuüben, als Kaufpreis für Leben und Freiheit. Es war aus⸗ 
nahmsweiſe kein Arreſthaus⸗Auſſeher dabei. Dieſe Perſon gab mit kurzen 
Worten zu erkennen, daß ſie mir einen Preis ſetzen könne, um meine Frei⸗ 
beit und mein Leben zu erhalten; ich möge den Verwaltungsrath verrathen. 
An jenem Tage war der Unterſuchungsrichter bei mir geweſen und hatte 
ſich perſönlich überzeugt, daß mein Puleſchlag 128 zählte, daß ich furchtbar 
erregt war und daß ich einer Vernehmung nicht unterzogen werden könne. 
In dieſer hilfloſen we betrachtete ich es als ein Glück, daß in dieſem Augen: 
blick Stadt- Phyfikus Bernay eintrat. Jene Perſon, welche das eben erwähnte 
Anfinnen an mich geſtellt, war Advocat⸗Anwalt Lieſſem.“ Adv.⸗Anw. Hark: 
feld nahm hierauf, weil fein College Lieſſem nicht anweſend war und wegen 
der Zeitungsmittheilungen etwas gegen obige Depoſition geſagt werden müſſe, 
um übertriebenen Gerüchten und Entſtellungen vorzubeugen, das Wort. Es 
ſei auffallend, jo über Liefjem auszuſagen, da doch gerade dieſer ſich für die 
Freilaſſung, obſchon er Vertreter der Civilpartei war, ausſprach. Auffallend 
ſei es ferner, daß Lieſſem fo myſteribs den Verrath am Verwaltungsrath 
verlangte. da man doch gewußt, daß Horn ſchon Alles verrathen hatte, was 
zu berraiben war. Man möge mit dem Urtheil über dieſe Affaire warten, 
dis fein College erſchienen und Aufklärung bringe. Staatsprocurator Geſcher 
verlas nun eine Reihe von Briefen, die Horn im Gefängniſſe geſchrieben. 
Bald darauf erſchien Adv.Anw. Lieſſem und erbat ſich das Wort. Er führte 
an, daß er vernommen, ſein Beſuch bei Horn im Gefängniß ſei böswilliger 
Weiſe durch Horn entitellt worden. Bekanntlich ſei beantragt worden, ihn 
der Haft zu entlaſſen; da wäte er hin egangen, um ſich von dem körper⸗ 
lichen Zuſtand Horn's zu überzeugen. Es ſei eine arge Entſtellung, wenn 
behauptet worden, daß er die Freilaſſung von den Ausſagen über den Ver⸗ 
waltungsrath abhängig gemacht habe. Allerdings habe er im Intereſſe der 
Civilpartei, die er vertrete, den Wunſch geäußert, der Angellagte möge rück⸗ 
ſichtslos die Wahrheit ausſagen. Aber es diene zur Illuſtration, wie wahr: 
deisliebend Horn ſei und welche Syſteme er einſchlage, wenn er Folgendes 
anführe. Es ſei bekannt geren daß er die Civilpartei mit vertrete und 
Thatſache, daß er in die Verhandlungen über die Liquidation eingegriffen 
habe. Horn ſei das unbequem geworden, er habe ihn beſeitigen wollen und 
ihm deshalb 2000 Thlr. anbieten laſſen. Auf die 1 — des Präſidenten, 
ob er das beweiſen könne, entgegnete nn m „Ja, ſofort, bitte, rufen Sie 
den in der Procedur ſchon vernommenen Zeugen Bier vor.“ Bier deponirte: 
Vor der Gen. ⸗Verſ. von 1875 erſuchte mich Horn, vermittelnd bei Lieſſem 
einzutreten. Ferner habe ihm der Angeklagte 2000 Thlr. eingebändigt, die 
möge er Lieſſem für ſeine Bemühungen geben; dieſer habe aber erklärt, er 
habe ſich nicht für Horn bemüht, ſondern gegen ihn für ſeine Partei, das 
Geld nehme er nicht an, ſondern bezeichne es als Beſtechun a Auf 
die Frage des Präſidenten an den Zeugen, ob er in jener Handlung einen 
Beſtechungsverſuch oder das Anerbieten eines Honorars erblickt, antwortet 
dieſer unter Heiterkeit und Senſation: „Als Honorar“. 


Berlin, 22. Juni. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 
(Der Cours verſteht ſich in Mk. pr. Stück franco Zinſen.) 


2 
8 2 8 
Name der Geſellſchaft 2 Ae 5 Cours. 
8.8 4 
U 
— — 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 56 | 65 1000 * 20 7800 G. 
Aachener Rückverſich.⸗ Ge. 42% 45 400 „ „ 1900 G 
Berl. Land: u. Waſſertransp.⸗V.⸗G.] 25 25 500 „ „ | 800 B. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 2860 30 1000 „ | „ | 1750 G 
Berl. Hagel-Affecuranz:Gef. - - -- - 58 16% 1000 „ | „ | 528 G. 
Berl. Lebens⸗ erſich⸗Be r 24 24% 1000 „ | „ | 2100 G. 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln | 55 | 55 | 1000 „ | „ | 6250 G. 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln] 16 | 16 | 1000 „ | „ | 1975 G. 
Deutſche Laune zu Berlin. 5 8 1000 „ | „ 730 G. 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 5 12 1000 „ „950 G. 
Dresdener allg. Transport⸗B.⸗Geſ.] 35 56˙ 1000 „ 16 1150 B. 
Duüſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 14 | — | 1000 „ „890 G. 
ueber e n 1 100 „ 20 3360 G. 
ortuna, all V. ⸗Act.⸗G. zu Berlin 12 1000 „ „900 B. 
ermania, Lebens- B.-. zu Stettin | 12 10 500 „ | „ | 465 G. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. . | 10 113%] 1000 „ „ 11400 G 
Aula 5 el-Berfih.Gel. .... | 15 | 3% 500. „ | 260 dez. G 
Aölnilde Aare er 10 137% 500% l, —— 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.... . 96 — | 1000 „ „ 6700 & 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 315 6 | 100 „ voll 293 G 
Magdeburger Feuer⸗Verſich⸗Gef. | 31 130%) 1000 , 20 2325 G 
Magdeburger Hagel⸗Verſi Gel. 0 200 1.517100 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 6 | 9 500 „ „295 B 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ.. . . 11411 % 100 „ voll] 497 G 
„Nationale“ Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 
zu Berlin (6% Oblig. .. ....| 6 6 200 „ „ 100 G 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗u. Sparbank 7 7 200% „ —— 
Niederrh. Giite e zu Weſel 50 — 500 „ 16 735 G. 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. m Berlin 7% 8 | 1000 „ 20 730 B. 
reuß. Hagel⸗Verſich⸗ Ge. 1813 500 „„ B. 
ven Leben Vers. Geſ.. . . 86 500 „ „ 265 G. 
reuß. National⸗B.⸗G. zu Stettin 19 | 18 400, 23 760 G 
biventia, B.⸗G. zu Frankf. a. M.] 12 11714] 1000 Fl. 10 500 G. 
Age Wofür Kon , | 16] 1000 180 ©. 
Rheiniſch⸗ Al. Rückverſich.⸗Geſ. 12 14 500 „ 1 200 G. 
Sabah A Ge... 40 50 500 „ 3 206 G. 
Schleſiſche Jeuer⸗Verſich.⸗Geſ.. . | 17 | 20 1000 u. 30020 655 G. 
Thuringia, Verſich.⸗J. zu Erfurt. 0 1000 „ 1075 G 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 5 
Geſ. in Weimar n 15 6 500 „ „270 B. 
„Victoria 5 Berlin Allgem. Verſ.⸗ 
Actien. Geſ . 2325 1000 „ „ 1700 6 


e 
eber das Vermögen des Hut: und Mützenhändlers Guſtav Eduard 
Täuberecht in Berlin. Zablungseinſtellung: 15. April. aan 
Verwalter: Kaufmann Werner. Eiſter Termin: 5. Juli. 
Ueber das Vermögen des Tuchſabrikanten Guftab Neumann, in Firma 
G. Neumann in Goldberg i. Schl. Zablungseinſtellung: 30. Mai. Einſt⸗ 
weiliger Verwalter: Rathsberr ar Erſter Termin: 4. Juli. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Anton Hermann Hayner, in 
Firma Hermann Hayner zu Zeitz. Zablungseinſtellung: 24. Mai. 
weiliger Verwalter: Rechtsanwalt Ehrhardt. Erſter Termin: 30. Juni. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 23. Juni. Abgeordnetenhaus. Neu vorgelegt werden 


Geſetze über die Errichtung von Ratheſtellen bei dem Oberverwaltungs⸗ 


Die Geſtalt ſtellte mir Leben und Freiheit in Ausſicht, wenn 


Eines Tages kam eine Perſon zu mir, einen Druck 


gericht, ſowie über Erhöhung des Maximal- nterſtüzungeſaßes für die] 
Invaliden der Jahre 1813—1815. Es folgt die erſte Berathung des 


Geſetzes über die Garantie⸗Uebernahme der Berlin⸗Dresdener Bahn. 
Gegenüber Windhorſt (Bielefeld), Lasker und Nöcerath, welche das 
Geſetz bekämpfen, verweiſt der Handelsminiſter auf die Gefahr der 
Fuflon der Dresdener mit der Anhalter Babn und ſpricht die Hoff: 
nung auf Rentabilität der Bahn aus. 


ſelbſtſtändig nicht fortführen konnte, fie bot deshalb der Regierung den 
Ankauf der Bahn an. Die Regierung glaubte hier helfen zu ſollen, 
und zugleich ſelbſt und dem Staate einen Vortheil zu ſchaffen. Auch 
fei die Erwerbung der Bahn politiih von eminenter Wichtigkeit. Der 
Staat bringe hierbei nicht das geringſte finanzielle Opfer. Das Haus 
überweiſt die Vorlage an die Budgetcommiſſton. 

Ein Schreiben des Miniſterpräſidenten, betreffend die Ernennung 
Hofmanns und Bülows zu Mitgliedern des preußiſchen Miniſteriums, 
wird nach längerer Debatte an die Juſtlzcommiſſion überwieſen. Der 
Miniſter⸗Vlcepräſtident Camphauſen bezeichnete den bemängelnden Aus⸗ 
laſſungen Windthorſt's (Meppen), Hänel's und Virchow's gegenüber 
die Maßnahme als eine durchaus correct conſtitutionelle. Bei dem 
Zuſammenhang Preußens und des deutſchen Reichs werde die Er⸗ 
nennung nur vortheilhaft ſein und ſich erfolgreich bewähren. Die 
übrigen Miniſter ſeien über die Verfaſſungsmäßigkeit der Maßregel 
befragt und hätten keinerlei Bedenken geäußert; ſie glauben mit der 
neuen Einrichtung nur ihre Schuldigkelt zu thun. Man möge ab: 
warten wie die neue Einrichtung wirke; bewähre ſich dieſelbe nicht, 
ſo werde eine Aenderung erfolgen. Den Schluß der Tagesordnung 
bilden Petitionen. 

Das Herrenhaus erledigte mehrere kleinere Vorlagen und ge⸗ 
nehmigte den Reſt der Städteordnung mit geringen Abänderungen 
durchweg nach den Commiſſtonsanträgen. Die Schlußabſtimmung 
erfolgt in nächſter Sitzung. Das Synagogengeſetz wurde in zweiter 


Leſung mit dem die Benutzung der Begräbnißplätze betreffenden Zu⸗ An 


ſatze zu § 6, ſonſt nach den Beſchlüſſen der erſten Berathung ange⸗ 
nommen. Der Geſetzentwurf über die Befähigung zum höheren Ver⸗ 
waltungsdienſt wurde bis auf § 10 (Befähigung zum Landrath) in 
der Faſſung des Abgeordnetenhauſes genehmigt. Zu § 10 wurde ein 
Antrag Dernburg's angenommen, welcher mit dem im Abgeordneten⸗ 
hauſe eingebrachten (aber abgelehnten) Löwenſtein ſchen Vermittelungs⸗ 
antrage wörtlich übereinſtimmt. Morgen folgt die Berathung über 
das Competenzgeſetz. 

Prag, 23. Juni. Proeeß Creditanſtalt. Die Jury ſprach Lederer 
der Veruntreuung, Senft der Mitſchuld an der Veruntreuung ſchuldig, 
und ſprach dieſelben im Uebrigen frei. Der Gerichtshof erkannte ge⸗ 
gen Lederer 1% Jahr, gegen Senft 1 Jahr ſchweren Kerker. 


London, 22. Juni, Nachts. Unterhaus. Disraeli erklärte in der 
bereits gemeldeten Rede, er wiſſe die der Regierung unter gegenwär⸗ 
tigen Schwierigkeiten und Umſtänden bewilligte Nachſicht zu ſchätzen. 
Die Regierung werde dieſelbe nicht mißbrauchen. Obwohl die Groß⸗ 
mächte über verſchiedene Fragen ſich noch nicht geeinigt hätten, feien 
fie doch einig darüber, daß man nach dem Ereigniſſe in Conſtantinopel 
keine unangemeſſene Preſſion auf den Sultan ausüben dürfe, demſel⸗ 
ben vielmehr Zeit laſſen müſſe, die Lage zu prüfen und den beſten 
Weg zu wählen, um ſich aus der ſchwierigen Lage zu ziehen. Der 
Sultan erließ eine Proclamation, in welcher er eine Amneſtie und 
Waffenruhe bewilligt. Ueber die Aufnahme der Proclamation bei den 
Inſurgenten ſei nichts genauer bekannt, doch ſcheine dem Gouverneur 
paſſive Sympathie entgegengebracht zu ſein; der General habe die 
großen Feſtungen der Herzegowina verproviantiren können. Er glaube, 
die Unterhandlungen dauern fort, er kenne aber den Charakter der⸗ 
ſelben nicht, daher ſei eine Discuffion über die erientalifche Frage nicht 
rathſam. Ein einziges Wort konne unberechtigte Hoffnungen erwecken. 
Disraeli ſchlägt vor, eine abwartende Haltung zu bewahren, bis man 
über den Erfolg der gegenwärtigen Action der Pforte informirt ſei, 
und verſpricht die betreffende Discuſſion vor Schluß des Parlaments 
ſtattfinden zu laſſen. Hartington erklärt, er hoffe, die Regierung werde 
die Discuſſion nicht unnöthig aufſchieben, damit das Land die Politik 
der Regierung beurtheilen könne. 

London, 23. Juni. Das auswärtige Amt theilte dem Parla⸗ 
mente die Nachtrags⸗Correſpondenz über die egyptiſchen Finanzen, welche 
88 Documente umfaßt, mit. Die „Times“ meldet, die Commiſſien 
zur Unterſuchung der Urſache der Silberbaiffe empfiehlt der Regierung, 
keinerlei beſtimmte Schritte in dieſer Angelegenheit zu thun. 

Madrid, 23. Juni. Der Senat nahm definitiv die neue Ver⸗ 
faſſung mit 127 gegen 11 Stimmen, die Aufhebung der Fueros aber 
mit 94 gegen 9 Stimmen an. Canovas übernimmt während der 
Abweſenheit Salaverria's interimiſtiſch die Finanzen. 

Konſtantinopel, 23. Juni. Aleco Paſcha Vogoridis iſt zum 


Botſchafter in Wien, Riza Paſcha zum Artillerie-Großmeifter ernannt 


worden. 


(2. Hirſch's telegraphiſches Bureau.) 


Wien, 23. Junf. Die Liquidatoren der Hypothekar Rentenbank 
löfen den Julicoupon der Pfandbriefe mit drei Procent ein. Die 
Hypothekarcredit⸗Vorſchußbank löſt den Julicoupon mit zwei Procent 
ein. Die Curatoren und das Handelsgericht ertheilten jedoch die Zu⸗ 
ſtimmung zu dieſer Auszahlung nur unter der Bedingung“, daß der 
Reſt der Coupons nach endgiltiger Austragung der Pfandbrlefs⸗Capi⸗ 
tals⸗Forderung geordnet werde. 


Tele e Courſe und Bo ten. 
grappiſſte ah Pr u 


Berlin, 23. Juni, 12 Uhr 25 Min. [Anfaugs⸗Courſe.] Grebis 
Actien 244, — 1860er Looſe 101, 50. Staatsbahn 4515 50, 2 den 
145, 50. er —, —. Söder Ameri Rumänen 18, —. 


Sprocent. Türken —, —. Disconto-Commanbit 111, —. Laurabütte 56, 10. 
Dortmunder Union —, —. Köͤln⸗Mindner eee er —. —. Rbeiniſch⸗ 
er 


ku um” Yen Bergiſch⸗Märkiſche ex Aal az 7 Matt. 
Weizen (gelber) Juni⸗Juli 207, —, Sept.⸗Oct. 211, —. Roggen Juni 162, 50, 


Septbr.⸗October 162, 50. Rüböl: Juni 64, —, September⸗October 63, —, 
Spiritus: Juni⸗Juli 51, 70, September⸗October 51, 80. 

Berlin, 3. Juni. [Schluß bericht] Wenen feſt, Juni⸗Juli 207, 
—, Juli⸗Aug. 207, —, Septbr.⸗Octbr. 211, 50, Roggen — 5 — 161, 
50, Juni⸗Juli 158, 50, Septbr.Octbr. 162, —. Mübol feſt, Juni 63, 80. 

pt.⸗Octbr. 62, 80. Spiritus beſſer, loco 52, —, Juni⸗Juli 51, 80. 
Auguſt⸗Septbr. 52. 40, Septbr⸗Octbr. 51, 90. Hafer Juni⸗Juli 175, 50, 
ne Hug e 81 5•C J Schwach 

erlin, 23. ; uß⸗Courſe. wach. 
Erſte Depeſche, 2 ul: 30 Minuten. 
Cours vom 23. | 22, Cours dom 23. 22 
Deft. Credit⸗Actien 245, — 252, 50 [Bresl. Makl.⸗B. B. —, . —. — 
Det. Staatsbahn. 449, 50 457, 500Laurabütte. . .. 56, 25. 57, — 
Tombarden .- 145, 50 149, —Ob.⸗S. Eiſenbahne —— —, — 
Schleſ. Bankverein 84, 75 84, ien kur: 168, 10168, 10 
Brest. Discontobant 62, 75 62, 750 Wien 2 Monat... 167, 25 167, 25 
Schleſ. Vereinsbank 87, 60 87, 60 Warſchau 8 Tage. 265, 80 266. — 
Bresl. Wechslerbank 66, 75 66, 500 Deſterr. Noten. 168, 25 168, 60 
d. Pr.⸗Wechsl —.— ! —, Ruff. Noten 266, 60 266. 80 


erb. 
do. Mallerban !. —.— , —}Deft. 1860er Looſe 


= 


Der Finanzminiſter betont die 
Nothwendigkeit der Uebernahme der Bahn, welche die Geſellſchaft] Rum. Ei 


2 * — art > 8 — 3 n 
1 S sus 9 N 
* A f N 2 1 * 


Oepeſche, 3 De = 
4 proc. preuß. Anl. 104, 75| 104, 75 Köln⸗ . . 101, 40, 101, 60 
Seer Bandbeiee 94. 50 28, 20 ene Bar.. | = 
olener e ' e — —1 — — 
eſterr. Silbersente 58, 10 58, 70 Disconto⸗ 3 
Deſterr. Papierrente 55, 40 56, — Darmſtädter Credit —, —| — — 
Türk. 5% 1865r Anl. 10, 800 10, 90 Dortmunder 2 
See Anleihe —, — —, —KramſtaKa . 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 68 50 68, 50 London lang —. — 20, 40 
iſ.⸗Obligat. 17, 75 18, is tur: 2.3.8 
Dberjäl. Litt. A. 137, 50 137, 50 Norizhütte . — 1 

Breslau⸗Freiburg . 77, 50 77, 900 Waggonfabrik Linke —,— —, — 
N. O.. St.- Alte. 103, 60 104 100 Oppelner Cement —.— — — 
N., O. -Ufer⸗St.⸗Pr. 108, 10 108, 25 Ver. Br.Delfabriten —, — —, — 
Rheiniſche 116, 60 117, —Schleſ. Centralbaul — —| —. — 
Bergiſch⸗Markiſche. 83, — 83 20 Reichsbank 154 90 155 — 


Nachbörſe: Creditactien 244, —. Framzoſen 449, 50. Lombarden 145, — 
Disconzocommandit 111, —. Dortm. 3, 70. Laurahütte 56, 20. Reichs⸗ 
dank —, —. 1860er Looſe . Mindener —. 

Schwach, ſtill, in Folge Auslands courſe gedrückt. Internationale offerirt. 
Bahnen, Banken und Induſtriewerthe nachgebend. Auslandsfonds weichend, 
ziemlich lebhaft. Sächſiſche Rente 70%. Disc. 3% pCt. 

Julicourſe: Creditactien 241,50, Franzoſen 448, —, Lombarden 144, 


Discontocommandit 110,60. . 
Frankfurt a. M., 23. Juni, 1 Uhr 5 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] 
Er W n 224, 50. 1860er Looſe —. Lombarden 
alizier —. ; 
Frankfurt a. M., 23. Juni. Nachm. 2 Uhr 30 M. [Schluß ourſe.] 
Credit⸗Actien 122, — bis 121, 75. Staatsbahn 224, 75 bis 223, 75. Lom⸗ 
barden 71%. Suberrente —, —. Papierrente 1860er e —. —. 
Reichsbank —. —. 
Wien, 23. Juni. Seesen Referbirt. 


66, 60 66. 90 Staats · G 


22. 


3 NG enbahns g 
ilber: Rente. 69 95 70, 30] Actien⸗Certificate 270 — 273, 50 
1860er Looſe 110, 70110, 70 Lomb. Eiſenbahn 87, — 89, 50 
1864er Looſe. 130, 50 130, 500 Cenden 121. 40 120, 80 
Credit⸗Actien 146 50 151, 70 Galizien 204, 25 206 75 
Nordweſtbahn 131, 50,131, 50 Unionsbant 61, —; 61, — 
Nordbahn 184 — 184 50 Deuifhe Reichsbank 59 50 59, 35 
glo 73, — 74 60]Napoleonspor 965% 9 62 
Franco 13, — 13 751 Boden⸗Credit „ 
Paris, 23. Juni. e een eee, 3% Rente 68,45. Anleihe 
de 1872 106, 05. Rente 73, 75. Staatsbahn 567, 50. 


Italieniſche 5% 
Türken 12 


Lombarden 185, —. ‚80, Spanier —. Egyptier —. Matt. 
London, 23. Juni. [Anfaugs⸗Courſe.] Conſols 94,07. Italtenen 
Dix Lombarden 7%. Amerilaner —. Türten 13%. — Wetter: 
egen. 


Newyork, 22. Juni, Abends 6 Uhr. 
auf London in Gold 4, 87. Gold⸗Agio 12%. % Bonds de 1885 115%, do. 
5% fundirte Anleihe 117%. ½ Bonds de 1887 1224. Erie⸗Bahn 134%, 

aumwolle in New:Yorl 12%, oo. in New- Orleans 11%. Raff. Petroleum in 
New⸗Pork 14%. Raff. Petroleum in Philadelphia 14%. Mehl 5, 10. Mais 
(olomixed) 60. Rotder Frühjabrsweizen 1, 30. Kaffee Rio 16%. Havanna⸗ 
. 11 Getreidefracht 6%. Schmalz (Marke Wilcox) 11%. Speck (ſhort 
clear . 

Stettin, 23. Juni, 1 Uhr 22 Min. Weizen unverändert, Juli 211, —,. 
Juli⸗Auguſt 210, —, September⸗October 210, —. Roggen matt, Juni 
152, 50, Juni⸗Juli 153, —, September⸗October 155, 50. Rüböl — 2 
i tember⸗Octbr. 62, 50. iri 50, 90 2 


[Schluß⸗Courſe.] Wechſel 


er sn Spiritus loco ’ ’ 2 | 
uli 50, 70, Juli⸗Auguſt 50, 90, September⸗October 51, —. Petroleum 
Wenen 


Herbſt 12, 75. 

Hamdurg 23. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlußdericht.) 
ruhig, per Juni 206, per Sept.⸗Oct. 211 Roggen ruhig, per 8 
163, per Sepibr.⸗Oct. 161. Rübdl Behauptet, loco 65%, per Octbr. 65%. 
Spiritus rubig, ver Juni 36%, ver Juli⸗Aug. 37, per Aug.-Septbr. 38, per 
Septbr.⸗October 39. Wetter: Schön. 

oͤln, 23 Juni. [Getreide⸗ Markt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen —, 

per Juli 20, 30, per Nobbr. 21, 30. — 
bember 16, 10. — Müböl loco 34. 50, 
loco 19, 50, per Juli 17, 55. — Wetter: — 

Paris, 23. Juni, Mittags. [Productenmarkt.] 
ſteigend, per Juni 62, 25, per Juli 62, 75, per Juni . 63, —, 
Septbr.⸗December 64, 50. — Weizen ruhig, per Juni 28, 25, per 
28, 50, per Juli⸗Auguſt 28, 75, per September⸗December 29, 50. 
ritus rubig, per Juni 44, 25, September⸗December 47, 25. Bedeckt. 

Am „23. Juni. [Getreidemarkt.] Schlußbericht.) 
loco geſchäftslos, per Novbr. 303. gen 
per October 193. Rüböl loco 37%, 
Raps loco —, per Octbr. 392. etter; Heiß. 

London, 23. Juni. [Getreidemarkt.] (Schluß.) Schleppend, unver⸗ 
änderte Montagspreiſe. Hafer % niedriger. Fremde Zufuhren: Weiz 
31,190, Gerſte 1960, Hafer 73,340 Quarters. 
Glasgow, 23. Juni, Nachm. Robeiſen 57, 4. 


8 a. M., 23. Juni, Abends 7 Udr 39 Min. 


9 
per October 35, 50. 


Driginal⸗Depeſche der Bresl. Zig.) Credit⸗Actien 121, 75 Oeſterreichiſ 
franzöſiſche Staatsbahn 223, 75. Lombarden 71%. 1860er Leoſe —, — 
Silberrente —, Galizier —, —. — Ziemlich feſt. 


Lenden, 23. Juni, Nachm. 4 2 
Conſols 94, 05. Italieniſche 5pct. Rente 72%. 
Ruſſen de 1871 89%. do. de 1872 89%. Silber 50%. 
leihe de 1865 12%. 6pct. Türken de 1869 13%. 
per 1882 105%. Silberrente 58. Papierrente 55, —. 
— 3 Monat 20, 66. Frankfurt a. M. 20, 68. 

ris 25, 45. Petersburg 30%. Platzdiscont — pCt. 


Lombarden 7 
Epct. Verein. Staaten 
Wien 12, 35 
lung —. 

pct. Anleihe 1872 105, 82, 


22 * — en de 1865 12, 62. do. de 1869 72, —.. 
Türkenlooſe 42, 25. Türkiſche Coupon⸗Certificate —, —. Egypter — — 
Matt auf ſtarke Verkäufe. 
Telegraphiſche Witterungs berichte vom 23. Juni. 

522 K | RT - 
2 28285 4 23 8 Be⸗ 
= D 54 285 35 Wind. | Wetter. E32 merkungen. 

EE E 
7-8, Thurſo 766,6 SSO. leicht. klar. 15,6 See ig. 
7-81 Valencia 760,5 O. leicht. iter. 13,9 Ser aui. ; 
7-31 Yarmontb 760,5 NNO. ſchwach Regen. 13,9 See ruhig. N 
7.8] St. Mathieu — SSW. ſchw. |bevedt. 140 Seegeng leich - 
7-8 ris 761,9 WNW. ſchw. bedeckt. 14,8 Re. 
7-8] Helder 761,7 OND. fill. lb bedeckt. 18,7 
25 Shea 270 888 fill er 30 5 
- riſtian 1 . ftill. klar. ‚0 See ſchli 
7-8] Haparanda 771,2 N. leicht. klar. 23,0 “ . 
7-8] Stockholm 767,4 NNO. mäßig. wolkig. 18,0 
7-81 Petersburg 765,7 NO. ſtill. klar. 12,6 
7-8| Mostau 759,4 NNW. ſtil. bedeckt. 10,5 
7-8| Wien N. ftill. eiter. 16,5 * 
7 Memel 763,3 NO. ſchwach. halb bedeckt. 16,2 See ruhig. 
7-8] Neufahrwaſſer 763,7 NNO. mäßig. bedeckt. 16,8 Seegang mäß. 
7-8] Swinemünde 765,4 NO. mäßig. halb bedeckt. 15,5 Er 
7-8] Hamburg 765,1 NO. mäßig. klar. 16,3 etw. dunſtig. 
7-8 Sylt 765,8 O, ſchwach. klar. 16.7 N 
7-8] Crefeld 761, JO. ftil. wolkig. 18.9 Mt. Gewitter, 
7-8| Kaſſel 761,7 N. leicht. klar. 16,8] leichter Reg. 
7-8 Carlsrub⸗ 759,4 SW. ſchwach. bedeckt. 19,4 1 
7-8| Berlin 764.0 NO. friſch. beiter 15,6 ur 
7-8] Leipzig 763,5 ONO. ſchw. beiter 14.5 
7.8] Breslau 763,6 NNW. ſchw. klar. 11,9 4 


Ueberſicht der Witterung: Auch 
und die Witterung wenig verändert, Barometerſtand im Weſten faſt 
und hat ſtellenweiſe an Stärke zugenommen. Die Temperatur iſt im 
lichen Skandinavien noch geſtiegen und wieder kr hoch, 
und Oeſterreich dagegen fat überall gefallen. In 
mehreren Orten geſtern und heute Gewitterregen gefallen. 
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Berlin 20. 66. 
Bankeinzah - 


— iſt Vertheilung des 2 2 h 
wie geftern, im Diten gefallen. Der Oſtwind in Norddeutſchland dauert fort 8 


in Deutſchlad 
eitveutihland find an 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


(Breslau. Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn.] Wie die „P. B.⸗Zig.“ 
ört, iſt das Privilegium für die neuen öprocentigen Prioritäts⸗Obligationen 
der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn, welche nach dem Beſchluß der 
letzten General Verſammlung der Geſellſchaft im Betrage von 18 Millionen 
ark an Stelle der noch nicht begebenen Stammactien treten ſollen, nun⸗ 
mehr an Allerhöchſter Stelle genehmigt und ausgefertigt. 


A [Die Schleſiſche Zink Production] und der Handel mit Schleſiſchem 
Rohzink in Breslau von J. Blaſig, vereidetem Senſal, — Breslau, im 
Selbitverlage des Verfaſſers, 1876. 

Der durch ſeine Berichte über den Handel mit ſchleſiſchem Rohzink beſtens 
bekannte Verfaſſer hat ſich durch Herausgabe der vorliegenden Schrift das 
Verdienſt erworben, das bisher vielſeitig zerſtreute Material geſammelt und 
ſomit ein Bild von der Entitehung und Entwickelung der Zink⸗Production 


und des Handels in dieſem Artikel in Schleſien gegeben zu haben. Der erſte 


Die Verlobung unserer Tochter 
Elisabeth mit Herrn Berginspector 
Herrmann Ganzel zu Rosdzin beehren 
Wir uns ergebenst anzuzeigen. 
Carlshof, den 22. Juni 1876. 
Gessner, Hugo Graf Henekel'scher 
Forstmeister, und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Elisabeth Gessner, zweiten Tochter 
des Herrn Forstmeister Gessner zu 
Carlshof, zeige ich Freunden und 
Bekannten ergebenst an. [2622] 

Rosdzin, 22. Juni 1876. 

N. Ganzel, Berginspector. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung ven 0 Tochter 
Henriette mit dem Kaufmann Herrn 
imon Nothmann aus Beuthen OS. 
beehren wir uns allen Verwandten 
und Bekannten hierdurch ergebenſt 
9 a 
Gleiwitz, den 22. Juni 1876. 
M. Holländer und Frau. 


Henriette Holländer, 
Simon Nothmann, 
Verlobte. 2628] 


Die Verlobung meiner Tochter mit 
dem Kaufmann A. Neumann aus Hil⸗ 
desheim, erkläre ich biermit für gelöſt. 

Breslau, den 23. Juni 1876. 

[6748] Verw. H. Spiegel. 


Wilhelm Doberzinsky 
Dorothea Doberzinsky, geb. Seelig, 
Neuvermählte. (6735 
Brieg, den 20. Juni 1876. 


Durch die Geburt eines geſunden 
Sohnes wurden boch erfreut [6750] 
P. Mickſch nebſt Frau. 
Breslau, 23. Juni 1876. 


Durch die Geburt eines kräftigen 
Knaben wurden hocherfreut [6734] 
Jacob Levy und Frau, 
geb. Pfeffermann. 
Breslau, den 23. Juni 1876. 


Geſtern Abend 11 Uhr wurde uns 
ein Sohn geboren. 6749] 
Leobſchütz, den 22. Juni 1876. 
Louis und Bianca Kuhn. 


Heut früh 44 Uhr wurde meine 
liebe Frau Pauline, geb. Hübner, 
von einem ſtrammen Jungen ſehr 
ſchwer aber glücklich entbunden. 
Keſſelsdorf per Löwenberg, 
den 23. Juni 1876. 
Paul Langer, Cantor. 


Gestern früh starb nach langen 
Leiden in Fredersdorf bei Berlin 
der Kaufmann [6736] 


Herr Ernst Mann. 
Tiefbetrübt zeigt dies allen Be- 
kannten und Freunden an 
2 Schönthür nebst Familie, 
Breslau, den 23. Juni 1876. 


Unſer langjähriges Mitglied Herr 
Reſtaurateur 5 [8945] 
Hähnel 


Ch. 


iſt am 22. d. Mis. verſchieden. 


Beerdigung: Sonntag, den 25. Juni, h 


Nachmittag 3 Uhr, auf dem Kirchhofe 
zu Gräbſchen. 


Trauerhaus: Ring Nr. 7. 
Verein Schleſiſcher Gaſtwirthe 
zu Breslau. 


Der Vorſtand. 


Heute Morgen 8½ Uhr ſtarb nach 
17tägigem ſchweren Leiden unſere heiß: 
eliebte Frau, Mutter, Schweſter, 
chwägerin und Tante [6737] 


Thereſe Schäffer, 


geb. Krotowski. 
Dies zeigt erſchüſtert an 
Jonas Schäffer, als Gatte, 
zugleich im Namen 
ö aller Hinterbliebenen. 
1 Beeerdigung: Sonntag Nachmittag 


r. 
Trauerbaus: Königsſtraße 1. 
Breslau, den 23. Juni 1876. 


Heute Nacht verſchied in Gleiwitz 
plötzlich am Herzſchlage unſere innig 
rare gute Mutter, Großmutter, 

chwiegermutter, Schweſter und 
Schwägerin, Frau 12624 

Stiederihe Schleſinget, 
ER geb. Ebſtein, 
in ihrem 60. Lebensjabre. 

Proslau, Dresden, Gleiwitz, Ober⸗ 

Glogau, Breslau, 
den 23. Juni 1876. 
Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 25. d., Nachmittag 1% Uhr, in 
Oppeln vom Oberſchleſiſchen Bahnhofe 
aus ſtatt. 


Meinen Sohn, 1 Jahr alt, bin 
ich gern bereit, einer Herrſchaft zur 
Adoption zu überlaſſen. Das Nä⸗ 
here darüber Ja erfragen bei (2610 

Julie Sedlarezyk, Beuthen OS. 


in 1 8488 ft Stunden 
u eribeilen. 1 erten unter 
St. 39 im Briefk. d. Bresl. Zig. 


Specialmagazin für Oderhemden, Herren- und Damen-Krage 
ößter Auswahl, zu billigſten Fabrikpreiſen. 


und Manchetten en gros & en detail, in gr 
Heinr. Leschziner, Breslau, 90 


ſſage, Königsſtra 


Todes- Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 
Allen meinen Verwandten und 
Freunden hierdurch die traurige Nach⸗ 
richt, daß meine liebe Frau [2627 


Amalie, geb. Lange, 
heut Morgen nach langen Leiden ſanft 
im Herrn entſchlafen iſt. Beerdigung 
Montag Nachmittag auf den evangel. 
Kirchhof zu Beuthen. 

Morgenrotb, den 23. Juni 1876. 


errfurth, 
Königl. Eiſenbahn⸗Stations⸗Vorſteher. 


Nachruf. 


Durch den geſtern nach langen, 
ſchweren Leiden erfolgten Tod 
des Kaiſerlichen Poſt⸗Secretärs 
Herrn 2618 

Zoſef Seller 
ſind wit aufs Tiefſte erſchüttert 
und beklagen den Verluſt dieſes 
liebenswürdigen und charakter⸗ 
vollen Freundes auf das Schmerz⸗ 
lichſte. 

Kattowitz, 21. Juni 1876. 
Seine vielen Freunde. 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobungen: Lt. im 13. Huf.: 
Regt. Hr. v. Portatius mit Frl. 
Clara v. Franckenberg⸗Lüttwitz in 
Bielwieſe. Landgerichts⸗Aſſeſſor Hr. 
v. Oertzen in Colmar mit Frl. Pauline 
v. Marſchall in Freiburg i. B. 

Geburten: Ein Sohn dem Hptm. 
und Comp.⸗Chef im Pomm. Füſ.⸗Regt. 
Nr. 34 Hrn. v. Wenditern in Stettin. 
— Eine Tochter d. Hen. Stadtrichter 
Lönnies in Berlin. 

Todesfälle: Hptm. a. D. Herr 
Heinrich in Treuenbrietzen. Hr. Dr. 
med. Reepel in Finſterwalde. 


Lobe- Theater. 


Sonnabend, den 24. Juni. Mit 2 
neuen Bildern und verſchiedenen 
neuen Couplets und Geſangsein⸗ 
lagen. 3. 46. M.: „Die Reiſe 
durch Breslau in 80 Stunden.“ 
Geſangspoſſe in 7 Bildern von H. 
Salingré. Muſik von G. Lehnhardt. 

Sonntag. Vorletztes Gaſtſpiel des 
Hrn. Max Löwenfeld. „Der 
Königslieutenant.“ Lufiipiel in 
4 Acten von Gutzkow. (Graf Tho⸗ 
rane, He. Max Löwenfeld.) [8949] 
Auf mehrfache Anfragen von außer⸗ 

balb diene biermit zur Nachricht, daß 

die nächſte Aufführung von „Mam⸗ 
fell Angot Dinstag, den 27. Juni, 

ſtaltfindet. Am Sonnabend, den 1. 

uli, beginnt das Gaſtſpiel der kgl. 

ofſchauſpielerin Frau Louiſe Er⸗ 
artt aus Berlin. 


Verloren!!! 


Nachſtehende 5 acceptirte Prima⸗ 
Wechſel ſind verloren gegangen: 
Mark 230 à J. Schmitt, per 1. Juli c., 
M. 260 à O. Camenniſch, p. 15. Juli c., 
M. 250 à R. Bleichmann, p. 10. Auguſt, 
M.75 à R. Reinhard, ver 15. Auguſt c., 
Mark 120,50 & M. Bloch, 16. Sep⸗ 

tember c. 

Vor Ankauf wird gewarnt. Der 
ebrliche Finder 9 75 gebeten, dieſelben 
im Polizei⸗Präſidium abzugeben. 

Breslau, den 22. Juni 1876. 


Paul Scholtz’s en 
Heute: 


Jtalienifcher 
Fe ſt⸗ bend, 


beſtehend in: 


Großem Coneert, 


Illumination 
des genen Gartens durch bunte 
allons, Zuglaternen ꝛc., 
2c. 


elektriſche Beleuchtung 
Anfang 7% Uhr. [8951 
Entree 25 Pf. Kinder 10 1. 
Billets à Did. 2 Mark, Y Dip. 
1 Mark in den Commanditen. 
Liebich's Etablissement. 
[8950] Beute Sonnabend: 


ERT 


der Breslauer Eoncert:Eapelle. 
Anfang 7% Ubr. Entree 25 Pf. 


Gustav Dressler, Director. 


Eins ſehr geübte Maſchinennätherin 
(Wheeler Wilſon) wünſcht in hohen 


Saba Beſchäftigung. Zu erfr. b. Frau 


chwabe, Mariannenſtr. 16, part. 


— — — ——————skßxů—ů·˙—rv¼ͤji—t' ß⅛ l —ͤ . — 


— äiunnnn ——nnn, 


Theil des Buches enthält eine kurze Geſchichte der ſchleſiſchen Zink⸗Produclion. 
Hieran ſchließen ſich im zweiten Theil die bon dem Verfaſſer ſeit dem Jahre 
1860 berausgegebenen Jahres⸗ und Quartalsberichte. Den Schluß bildet 
eine Tabelle über die ſchleſiſche Zink⸗Production, in welcher die Hüttenbeſitzer, 
Namen der Hütten, Hüttenzeichen, Production und Jahresdurchſchnittspreiſe 
ſeit 1863 überſichtlich zuſammengeſtellt ſind. 


(Eingeſandt.) 

— Zobten. Vor einigen Tagen beſuchten außer Kindern einer Dorfſchule 
unweit des Zobteus und einer Gymnaſialklaſſe aus Breslau, auch noch eine 
zablreichere Damen⸗Geſellſchaft von ungefähr 30 Köpfen und eine — wie in 
Erfahrung gebracht wurde — gräfliche Familie den beliebten Zobtenberg. 
Die Anzabl ſämmtlicher Spaziergänger dürfte mindeſtens 200 betragen haben. 
Da das Wetter, welches Anfangs heiter geweſen, bald durch dichten Nebel 
getrübt und ſomit der Aufenthalt im Freien läſtig und ungeſund wurde, 


drängten ſich die Bergſteiger allmälig in die heimlicheren Reſtaurations⸗ 


Simmenauer 
Garten. 


Heute: 


Eröffnung 
Sommer:Cheaters. 
Großes Coneert, 


ausgeführt 
von der . Capelle. 
Erſtes Auftreten 
der deutſchen Coſtüm Soubretten 
Frl. Hermann und Frl. Cilly Daase, 
der dänischen Chanſonette 
Frl. Andersen, 
des Charakter⸗Komikers Herrn Dangl, 
der ausgezeichneten muſikal. Clowns 
Brothers Hickin, 
der Künſtlerfamilie des Herrn Director 
Weitzmann, 
Auftreten der Ballet⸗Tänzerinnen 
Frls. Welda und Alexa, 
des Velocipeden⸗ u Pedispedenfahrers 
Herrn Julius. 
Beſteigen des 60 Fuß hohen Thurmſeils 
durch Herrn Weitzmann u. Frl. Adele, 
Anfang 7 Uhr. 8942 


Breslauer 
Concert-Haus, 


früher Wiesner, 
Nicolaiſtraße Nr. 27. 
Heute Sonnabend, den 24. Juni: 


Erſte große 
Extra⸗Vorſtellung, 


Concert und Theater. 
Zum Schluß: [8943] 
Große 


Illumination 
des Gartens, 


Springen der a 
Kalospintechromokrene 
( 


under⸗Fontaine) 


nebſt lebenden Bildern. 


Morgen Sonntag: 


Ate große Vorſtellung. 


Früh von 11 bis 1 Uhr: 
Concert ohne Entree. 


Hildebrand's 
Etablissement. 


Das vor acht Tagen wegen ungün⸗ 
ſtiger Witterung ausgefallene 


zum Beſten der Penſions⸗Kaſſe 
findet heute 
Sonnabend, den 24. Juni, ſtatt. 
Anfang 7 Uhr. [8948] 
Entree 30 Pf. Kinder 10 Pf. 
Zu recht zahlreichem Beſuche laden 


freundlichſt ein: 
Herzog. Englich. Grube. 


Heute Sonnabend den F 


von Herrn A. Kuſchel. 
Brillant⸗Feuerwerk 


und bengal. Beleuchtun 
des Gartens g 


von Herrn Kunſtfeuerwerker Göldner. 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


Etablissement 
zum Bergkeller. 


Heute Sonnabend, den 24. Juni: la 


Großes 
Doppel⸗Coneert, 


ausgeführt 
von der Capelle des Füſil.⸗Bats. 
2. Schl. Gren.⸗Regts. Nr. 11 


unter Leitung des Stabs⸗Horniſten 


Herrn Schmidt, 


ſowie 
dem verſtärkten Männerchor 
des Stadttheaters zu Breslau. 


Jum Schluß: 

Bengaliſche Beleuchtung 

des ganzen Gartens u. aller Anla gen. 
Anfang 7 Uhr. [8954 

Entree: Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 


“ 


Räumlichkeiten des Berges, um dort — je nach Hunger, Durſt und Kaſſe — 
ſich * eifriſchen. 2 . 8939 
aren nun ſchon die erſten Eindringlinge von dem liebenswürdigen Wirth 
Boöſe mit dem Bemerken furückgewieſen worden, daß das Local für eine 
gräfliche Familie reſervirt fei, man möge ſich doch draußen verweilen, fo 
wurden, nachdem es doch nicht gelungen war, einige Widerſpänſtige, dar⸗ 
unter auch mehrere Damen, vom Eintritt abzuhalten, nach einiger Zeit alle 
Anweſenden wiederholt aufgefordert, das Local zu verlaſſen, damit die gräf⸗ 
liche Familie ungeſtört diniren könne. Namentlich müßten die Speiſenden 
durch⸗das Zugegenſein der obenbezeichneten Damen, die nur unter Anführung 
zweier Matronen, aber ohne männlichen Schutz gekommen ſeien, — die aber, 
nebenbei geſagt, ſich durchaus anſtändig denahmen —, beleidigt werden. 
Tief verletzt verließen die Letzteren Local und Berg, mit dem Vorſatz, den 
ihnen fehlenden männlichen Schuß nachträglich in der Preſſe zu ſuchen. 


Da indeß bis beute nichts von dem Vorfall in irgend einer Zeitung ges 


meldet wurde, füblte ſich Schreiber dieſes, der übrigens ſeinen Poſten im 
Böſe'ſchen Locale ſtandhaft bis zum Abzuge der 


gräflichen Familie behauptet 
bat, zu obiger Mittheilung für berpflichtet. A. K 


8377 


e 4, neben Rieguer's Hotel. 


Die 


Gartenlaube 


1 Mark 60 Pf. 


bringt in dem mit dem 1. Juli beginnenden dritten Quartal die bereits früher angezeigte Erzählung: 


„Vineta“ von E. 


Werner, Verfaſſer von „Glück auf!“ — „Am Altar“, 


welcher dann Novellen von Herman Schmid, Undolf Gottſchal, A. Godin ꝛc. folgen werden. 
Außerdem eine Reihe belehrender und unterhaltender Artikel. 


18938] 


Deutscher Kaiser. 


Heute Sonnabend: [8778] 
Concert und Theater-Vorſtellung: 
Singvögel, Singſpiel in 1 Act, 

u. Auftreten des Künſtlerperſonals. 


— 


Sonntag, den 25. Juni: 


Vergnügungs⸗Jahtt 
Treſchen. 


Abfahrt 7 Uhr Morgens. 
Rückfahrt von Treſchen 12 Uhr Mittags. 


Von 7 Uhr früh bis 9 Uhr Abends: 
Regelmäßige Fahrten nach dem Zoolo⸗ 


giſchen Garten, Villa Zedlitz und 
Oderſchlößchen. 
[8944] Krauſe & Nagel. 


* 3 
Dampfſchiff⸗Fahrten 
nach Pöpelwitz, Oswitz, Maſſelwitz. 
Abfahrt des Dampfes „Breslau“ 
von der Königsbrücke, 
dicht an der Piomenade, täglich Nach 
mittags von 2 Uhr ab alle 2 Stunden. 
Jeden Sonntag: 
Extrafahrt nach Maſſelwitz. 
Abfahrt von Breslau 7 Ubr früh. 
Rückfahrt von Maſſelwitz 11½ U. Vm. 
8344 Schierſe & Schmidt. 


Extrafahrt 
nach Dyhernfurth 


Dinstag, den 27. Juni. 
Abgang des Dampfers „Breslau“ 
von der Königsbrüde früh 744 Uhr, 
Rückfahrt von Dyhernfurth 

; 7 Ubr Abends. 
Billets find außer am Billetverkauf 
an der Königsbrücke noch in den Ci⸗ 
arrenhandlungen der HH. Buckauſch, 
chmiedebrücke⸗ u. Kupferſchmiedeſtr.⸗ 
Ecke, Reinhold Klotz, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 18, Kahlert & Pawlick, Ob: 
uerſtr. 55, H. E. Saffran, Neu⸗ 
markt 23, zu haben. 
reis 1. Cajüte tour und retour 
2 Mk., 2. Cajüte 1 Mk. 50 Pf. 
[8963] Schierſe & Schmidt. 


Die letzten Beſtände 


von wollenen Kleiderſtoffen, Um⸗ 
ſchlagetüchern und Doubleſhawls, 
ſchwarzen Halbſammeten, rein 
wollenen Doubles u. Buckskings, 


Jaquets und Jacken werden ſo⸗ 
wohl im Ganzen als im Ein⸗ 
—4 uſpottbilligen Preiſen ver: 


auft Ring 10 11. M. B. Cohn. 


Die Verlagshandlung von Ernft Keil in Leipzig. 


Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 


empfehle ich: 


Oberhemden, Kragen, Manſchetten, Unterhoſen, Un 
terjacken, Socken, Strümpfe, Neiſedecken, Schlafdecken, 
Neifeplaids, Riemen, Schirme, Handſchuh, Hofen- 
träger, Taſchentücher, Badetücher, Badehandſchuh, 
ſowie ſämmtliche Herren⸗Artikel zur Reiſe, für die 
Bade Toilette und den täglichen, praktiſchen Gebrauch. 


Eduard Littauer. 
Ning 27 (Becherſeite), 


zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


18966 


Kaffee-Haus 
Treschen 


empfieblt ſich einem geehrten Publikum 
zur geneigten Beachtung. 


Dampff Gil: Fahrt 
jeden Sonn⸗ und Wochentag Nach⸗ 
mittags 2 Ubr. (8875 
Rückfahrt 8 Uhr Abends. 


Kaffee-Haus 
Treschen. 


Montag, den 26. Juni: 


Großes Frei⸗Concert. 


Bei eintretender Dunkelheit: 
Großes Brillant⸗Feuerwerk 
mit bengaliſcher Beleuchtung 
des ganzen Gartens. 


Dampfſchif.⸗Fahrt 


von Nachmittags 2 Uhr ab ſtündlich. 
Letzte Nuaſahrt Abends 10 Uhr. 


Julius Hainauer, 
Schweidnitserstrasse No. 52. 


Leih ⸗ 
Bibliothek 


für deutſche, franz. u. engl. Literatur. 


Musikalien 
Leih- Institut. 


— — — 
Jou rıa 1 - 
Lese Zirkel. 
— ²˙·˙— m 
Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 
cataloge leilweise, Prospeete gratis. 


Fahrpreis für Hin⸗ u. Rüdtonr 60 Pf. 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau, 


Inu der Ernſt'ſchen Buchhandlun 
in Quedlinburg erſchien und iſt dur 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Ueber den Umgang mit dem 


Soeben erschien: 


Die 
Kinder des Vaterlandes. 


„Oman weiblichen Heſchſecht. 
ıp ge Kaas: Oder: bfigen dat junge 
Friedrich Wernau. Männer durch ein Fluges Beneh⸗ 


8 Bestes u des 8 
0 is M.? eſchlechts erwerben und dauern 
I. Band. 8°, Geh. Preis M. 3. . ere im, 36 He ace 
: i 1 mgangs » Klugbeitöregeln, 
eee e 2) vom rihripen Tat in der Siebe 
ep in Bänden A 3 M 3) von den Kennzeichen der Zunei- 
Alle 14 I aung, 4) 20 Liebesbriefe im blü⸗ 
ausgegeben. ‚le Tage bendſten Style 
erscheint ein Band, so dass 2 4 Cb 5075 50 kefo 
das Werk bis Mitte September Acht 5 flag * 2 Mark 5 
vollständig in den Händen der e Auflage. I 
Subseribenten ist, Vorräthig in 8936] 


Trewendi & Gran er’s 
Brest Ulbegtsf. 87. 


Zu beziehen 
durch alle Buchhandlungen. 


Zweite Beilage zu Nr. 289 der Breslauer Zeitung. Sonnabend, den 24. Juni 18786. 


Sonntag und Montag, den 2. und 3. Juli c., feiert 
der Mittelſchleſiſche Krieger⸗Verband ſein 


II. Krieger Verbandsfeſt 


im Schützenhauſe zu Schweidnitz. 

Schaubuden und Carouſſelbeſitzer, ſowie Reſtaurateure ꝛc., welche Zelte, 
Buden oder Tiſche auf dem Schießbausplatze auſſtellen wollen, haben fi 
ze an die Herren Schützenmeiſter Pohl oder Franzke in Schweidnitz 
zu wenden. 0 

Die Reſtaurationszelte dienen je nach ihrer Größe einem oder mehreren 
auswärtigen Kriegervereinen als Sammelplätze und erhalten bezügliche Auf⸗ 
ſchriften. [8955] 

Die Platzverpachtung erfolgt an Ort und Stelle 

Donnerstag, den 29. Juni c., Nachmittags 4 Uhr. 

Der Pachtzins iſt ſofort baar zu erlegen. 

Ser Vorſtand des Schützengilde⸗ und des Landw.⸗Cam.⸗Vereins. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 25. Juni c und von da ab bis auf Weiteres alle Sonntage werden 
Sonntagsbillets II. und III. Klaſſe mit 50% Ermäßigung für Hin⸗ und 
Rückfahrt für die Tour Breslau⸗Ohlau ausgegeben. Dieſe Billets berechti⸗ 
en zur Hinfahrt mit den von Breslau um 5 Uhr 15 M. und 7 Uhr 15 M. 
ormittags, zur Rückfahrt mit den von Oblau um 4 Uhr 49 M. und 
9 Uhr 49 M. Nachmittags abgehenden fahrplanmäßigen Perſonenzügen. 
Fahrpreis: II Kl. 1 Mk. 70 Pf., III. Kl. 1 Mk. 10 Pf. 
Freigepäck wird nicht gewährt. [8964] 
Breslau, den 22. Juni 1876. 


Königliche Direction. 


Breslau-Schweldniz⸗Freihurger Eisenbahn. 
Ertrazug nach Canth, Metikan, Freiburg, 


auf allen Zwiſchenſtationen anhaltend, jeden Sonntag 5 Ubr 30 Minuten früh 
von Breslau (am Rundbau des 1 Rückfahrt von Freiburg 
* 1 27 Minuten Abends im Anſchluß an den von N A 
menden Extrazug. . 8380 
Billetverkauf auch Sonnabend Abends von 6% bis 7% Uhr. 


Directorium. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Mit dem 1. d. Mis. find folgende Abänderungen des § 48 des Betriebs⸗ 
Reglements für die Eiſenbabnen Deutſchlands vom 11. Mai 1874 in Kraft 
getreten: I. im $ 481 Nr. 3 zwiſchen Schießpulver und Schießbaumwolle iſt 
das Wort „und“ zu ſtreichen und binter „Schießbaumwolle“ folgen zu laſſen: 
Collodiumwolle; II. im $ 48 UI. A. iſt 1) unter Nr. 1 einzuſchalten: zwiſchen 
„Aether“ und „Naphta“: „Chloroform, Mirbomöl (Nitrobenzöl)“; 2) auf: 
zunehmen als Nr. 19: „chargirte, ſchwarzgefärbte Seide und die daraus 
fabricirten Gewebe; als Nr. 20 „gemablene Holzkohle; 3) in dem Satze: 
„Alle unter 1 18 genannten Gegenſtände ꝛc.“ iſt die Zahl 18 zu verwan⸗ 
deln in 20; 4) die Zuſatzbeſtimmung zu Nr. 1 wird wie folgt abgeändert: 
„Aether, Chloroform, Mirbomöl (Nitrobenzöl), Napbta, Hoffmannsgeiſt (Hoff⸗ 
mannstropfen) und Collodium dürfen nur in doppelten Verſchlüſſen ver⸗ 
ſandt werden, und zwar entweder derart, daß die gläſernen Flaſchen, 
in denen ſich die Stoffe befinden, in ſtarken Holzkiſten mit. Kleie oder 
Sägemehl eingefüttert ſind, oder daß ſtarke kugelförmige Glasflaſchen, 
deren Inhalt böchſtens 35 Kilogramm betragen darf, mit binreichendem 
Verpackungs⸗ Material umgeben, in ſoliden Körben mit gut verfeſtigten 
Deckeln eingeſchloſſen find. Die Beförderung von Schwefelkoblenſtoff 
(Schwefel⸗Alkobol) erfolgt ausſchließlich auf offenen Wagen ohne Decktuch, und 
nur a. in Gefäßen aus ſtarkem, gebörig vernietetem und in den Nätben gut 
berlötbetem Eiſenblech bis zu 500 Kilogramm Inhalt; b. in cylindriſchen, 
aus Zinkblech gefertigten, oben und unten durch aufgelöthete eiferne Steifen 
verſtärkten Gefäßen, oder in Kannen aus verzinktem Eiſenblech. Derartige 
Gefäße oder Kannen dürfen nicht mehr als 50 Kilogramm enthalten und 
müſſen entweder von geflochtenen Körben umſchloſſen, oder in Kiſten mit 
Sägemebl oder Kleie verpackt fein; c. in ar en, die in Blechbüchſen 
mit Sägemehl oder Kleie eingefüttert find, Holzgeiſt im rohen und recti⸗ 
ficirten Zuſtande, Alkohol und Sprit werden nur in Fäſſern, Glasflaſchen 
oder Blechgefäßen zugelaſſen. Dieſe Flaſchen und Gefäße müflen in der 
oben für Aether ꝛc. vorgeſchriebenen Weiſe verpackt ſein;“ 5) hinter Nr. 18 
der Zuſatzbeſtimmungen folgt: zu Nr. 19 chargirte ſchwarz gefärbte Seide, 
ſowie die daraus gefertigten Gewebe, werden nur in Kiſten, welche im Innern 
mit Weißblech oder Zinkblech ausgeſchlagen ſind, befördert. Die Blechtafeln 
find an den Kanten zu verlöthen, die Deckel der Kiſten ebenfalls mit Blech 
zu beſchlagen und möͤglichſt dicht auf die Kiſten außzuſetzen. Zu Nr. 20. 
Gemablene Holzkohle wird nur in luftdicht verſchloſſenen Behältern aus 
ſtarkem Eiſenblech zum Transport zugelaſſen. 

Breslau, den 16. Juni 1876. [8968] 


Directorium. 


Am 15. Juni cr. tritt zum Magdeburg⸗Schleſiſchen Verbandtarif via 
Berlin vom 1. October 1875 ein Nachtrag V. mit anderweiten Frachtſätzen 
für Fagoneiſen und Zink ab Myslowitz, Claſſifications⸗Beſtimmung, Druck ⸗ 
feblerberichtigungen, ſowie directen Tariſſätzen für einige Stationen der Mär: 
kiſch⸗Poſener Eiſenbahn in Kraft und iſt auf den Verband⸗Stationen zu haben. 

Breslau, den 17. — 1876. 8965 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſell ſchaft. 

Direction der Rechte ⸗Oder⸗ÜUfer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Vom 20. Juni c. ab tritt zu dem gemeinſchaftlichen Tarif der Breslau⸗ 
Schweidnitz Freiburger und Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn für den Transport 
Niederſchleſiſcher Steinkohlen vom 1. Januar 1875 ein Nachtrag Pin Kraft. 

Breslau, den 19. Juni 1876. 18960 
Oirectorium der n Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Direction der Rechte ⸗Oder⸗Afer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Submiſſion. 


Da) Die Lieferung und Aufitellung der eifernen Ueber: 
baue zu den Unterführungen der Anhaltiſchen, Dres 
dener und Militairiſchen Eiſenbahn Stat. 14 bis 16 

und zur Ueberführung der Spandauer Chauſſee Stat. 

e 103,5 der Fortführung der Berliner Verbindungs⸗ 

ban ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion verdungen 

Die enen und ei liegen läglich pon 9 bis 

Submiſſionsbedin eichnungen liegen täglich von 9 bi 

1 Uhr in — Bau- Bureau Mühlenſtraße 49/50 aus und find daſelbſt auch 

die Ehen are zur Auſſtellung der Submiſſions⸗Offerten zu entnehmen. 
wa Im ſrankirt, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

Submiſſion auf Lieferung von eiſernen Ueberbauen für die 
Feet sſtrecke der Berliner Verbindungsbahn 
fvateend Mittwog, den 5. Juli er, 12 übe Vormittage, in dem 
genannten Büreau abzugeben, woſelbſt zur bezeichneten Zeit die Eröffnung 
der eingegangenen Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen Submitten: 
ten erfolgen wird. [8782] 


d 
Berlin, den 19. Juni 1876, 


Der Abtheilungs⸗Baumeiſter 


Grapow. 


Oberſchleſiſche Eiienbapn-Actien Littr. B. 


verſichere ich gegen die bevorſtehende Verlooſung billigſt. 


oritz Herzberg, 


Bank- und Wechſel-Geſchäft, Ning Nr. 10/11. 


17661 


Prima weißes Gerftenmebl |: 


offerirt Wilhelms⸗Müßle, Maltſ⸗ 16753] 


a. O. 


Im Verlage der unterzeichneten 
Buchbandlung erſchien ſoeben: 


ulreden 


von Dr. Karl Schuler, 
Königl. Kreis⸗Schul⸗Inſpector. 
5 Preis 60 Pf. 
Seit beſteden der welilichen Schul: 
aufſicht die erſte derartige Sammlung. 
Zuſendung bei Einſendung des Be⸗ 
trages franco. 3 
Gr.⸗Strehlitz. Albert Dannehl. 


Bekanntmachung. 

Auf dem Feldgrundſtücke Nr. 205 
der Nicolai⸗Vorſtadt zu Breslau, im 
Grundbuche der Feld⸗ und Wieſen⸗ 
Grundſtücke der Nicolai⸗Vorſtadt Bd. V. 
Blatt 65 verzeichnet, ſtehen Abthei⸗ 
lung III. Nr. 2 für den Stadtratb a. D. 
Auguſt Krauſe zu Breslau 3400 Thlr. 
rüdſtändige, mit 6 Procent verzins⸗ 
liche Kaufgelder auf Grund des Kauf⸗ 
vertrages vom 21. April 1858 als 
Schuldurkunde des Kaufmanns Carl 
Bunke zu Breslau zufolge Verfügung 
vom 19. Mai 1858 eingetragen. 

Von dieſer Poſt ſind 1000 Thaler 
im Ceſſionswege auf den Stadtrath 
und Doctor juris Wilhelm Frieden ⸗ 


thal und von dieſem an den Kauf⸗ 


mann Carl Bunke gediehen. 

Das über dieſe Antbeilspoſt gebil⸗ 
dete Theil⸗Hypotheken⸗Inſtrument vom 
10. November 1860 iſt angeblich ver⸗ 
loren gegangen. 

Die unbekannten Inhaber, Rechts⸗ 
nachfolger, 
ſtehend gedachten Hypothekenpoſt, be⸗ 
ziehungsweiſe des Inſtrumentes dar⸗ 
über, werden aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprrüche ſpäteſtens im Termine 

den 13. Oetober 1876, Vor⸗ 

mittags 11¾ Uhr, 

im Zimmer Nr. 47 des 2. Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes vor dem 
Stadt⸗Gerichts⸗Rath von Bergen 
anzumelden, widrigenfalls ſie mit ihren 
Anſprüchen an die gedachte Poſt be⸗ 
ziehungsweiſe das Inſtrument darüber 
ausgeſchloſſen werden und das In⸗ 
ſtrument zum Zwecke der Löſchung der 
Poſt im Grundbuche für kraftlos er⸗ 
klärt werden wird. [543 

Breslau, den 16. Juni 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Die auf Führung des Handels⸗, 
Genoſſenſchafts⸗, Zeichen: und Muſter⸗ 
Regiſters ſich beziehenden Geſchäfte 
werden im Geſchäftsjahr 1876 an 
Stelle des Königl. Kreis» Gerichts: 
Directors Hantuſch durch den Königl. 
Kreis⸗Gerichts⸗ Director nest 
bearbeitet werden. (1318 

Strehlen, den 20. Juni 1876. 
Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 

Bekanntmachung. 

In unſerem Procuren⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 3 Colonne 8 die dem Franz 
Rudolph Wagner zu Gnadenfeld für 
die Firma (1309 

C. T. Konopak & Comp. 
ertheilte Procura zufolge Verfügung 
vom 21. Juni 1876 an demſelben 
Tage gelöſcht worden. 

Koſel, den 21. Juni 1876. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Befanntmachung. 
Zum Neubau des Schulgebäudes 

Lehrer Wohnhaus, Kirchſtraße 
1-3, ſollen 1295] 
die Asphaltarbeiten, 

die Dachdeckerarbeiten, 
die Klemptnerarbeiten, 
die Schmiedearbeiten 
im Wege der öffentlichen Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. j 

Verſiegelte und mit bezeichnender 
Aufſchrift verſehene Offerten, denen 
eine Bietungs⸗Caution von reſp. 30, 
50, 150 und 90 Reichsmark beizu⸗ 
fügen, find 
bis Freitag, den 30. Juni c., 

Mittags 12 Uhr, 
in * 8 Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abzu⸗ 
geben. 

Bedingungen und Koſtenanſchläge 
liegen im en IV. 
Eliſabetſtraße 10 J., gar Einſicht aus. 

Breslau, den 19. Juni 1876. 
Die Stadt- Bau Deputation. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung einer kleinen Hobel ⸗ 
Maſchine für die Werkſtatt des neuen 
Waſſerwerkes ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 

Die Submiſſions bedingungen liegen 
im Bureau der Waſſerwerke — Zwinger: 
ſtraße 18 — zur Einſicht aus. 

Verſiegelte und mit bezeichnender 
Aufſchrift verſehene Submiſſions⸗Offer⸗ 
ten werden 

bis zum 30. Juni er., 
Mittags 12 Uhr, 
in der Rathbaus⸗Inſpection angenom⸗ 
men, nachdem vorher die vorgeſchrie⸗ 
bene Bietungs⸗Caution mit 50 Mark 
in der Stadt » Haupt » Kafle 
worden iſt. : 1277 
Breslau, den 14. Juni 1876, 
Die Verwaltung 
der ſtädt. Waſſerwerke. 


Ein tüchtiger Kaufmann ſucht für 
Anhalt ꝛc. die Vertretung eines 
leiſtungs fähigen Buttergeſchäfts. Ges 
fällige Offerten sub A. Z. 000 an 
errn Rud. Moſſe (Weniger & Co.), 
Deſſau. 8952 


nebſt 
Nr. 


Pfandinhaber der dor⸗ A 


Posener Bau-Bank. 


Wir machen hiermit bekannt, daß 
in der am 29. April d. J. abgebal⸗ 
tenen außerordentlichen General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Actionäre der Poſener 
Bau⸗Bank beſchloſſen worden, 

daß das Grund: Capital der Actio⸗ 

näre bis auf den Betrag von 300,000 

Mark herabzuſetzen und daß der 

Erlös aus dem Verkauf der der 

Poſener Bau⸗Bank gehörigen Grund: 

ftüde nur zum Erwerbe bon Actien 

(Interimsſcheine) verwendet wer⸗ 

den fol. [2604] 

Die Gläubiger der Poſener Bau⸗ 
Bank werden aufgefordert, ſich binnen 
2 Monaten bei uns zu melden. 

Poſen, den 19. Juni 1876. 


Der Vorſtand 


der Poſener Bau⸗Bank. 
Meyer. Weigt. 


Bekanntmachung. 


Die drei Chauſſeegeld⸗Hebeſtellen 
auf der Coſel⸗Leobſchützer Kreischauſſee 
in Reinſchdorf, Rzetzitz und Autiſchkau 
ſollen vom 1. Juli d. J. ab ander⸗ 
weit im Wege des öffentlichen Meiſt⸗ 
gebots verpachtet werden. 2375] 

Der Termin hierzu ſteht au 
Donnerstag, den 22. Juni c., 
von 10 bis 12 Uhr Vormittags, 
im biefigen Königlichen Landraths⸗ 
Imte an, zu welchem Pachtluſtige 
biermit eingeladen werden. 

Die Hebeſtellen kommen zuerſt ein⸗ 
zeln und dann event. alle drei im 
Ganzen zum Ausgebot. 

Von dem Ergebniß der reſp. Ge⸗ 
bote wird demnächſt die Einzeln⸗ oder 
die Geſammt⸗Verpachtung abhängen. 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen lie⸗ 
gen im biefigen Landraths⸗Amte zur 
Einſicht offen. 

Jeder Bieter muß ſofort im Termine 
zur Sicherſtellung des Gebotes eine 
Caution von 300 Mark vor⸗ reſp. 
erlegen. 

Coſel, den 3. Juni 1876. 

Der Königliche Landrath. 

imml. 


Möbel⸗Auction. 


Wegen Abreiſe ſollen Mittwoch, 
den 28. Juni c., Vormittags von 
10 Uhr ab, Nachodſtraße Nr. 9, 
II. Etage, [8962] 

ſehr gut erhaltene Möbel, wobei 

ein hochelegantes Mahag.⸗Herren⸗ 

Bureau mit Aufſatz, chlaf⸗ 

ſopha, große Trümeau⸗ u. Sopha⸗ 

ſpiegel, 1 Bücherſchrank, Spinde, 

Tiſche, Stühle ꝛc., 1 Regulator, 

eine eichene Commode u. dergl., 

wei Oelgemälde, fünf werthvolle 
pferſtiche unter Glas (Gräfin 

Potocka, Kaulbach⸗Zeichnung, Knaus 

ꝛc.), ein ſehr werthvolles neuſil⸗ 

bernes Kaffee- u. Thee ⸗Service 
mit Elfenbeinhenkel nebſt Tablet, 
ſowie Haus⸗ und Küchengeräthe, 
meiſtbietend verſteigert werden. 
Der Königl. Auctions⸗Commiſſar. 


Guido Saul, 


Albrechtsſtraße Nr. 21. 


An der Vereinsſchule zu Nosdzin 
SO. iſt zum 1. October c. die 


vierte Lehrerſtelle 


mit jährlich 900 Mark, freier Woh⸗ 
nung (2 Stuben, Küche, Keller ꝛc.), 
freier Heizung und Gartenland, zu 
beſetzen. Lehrer aller Confeſſionen 
wollen ibre Meldungen und ibre Zeug⸗ 
niſſe in beglaubigter Abſchrift einſen⸗ 
den an Rector Fr. Schulze. [2614] 


Penſions⸗Geſuch. 


Durch Abgang mehrerer Penſionäre 
in ihre Heimath veranlaßt, wünſcht 
eine gebildete Familie noch einige 
Knaben, die bieſige Schulen oder Gym⸗ 
naſien beſuchen, in Penſion zu nehmen. 
Für gewiſſenhaſte Ueberwachung und 
körperliches Gedeihen wird beſtens ge⸗ 
ſorgt. Auf Wunſch ſind die beiden 
erwachſenen Söhne des Hauſes er⸗ 
bötig, Nachhilfe in einzelnen Lehr⸗ 
gegenſtänden zu ertbeilen. Nähere 
Auskunft daſelbſt, Palmſtraße Nr. 23, 
3. Etage oder bei Herrn Stadtgerichts⸗ 
Rath Güttler, Gartenſtraße 7, in 
Breslau. [8946] 


Visitenkarten 


empfiehlt, ſauber u. ſchnell angefertigt, 
per 100 Stück 15 Sgr., 20 Sgr. 
und 1 Thlr., 9 


appen 


auf r und Couverts 
per 100 Stüd Ir. u. 1% Thlr.: 


N. Raschkow Ir., 
Schweidnitzerſtraße Nr. 51, Ecke. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Sypbilis, Geſchlechtd⸗ und Hautkrauk 
beiten, ſowie Mannes ſchwäche, ſchnel 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweise zu ſtören. Die Ber 
—— erfolgt nach den neueſter 

rſchungen der Medicin. 2325] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In neuen, revidirten Auflagen sind erschienen: 


Generalkarte von Schlesien im Maassstabe von 1: 400,000 
in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und Imperial-Format) nebst 
Specialkarte vom Riesen-Gebirge im M. v. 1 : 150,000 und vom 


Oberschlesichen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. 1: 100,000, 
sowie einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. von 1: 50,000, 
entworfen und gezeichnet von dem Geh. R.-Rath im Königl. 
Handelsministerium Liebenow. Sechste Auflage. 2 Blatt. Preis 
M. 4, 60 Pf. — Auf Leinwand gezogen, in Carton Preis M. 7, 20. 


Dieselbe, 


auf Leinwand gezogen, in Carton. 


Mit colorirten Grenzen. 2 Blatt. 


Preis M. 5, 25. — 
Preis M. 8, 00. 


Speeialkarte vom Riesengebirge (taassstab 1 : 150,000.) 


Bearbeitet 
Carton. 


von W. Liebenow, Geh. R.-Rath. 


Preis M. 1, 60 Pf 


7. Aufl, 


In eleg. 


Speelalkarte der Grafschaft Glatz nebst angrenzenden 


Theilen vo 


n Böhmen und Mähren etc. 


(Maassstab 1 : 150,000). 


Bearbeitet von W. Liebenow, Geh. R.-Rath. 6. Aufl. In eleg. 


Carton. 


Preis M. 2, 25 Pf. 


u beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Richter’s Mötel 


und Geſellſchaftsgarten in Striegau, 


in ſchönſter Lage der Stadt, prachtvolle Ausſicht nach dem Rieſen 


Zimmer. 


empfiehlt ſich dem reiſenden Publikum. 
Mäßige Preife. 


Gute Küche. 


gebirge, 
[2591] 


Gleichzeitig empfehle ich den geehrten Künſtlern mein ganz neu eingerich⸗ 


tetes Theater und meinen Concert⸗Saal. 


Neunte große Pferde-Verlooſung 


eine elegante 


60 edle Reit- und Wagenpferde und ſonſti 
Looſe à 3 Mark find noch zu beziehen durch 
A. Molling, General⸗Debit in Hannover. 


zu Hannover. 


Hauptgewinn: 


Wert 000 


a. 


panne, Equipage, 


ge werthvolle Gewinne. 
8475] 


Gustav Richter. 


Sonnen- und Regenfhirm-Fabrik 


E on U 
Franz Nitschke, Breslau, 
Hauptgeſchäft: Ring 33, grüne Röhrſeite, 


Ecke Hintermarkt. 


Filiale: Schweidnitzerſtr. 51, Ecke Junkernſtr., 


empfiehlt hiermit ganz ergebenſt ihr ſortirtes Lager von einfachen 


und eleganten Schirmen einer geneigten Beachtung. 


Wekanntmachung. 
Die Preiſe für den Detail⸗Verkauf auf der Emanuelsſegen⸗ 
Grube werden vom 1. Juli c. bis auf Weiteres betragen: 
pro Centner Stückkohlen, frei Waggon, 38 Reichspf. 
33 


br „ Würfelkohlen, do. 5 
7) n Nuß kohlen, do. 20 77 
" 7) Kleinkohlen, do. 12 Pr 
5 „ Staubkohlen, do. 5 in 
Nicolai, den 22. Juni 1876. [2620] 
Fürſtlich Pleß'ſche Gruben⸗Verwaltung. 
u 1 — * 
eu : $ 2 28 3 
SS ı E35 28- 28 
= — 2 > = 2 Se = 
SSS S 388 EEE 
EEE 
N : 385 35 8 
na En AS Ze 


brücher 


zum Verkauf ausſtellen. 


W. Hamann, 


‚den 27. Juni, 


und die darauf folgenden Tage werde ich einen 
großen Transport von den ſchon bekannten Netz⸗ 
ü Kühen, friſchmelkende mit Kälbern, 
auch hochtragende befter, ſchwerſter Race, i 


chwertſtraße Nr. 7 
Viehlieferant. 


6788 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 


ſind vorräthig: 


Credit ⸗Anerkenntniſſe. 
Schiedsmanns-⸗Protokoll⸗Bücher, 
Vorladungen und Atteſte. 
Nachlaß ⸗Inventarien. 7 
Mieths⸗Contracte und Verträge. 
N 
0 


N ür ein 


welches ſich 


100 


erfreut, werden zur 
und Ausbreitung deſſelben 


Bi 5 N en 4 
egen obige Zinſen geſu | 
1 Gel Offerten erbeten sub H. 21430 
an die Annoncen Expedition von 


8 pCt. Zinſen. 


bares Geſchäft, 
efner guten Ae ö 
Vergrößerung 


[881 


Jeet an Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 

Prüfungs⸗Zeugniſſe für Meiſter 2 — 
und scjellen. 1 4000 z 

ie BON: und Voſt and auf pupillacfihere 


Zucker⸗Ausfuhr⸗Declarationen. 


Eiſenbahn⸗ u. 
briefe. 


Eine Ritterguts⸗Hypothel 
bon 31,000 Mark zu 5% Zinſen, noch 
6 Jahre feſt, direct binter Central⸗ 
Boden ⸗Credit⸗Pfandbriefen, iſt mit 
Verluſt zu cediren. Agenten verbeten. 

Offerten unter A. v. 
ed. der Bresl. Ztg. 


die 


fang 
den 


Fuhrmannsfracht : 


vorzugt kleiner ländlicher 
uli zu vergeben. Offerten an 
elbſtdarleiher unter 


haler 


eſitz, An⸗ 
. P, 9 


Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Z. Nr. 82 an 
[2602] 


Zum 


Haarfärben, 


auf 25jährige Erfahrung gestützt, 
empfehlen sich [7113] 


Gebr. Schröer, 


Perrückenmacher, Schloss -Ohl 


1 


Pe be⸗ 


rr 
P 


nr 


. 


5 


D 


I 


nem 


8 


ypothe ken 


auf Nittergüter in Schleſien und 


hieſige Hauf “Al Altın 


ari Altmann, 


Erlen, N 
aliſch Hotel. (8748 


Güter Prov. Schleſien 
und Poſen 


in verſch. Größen von 500 bis 
15000 Mrg. Areal, mit 20: bis 


500,000 Thaler Anzahlung, zu 
verkaufen durch [8749] 


Carl Altmann, 
ng Ervensienptas, 
aliſch Hotel. 


In einer er großen Fabrikſtadt Aa 
ſchleſiens iſt ein 68) 


Grund ſtück 


mit ſchönem Garten, beſter Lage, worin 
ein lebhaftes Colonialwaaren-Ge⸗ 
ſchäft, verbunden mit flottem Aus⸗ 
ſchank, anderer Unternehmungen wegen 
mit einer Anzahlung von 3000 Thlr. 
u verkaufen. Off. sub J. H. 3701 
efördert Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


In der frequenteſten und beſten 
Lage Halle a. S. iſt durch Unterzeich⸗ 
neten am 1. Juli cr. ein vorzügliches 
NReſtaurant noch zu verpachten. Zur 
Uebernahme find 1000-1200 Thaler 
en Näberes durch 18959] 

Louis Kaatz, Halle a. S., 

Agentur und Commiſſioas⸗Geſchäft. 


Specerei⸗Geſchäft 


wird zu —— oder auch zu kaufen 
geſucht. Offerten unter F. 92 an die 
Exped. der Breslauer tg. 2625] 


Ein Specerei⸗Geſchäft 


in einer bedeutenden Stadt Oberſchle⸗ 
ſiens, guter Lage, iſt mit oder ohne 
Waarenbeſlände unter ſehr günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Näheres 
sub A. Z. sub A. Z. poſtlag. Gleiwitz. [2617] 


ag einer größeren Provinzialſtadt 
Schleſiens, nahe am Ringe, iſt ein 


Pr 


Nur wei Loth 


Neueſte Wiener Beamer 0 
in großer Auswabl. [6732] 
Carl Kirchner, Schweidn.⸗Str. (Pechb.) 


Wegen Geſchäftsaufgabe 


bietet ſich den Breslauer Jahrmarkt] 


Beſuchenden Gelegenheit zum billigen 
Einkauf von Tuch, Bulskin, Ratine 
Flocken“ und Hofenftoffen n 
ſtraße 2, eine Tr. 6746] 
FFC 

Gratis und franco 
verſende ich meine Broſchſüre: 
„Ueber die Urſachen ſchad⸗ 


hafter Pappdächer und deren 
radicale Abhilfe.“ 384] 


Max Bruck, 


Dachpappen und Holde t 
fabrik, Reuſcheſtraße 46. 


ur Lieferung September u. October 

d. J. zu kaufen geſucht: 6000 Stück 
Schweinefettenden, friſche, lange, mit 
Krone am ſchwachen Ende nicht unter 
5 Elm. Weite. Offerten unter B. 1827 
an die Annoncen Expedition von 
Daube & Co., Leipzig, e 
Nr 51, erbeten. 8911] 


Durch 25 Jahre erprobt! 


. 
von Dr. J. 8. 2 k. k. Hof 
Zahnarzt in Wien. 

Anerkannt und erprobt als 
beſtes, reinſtes und unſchädlichſtes 
aromatiſches Zahn⸗ und Mund⸗ 
waſſer zur Stärkung, Belebung, 
Erfriſchung und Reinigung der 

jähne, des Zahnfleiſches und 

undes. Preis pro N 1.25, 
2 und 3 Mark. [55 81] 
Dr. Popp’sAnatherin-Zahnpasta, 

eine Zahnſeife zur Pflege der 
Zähne und dem Verderben der⸗ 
ſelben vorzubeugen. Preis 1 und 
2 Mark. 


Vegetabiliſches Bahnpulver. 
Es reinigt die Zähne, entfernt 

den je läftigen Zahnſtein und die 
laſur der Zähne nimmt an 
Weiße und Zartheit immer zu. 

Preis per Schachtel 1 Mark. 


Fianinos 


verkauft und vermiethet: 
Raymond, Neue Taſchenſtr. 29. 


Wir kaufen permanent Zucker ⸗ 
trommeln à 2 Mk. franco Oder⸗ 
thor. 2402 

Die Lindenkohlen⸗Fabrik 
Gebrüder Loewy 

in Creuzburg >> 


Ein nur wenig ges 

> fahrener, faft neuer u. 

ſehr eleganter Kut ⸗ 

5 ſchier⸗Wagen mit pat. 
Achſen und amerikaniſchen Rädern, 
nebſt einem gebrauchten Landaulett 
und ein offener Parkwa 2 ſtehen 
billig zu verkaufen bei E. Se * 


& Sohn, Biſchofſtraße 7. 


Um 515 Pils 217755 


Möbel 


des ganzen erſten Stocks bis zum 2ten 


Juli verkauft. Daſelbſt iſt auch ein 

heil kurz gebrauchter, wegen Zah⸗ 

lungs⸗Unfähigkeit retour genommener, 

Waare, eilen zu verkaufen. [8910] 
. Silberstein, 


. euſcheſtraße 2. 
eichene 2 M 20 Sgr 


Grablieuze, eiferne 4 N 205% 

Kinderkreuze 2 Thlr. 

je mit S und Schrift. 
Grab-Blechkränze. [6694] 

Thürſchilder. Stamme „Jahrestaſſen. 
chtkrauſen. ſlchſatten. 


Glas u. een 


für Reſtaurateure 25 9 


iſt die Stelle eines 


Elementarlehrers 


an meinem Privat⸗ 1 105 vacant. 
Gehalt p. a. vorläufig 1050 Mark. 
Gelegenbeit zu Nebenverdienſten. Un⸗ 
verheiratdete Bewerber werden bevor⸗ 
zugt. Meldungen nebſt Beugnifl en 
werden bald erbeten. 89 
Breslau, Ohlauerſtraße 19, I., 


Oss 
1. Ossie, 


Ein junges, jüdiſches, anſtändiges 
Mädchen ſucht Stellung in einer 
Deſtillation oder in einem Bieraus⸗⸗ 


x * 178 2 4 2 4 
Michaelis d. J. = 


ſchank als Schänkerin. Of werden 
erbeten unter O. F. Nr. 100 Lear 
Roſenberg O.⸗S. [2608] 


Ich ſuche in mein Mehl⸗ und Pro⸗ 
ducten⸗Geſchäft per 1. Juli c. ein an⸗ 
ſtändiges, gewandtes 12619] 


Laden mädchen, 


welches der deutſchen und polniſchen 
Sprache 2 iſt. 
S. Krauſe, Oppeln. 


um baldigen Antritt ſuche einen 
flotten Verkäufer für ein Spe⸗ 
eereiwaaren⸗Geſchäft, welcher in 
Breslau gelernt und vor Kurzem erſt 
Jen Lehrzeit beendet hat. 
Näheres unter E. D. 10 wage 
hlau. 2623] 


Ein junger Mann, Manufaeturiſt, 
flotter Verkäufer, ſucht, geſtützt auf 30 
beſte 3 12 oder per 1. Juli] 27 
Stellung. Gefl. Off. unter C. 88 
i. d. Exped. d. Bresl. Zig. erb. 


Von der Loge in RE iſt on 


Stelle des 


Caſtellans und 
Reſtaurateurs 


zu vergeben. Bewerber wollen ſich 
mit Angabe ihrer ſeitherigen Berhält- 
niſſe unter Adreſſe „1123 poſtlagernd 
Oppeln“ melden. 


Für unſere Dampfmehlmühle ſuchen 


wir zum baldigen Antritt einen tüchtigen s U. 40 


bermüller 


1 Werkführer, der auch mit dem 
Maſchinenweſen vollſtändig vertraut iſt. 


ſeit Jahren beſtebendes Weiß⸗, Woll⸗, 1 b ieb ü N : 
Fe cer eee, en ru | Sat ee DIE, 
VCC 
EB 1 Sn eee Dr. Perret, Zapnbürften, J e. dot are ao Lehrlingsgeſuch. 
=; für Erwachſene Mark 1. 60. E Knab 9 t fi 
8 . Liter Inhalt ſind h Id Ein Knabe au gi er Familie, 
13 Brauerei⸗Verkauf für Kinder er —. ald zu welcher eine höhere Bürgerſchule be⸗ 
7 a = + Zu finden in den verkaufen durch 8953] ſucht bat, kann ſofort unter annehm⸗ 
5 Meine bier belegene [8931] meiſten Apothelen Dane Schlesinger baren Bedingungen als Lehrling in 
12 B 1 ſowie in Breslau bei 15 5 meinem Droguen⸗, Apotheker⸗ und 
& rauere e 30 2% G. echt, in Trachenberg. Farbeiwaaren-Gejchäft eintreten. 
*. will ich unter günſtigen Zahlungs⸗ Babe — =. En. 9 . Groß Landesbhut. Georg Langer. 
55 auerſtraße roß, — onen mn nennen nenn em 
Bedingungen verkaufen oder Peumartt 22, und E. Störmer, Zwei elegante Shimmel-Wallade,| Str ‚mein a re 
t Oblaueritraße 24/25. 6 und 7 Jahr alt, aus dem San“ Aan it eſchäft ſuche zum fofo 25900 
verpach en. Die Uebergabe Wird auch gegen Poſtvorſchuß I gurgky ſchen Geſtüt in Galizien, 5“ Ante! 12598 
kann ſofort geſchehen. Reflectanten ] verſandt. groß, flotte Gänger, gut gefahren, einen Lehrlin 
Ar erfahren das Nähere nur durch per: ſteben zum Verkauf. Näheres Re; a [4 
( ſönliche Anfrage. on nen Aufendungen of: daction der „Kattowitzer Zeitung.“ 9 192 nötbigen Schullenntniſſen 
ECKE ⁵˙ A ꝛ ͤ REIN ZT ROIHEIETO 
Isaac Kurnitzky lebende und fr Stellen- Auerditten und Ratibor. Iſidor Glaſer. 
in Myslowig. Hechte, Schleie, Für mein Manufacturwaarengeſchäft 
Für Deſtillateure Zander —.— r in 
+ 
Reine e 8 Lindenkohle iſt zu bekannten billigen Preiſen. Coazalt Naben le x. N A ee 
erhalten d. beiten Stell. nachgew.] der gut polni richt, zum baldigen 
ln 11. Aufrienug Jr., Her mann Kossack, d. d. deufiche Vacanz⸗ u. Verſorgungs⸗ Antritt 2586 
i [8913] Reuſcheſtr. 42 Nicolaiſtraße 16. [8961] Bureau, Linienſtraße 244, Berlin NO. Siegfried Glaſer, Dber-Glogan. 
B Breslauer Börse vom 23. Juni 1876. 
= J Inländische Fonds. re Eisenbahn-Stammaotlen Ausländische Elsenbahu-Astlen und Prioritäten, 
„ Amtlicher Cours. d Stamm -Prlorltätsaotlen. Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours 
Jen cons, Anl, 4 104,75 B a Amtlicher Cours. Carl-Ludw.-B.. 5 — — 
t 40. Anleihe Br.-Schw.-Frb. 4 B Lombarden . 4 148 B ult. 148 B 
. do. Anleihe 1 98 R | Obschl. ADE. 3 | 137 ba Oest. Franz- Stb. 4 453 G ult. 453 bz 
St.-Schuldsch. 3 94,25 J dg. K 3 — Rumän, St.-Act. 4 18 B — 
rss. Präm.-Anl. 1 120, 50 @ R.-O.-U.-Eisenb 4 104,15 G do. St.-Prior. 8 — — 
Bresl. Stdt.-Obl. do. St.-Prior.. 5 108,25 ba Warsch.-W.StA | 4 — — 
do. do. 101, 25 0 ‘ B.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — — 
Schl. Pfdbr. altl. 3 85,90 G j -A.|5 — Kasch.-Oderbg. 4 — 2 
do. Lit. A. 32 — f do. Prior. 5 — pr 
ae. . 4 96,75 bz inländische Elsenbahn-Prlorltäts- Krak.-Oberschl. 4 — — 
d. Lit. A. 4 95,75 B Obligationen. do, Prior,-Obl.| 4 — — 
8 do., do 44, 101,70 B Freiburger ....|4 gl, Mährisch - Schl. 
do. Lit. . 32 — do, Lit. 6.4 95,75 6 Centralb.-Prior. | 5 — — 
b 40. Ii. ... 4 [196508 ll. 85005 4 e: 89,5535 b. Bask-Aotien 
er . Lit, D 5 — 
40. 40. . 4 10170 8 Operschl Li. 3% | 8860 5. 4 Makler ee 1484 
3 do. (Rustical). 4 I. 95,75 B do. Lit. C. u. D 93,25 bz do. M. Ver. B. - 2 we 
\ NEO 5 4 II. 95,40 @ do. 1873 4 — do. Wechsl.-B. 4 66,25 B ML 
de, do. .. 4 101,40 b do. 1874. 4 98,20 B D. Reichsbank 4% R, I 
Fos. Crd.-Pfabr. 4 | 94,95 bz do. Lit. F.. . 47 100,75 6 * — 
N 0 Ostd. Bank ...|fr. 
Rontenb. Schl. 4 97,20 8 do. Lit. G. 4 99,50 @ Sch. Bankwörtinm 4 85 B 1a 
Ado. Posener 4 — do. Lit. H.... 5 102,50 B do. Bodenerd.] 4 94,25 bz Ar 
Schl. Pr.-Hilfak. 14 | — do. 1889 ... 104 d ae — 
ee. de. 4 1014s e doBriegNeisse 1% — Oestert. Grodie 1 244 0 ee 
* aa me 42 94,4540 bzB do. Wilk.-B. 4 — ; — a u 
Bi + . 100,10 ba BD. Mon a. ? 104 G Industrie-Aotlen, 
Goch. Fr. Pfdbr. 5 — R.-Oder-Ufer .. 5 104,30 b26 Bres). Act.-Ges 
(nern ee 5 
8 vom 23. Jun. 40. de. St.-Fr. — — 
b l * 100 kB. ie B do. Börsenact. | 4 5 ur 
5 Bede Pl 100 be. 2g ü e. 2 4 8 
5 ln. e Fonds, 3 2% 2. r 1 — — 
1 ‘ London 1 L. Strl. 2 [RS. | 20,50 ba onnersmar 2 8 
8 4% i 2 f. | 2040 b bene 1 | 57 des ult, 56 v 88, 
"2 u Dest.Fap-Bent, 4½ 28 Paris 100 Frs. 1 K |. 81,05 B oritzhfitte ... |4 | — — 
do, üb- Rent. 4½ 88 9 h a 0.8. Eisenb. B. 4 — 25,50 8 
n ee en, e 25 
Ale i: | 6320 B 1 . e ieee . ur 
22 Pfandbr. — N N 4 — rd 
3. Ü } — 6 4 | 82B — 
Russ. Bod.-Ord. 5 — Zinkh 5 ee 81:6 
Turk. Anl. 1868 5 — y 46 — 89 B 
* N . 100 f. 168,50 bıB Sil.(V.ch.Fabr.)|4 | — Yen 
. | Bankbill. er. Oelfabrik.|4 | — 4750 6 
"100 8.-R. 267 bs Vorwärtshütte. |4 — 15 


Für einen 
8 ain 
ben eine gute Stelle. 
„Germania“, Breslau, Schwe ar. 6. 
RATE TEE ĩ˖ 


man. 2 


Miethsge 
Sen 150 


Blumen enſtraße 20 


iſt die halbe 3. nn bald zu berm. 
Näheres daſelbſt Nachm. von 2-4. 


Reuſcheſtr. 63 


iſt die dritte Etage im Ganzen oder 
getheilt per 1. Juli zu vermiethen. 


0 1 Zeile. 


Näheres bei S. endet daſelbſt. 
er Nr, 5/7, Berliner- 


ſtraßenecke, ſind berrichaftliche 
Wohnungen mit allem Comfort, eine 
3 große Arbeitsfäle, Fa · 
brikräume u. Remiſen zu vermiethen. 
Näheres bei Ferdinand London, 
Junkernſtraße 12. [8830] 


4% 


Braumeifier Eine Wohnung 


im dritten Stock, 7 Piecen, jede Stube 


mit beſonderem Eingang, Waſſerl. u. 
Cloſet, iſt den 1. Juli zu bezieben 
Sonnenſtraße Nr. 14. [6741] 


Sonnenſtraße Nr. 7 


Die Hälfte der 1. Etage 85 5 
begieben die Hälfte der 3. Etage ver 


„Juli cr. Näheres Benno Schefftel 


Gompt Büttnerſtr. 30, Nachm. 2 bis 


860200 


P 
Ein Laden auf lebhafter Straße, zu 
re Geſchäft paſſend, iſt per 
Juli d. J. zu vermietben. Offerten 
—— M. 87 an die Expedition der 
Breslauer auer Zeitung. 18941] 


Geſu 


wird eine größere Wohnung im 1. St., 
von mindeſtens 6 Zimmern in der 
Neuen Taſchenſtr. oder in den angren⸗ 
zenden Vierteln der Tauenzienſtraße. 
Offerten unter Angabe des 59 
B. G. 999 poſtlagernd. 16743] 


2 —— —— . — . ——— —ů 
— — 30 M. Nachm, — Oderthorbahnhor 6 
Eisenbahn- und Posten-Course. il. Yon N. Cern 8 U. 4 l Mt 


[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn-Personenzüge. 
Freibu alt . Schweidnitz, 

enburg, F rankenstein: 
Abe. 5 U.45M. fr. — 9 U, 15 M. vorm. 
1 U. 5 M. Nachm, — 6 U. 15 M. Abds. 
Ax 8 b. 40 M. Vorm. — 11 U. 40 M. Vm. 
— 4 U. 15 M. Nachm. — 9 U. 28 M. Abda. 
Jeden Sonn- und Feiertag bis auf Weite- 
res Extra- Personenzug nach Canth, 
Mettkau, Freiburg Abf. von Breslau 5 U. 
2 3 Rückfahrt von Freiburg 9 U. 


Nach Freiheit, Frag, und Wien: 

Aus Breslau Abg. 5 U, fr., Ank, in 
8 II V. AM. — in Freiheit u. 
40 M. Vorm,, in Prag 5 U. 40 M. Nachm. — 
Aus Breslau Abg. 1 U. 5 M. Nachm, — Ank. 
in . 6 U. 13 Min. Ab., in Freiheit 
6 U. M. Ab., in Wien 7 U. 15 M. fr. 


“Bresiau- -Roppen- -Gästrin; 
ae 8 U. 30 M. Vorm. — 


nur bis Glekeltz) — 

VII. Zug 9 15 Abda. (nur bis Oppeln), 

An Zug III., IV., VII. schliesst 

die br ‚Brioger-Bisenbah in Brieg 

und VI. die Rechte- 

Eisenbahn in Oppeln. 

Zug II. und v. (Courier- und Schnell- 

zug) nur mit I. u. II. KI., Zug III. mit 

IL—IV. Kl., Zug IV. mit I.—III. Kl., 
ale übrigen mit L—IV, Kl. 

Ank. 8 U, 39 M. fr. (nur von O 
10 U. Vorm. (Schnellzug). — 11 
Vorm. (von Oderberg). — 3 U, 5 Kin. Nm. 
(yon Oswiecim). — 5 U. 44 M. Nachm. 
von Oswigeim). — 9 U, 41 M. Abda. (Cou- 
rierzug). — 10 U. 19 u. Ab. (von Oder berg). 


Ben Frankenstein . Mittelwalde: 
.7 U. fr. — 10 U. 35 M. Vrm. — 5 U 
162 W. — si Ü, 2⁰ M. 5. he bis cas, 


Ank, 7 U. 40 M. fr. nee von —— — 
e 28 M. Nachm. — 


Verbindung mit Prag per Mittelwalde, 
Abf. 7 U. fr. (Central-Bahnhof.) — Ank. in 
Prag5 U, N. Nachm, 

An Sonn- und Feiertagen werden bis auf 
Weiteres für die Touren Breslau-Strehlen- 
Camenz-Wartha-Glatz-Habelschwerdt - Mittel- 
walde, sowie Patschkau Billets mit 50 pCt. 
Ermässigung ausgegeben, 


rasen, „ Königsberg; 


Abg. 6 U, Nachm. (nur 
bis Posen). — nr 5. 35 5 M. Ian 
Ank, . 45 M. 7 — 3 U. Nachm (nur 


20 M. Abds. 

Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra- Personenzüge nach Obernigk. 
Abf. 1 U. 45 Min. Nachm., Ank. 9 U, Abds. 


von Posen). — 8 U. 


Nachm. 

Nach Del: Abg. 3 18 U. 8 M. 

fr. — 1 U. 35 M. Nm 3 Min, Abds. 

— Ode thorbahnhof 8 v. 21 M. tr. — 1 U. 
50 M. Nachm. — 7 U, 51 M. Abde. 


Nach Schmiedefeld: 
bahnhof 3 U. 1 M. Nachm 

Dem Dei edzitz: Ank. 9 . 

2 U. Nachm. — 9 U. 45 M. Abds. — 
Stadtbahnbor 3 U. 15 M. — — o v. 
2 M. Abds. — Mochbern 3 U, 13 M. Nehm. 
— DU. 58 M. Abds, 

Von 8 Ank. 
bahnhof 10 ‚ — Stadtbahnbetf 
0 U. 17 Mu. vorm. — Mochbern 10 U. 13 y, 
Vorm. 


Von Oele: Ank. Oderthorbahnhof 7 
12 M. fr. — 12 U. 7 M. Mitt. — 7 U. 18 M. 
a 7U. 30 M. fr. — 12 U, 
24 M. Mitt. — 7 U. 31 M. Abds, 

Von 3 Ank. Oderthör- 
bahnhof 5 U. 30 M. Nachm. 

Anschluss nach und von der Bre. 
lau- Warschauer Eisenbahn in Och, 


Abg. Oderthor- 


Odertber 


“I von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 46 u. 


fr. —3 U. Nachm. — 6 U. 56 K. Abds.; 
von Wühelmsbrück etc, in Oss, 9 U. Vm. 
— 10. 6 K. Nachm. — 8 U 45 M. Abds. 
Pe nach und von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn in Oels: ven 
Oels nach Gnesen 9 U. 21 M. Vorm. — 11 U. 
36 Min. Vorm. — 9 U. 8 Min, Abds. (nur 
bis Krotoschin). — Von Gnesen in Oels 
2 U. 1 Min. Nachm. — 6 U. 15 M. Abds. — 
Von Krotoschin in Oels 8 U. 57 Min. Vorm. 
Anschluss nach und von der Posen-Creuz- 
burger Eisenbahn in Creuzbug: von Creutz- 
burg narh Posen 6 U. 22 Min. fr. — 8 U, 
59 M. Vorm. — 8 U. 19 Min Ab, — Von 
Posen in Creuzburg: 7 U. 28 M. Ab, — 
8 U, 37 M. Vorm. — 12 U, 17 M. Nachm, 


Berlin, Hamburg, Dresden: 

Abg. 6 U. 10 M. fr. — 16 U, 15M, Vorm. 
(Expresszug vom Cents albahnhof). — 12 U. 
45 M. Mitt. (bis Frankfurt a. O. vom Central- 
bahnh.). — 
10 U Abds. (Courierzug, vom Centralbahn- 
hof). — 10 U. 45 M. Abds, (vom Centraibahn- 


4 


of). 

Ank. 6 U. 35 M. fr. Centro 

bahnhof), — 7 U. 55 orm. — 11 U. 15 m, 

Vrm. (nur von ne), —3TD,5M.Nchm. 

(Expresszug, Contralbahnhof). — 5 U. 15 *. 
Nachm. (Con tralbahnhof). 11 E. 45 M Abia. 


1 Berlin: 
Abg. 6 U. 10 M. fr. — 10 U. 15 M. 3 
(Expresszug vom Centralbabnhof). — 


3 U. 
30 M. Nachm, (Schnellzug vom Centralbahn- | 


hot). 
Ank. 11 U. 15 M. (von Sommerfeld). — 


3 U. 5 M. Nachm, (Expresszug, Centralbahn- 
hof). — 5 U, 16 M. (Centralbahnh.). — 10 U, 
Abds s. (Schnellzug). 


press- u. Courierzug nur mit I. und Il. 
Ru —4 I.— III., alle übrigen Züge 
mit L—IV, 

Jeden Sbur- und Feiertag bis auf — — 
res Extra- Personenzug n 
Abg. 3 Uhr Nachm., Ank. 9 Uhr 35 Min, Ab 


Personen-Poesten: 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: |” "Anis — Ask. 3 U. . Nacım & 
Nach Dziedzitz: Abg. Mochbern 6 U, 8 U. 25 M. Abends. 
30 M. fr. — 5 U. 18 M. Nn, ee . Koberwitz: Abs. 7 U. 30 Min. früh, — 
6 U. 22 M. fr. — 10 U. 20 N. Vorm. — 5 K Auk 9 U. Abds. 
Preise der Cerealien. 
r wen der städtischen Markt-Deputatlon. 
o 100 Kilogramm. 
Waare Bin mittlere leichte 
NT nn —— 
höchst. ni6drigst, höchst. niedrigst. höchst, niedrigst, 
I FI. M. PI, M. Pi M. Pf. M., Pf. M. Pf. 
Weizen, weisser. 19 501830 1 21 2040 1 1790116 90 
do. gelber. 18 6017 50 J 20 2019 20 169016 
Roggen 18 — 173916 50116 10 155015 
dnn 168016 10 15 3014 70 J 143013 | 90 
Hafer. . , 0 2030 20 — 195019 10 185911810 
DU .asac.er 20 50 19 40 19 — 18 — 17150115 


re 


der von der Handelskammer ernannten, Commission 
en" der Marktpreise von Raps un 
Pro 100 Kilogramm nette. 


Rübsen. 


8 


004,40 Hark pro 50 Kilogramm. 
ase 28803950 Mark pro Schock à 600 Kilogramn.. 


— 


T 


für den 24. Juni. 


Kündigungs-Preise 
Roggen 0 Mark, Weizen 199, Gerste —, Hafer 190,00, 
„ 280, Rubel 64,50, Spiritus 49,60. 


ken- VM Kartoffei-Spirttus. 
100 ter 1 160 J, Tralſes looo 50.20 B, 49,90 0 


Pro 
Zink: fest ohne Umsatz. 


sen 
9 5 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Drad von Grab, Barth u. Comp. (WB. Friebrid) in Breslau. 


Uhr Nachm. (bie Görlitz), — | 


70 
10 


80 


